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Telegcaphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepefhen:Dienft der „Sonntagpoft”.) 


Ausland. 


Das hälbfel Dreyfus. 


Berfrüht joll die Nachricht von der 
Ankunft des berühmten Gejan- 
genen fein. — Jude wird er 
heute in Breit erwartet. — Sranf- 
reis buntjchediges neues Mlini- 
fterium. — Es muß jhon ein 
tüchtiges Schimpf-Bombardement 


aushalten. 

Paris, 24. Juni. Der pofitive Cha- 
ratter von General Gallifet, dem neuen 
Kriegsminifter, geht auh aus einem 
Rundjchreiben hervor, welches er an die 
verfchiedenen Generäle gerichtet Hat, 
und worin er jagt: 

„Zu meinem großenBedauern bin ich 
genöthigt worden, au& meiner Yurüd- 
gezogenheit herborzutreien und unter 
den YAugen des Landes und der Regie- 
rung der Republit die Verantwortung | 
für die Armee zu übernehmen. Webris | 
gens fühle ich mich dadurch jehr geehrt | 
und in feiner Weife erfchredt, und ich | 
bitte Sie, nicht zu vergeflen, daß ich | 
auch für die Urmee-Chefs verantwort= | 
Yich bin, ebenfo wie jie mir verantwori- 
Yich find für Alles, was innerhalb ihrer 
Kommandos fich ereignet. ch zähle | 
alfo auf Sie, ebenfo wie Sie auf mid) 


zählen fünnen. 
De Gallifet.” 


Uebrigens hat auch das aefammte 
Minifterium ein energiſches Rund— 
fchreiben an die Präfekten erlaffen, 
melches bejagt, das neue Kabinet jet 
gebildet worden, um das Gemeinmejen 
zu fchügen, e3 fege alle parieigängeri= 
fchen Gefühle beijeite, und Diefem Bei- 
fpiel jollten auch die Präfetten folgen. | 
Diefe follten die Regierung von allen | 
Handlungen, welche die Achtung für bes | 
ftehende Einrichtungen und die öffent= | 
liche Ordnung beeinträchtigen fünnten, | 
prompt in Stenntniß jfegen und im Be- | 
bürfnißfale auch auf eigene Berants | 
mwortung prompt vorzugehen bereit fein. | 
Und fiezjolten ja „alles Gejchehene ge= | 
Tchehen ein Taffen und ihre Pflichten | 
mit der äußerten Sachgenauigfeit er= 
- füllen.“ 

Mie man allgemein annimmt, ift das 
neue Minifterium einfah organijirt 
worden, um den Dreyfus-Fall „durch— 
zufchleifen“, und Gallifet wird feinen 
Iheik dabei heroifch erfüllen, obmohl er 
weiß, dab er viele perjönliche Feinde 
unter den Offizieren hat und bei den | 
radikalen Sozialiften auf der jchwar- 
zen Lifte mit einem Doppelfreuz fteht. 

Bereiis muß das neue Minifterium 
einen Sturm von Schmähungen aus= 
halten, der von verjchiedenen Geiten 
angebrauft fommt; doch erfenn: man 
an, daß ein fo buntichedig zufammen= | 
aefetes Mintjterium unter der augen= 
biidlichen Umständen nothwendig ae= | 
weſen jei, um die Kraft-Bejtandtheile | 
zulammenzußrinaen, welche nothmwen- 
dig find zur Leitung der legten Szenen 
im Dregfus-Drama. 

Die Angabe, dak Dreyfus jchon 
Samftag früh in Rennes einaetroffen 
jet, wird wieder in Ührede geftellt. Man 
‚hält e3 für mwahrfcheiniih, daß das 
Kreuzerbooi „Sfar”, auf welchem er | 
fommt, im Laufe de® Sonntags por |! 
Breit anlanat. 

Das Blatt „La Patrie“ läßt fih aus 
Breſt melden, daß das Kreuzerboot 
„Sfax“ Samſtag früh von der Inſel 
Madeira mweitergefahren fei, wo der | 
Kommandant Befehle von Paris für 
ihn vorgefunden habe. Demnach fünn- | 
te das Boot Sonntagabend vor Breit ! 
anfommen. | 

(Wie früher gemeldet, wurde wegen 
der Minijterfrife die Fahrt jenes Boo- 
ieö in den legten paar Tagen vorjäßs | 
lich verzögert. MWahrfcheinlich wurden | 
die obenerwähnten Befehle fofort nad 
der Errichtung ded neuen Kabinets ab- 
sefandt und beziehen fich einfach auf die | 
Hortfegung der Fahrt. ohne ferneregö- 
gerung. Wielleicht aber enthalten fie 
auch noch geheime Weifungen binficht- 
lih des Landung3-Ortes!) 

Paris, 25 Juni. Troß aller fürdh- 
terlich ElingendenDrohungen gegen das 
neue franzöſiſche Kombinations-Mini— 
ſteirum Waldeck-Rouſſeau's wird das— 
ſelbe wahrſcheinlich am Montag in der 
Kammer eine anſehnliche Mehrheit er— 
halten und dadurch wiederum neue 
Freunde gewinnen, welche bis jetzt 
ſchwankend waren. Der aanze Erfola 
bes neuen Minifteriums hängt vorerft 
davon ab, daß es eine feite Hand zeiat, 
und daran fcheint e3 auch nicht au feh- 
len. Freilich glaubt auch fo feinMenfch, 
daß dem Kabinet eine lange Zufunft 
beſchieden ſei. 

Die Gerüchte, als ob die Deputir— 
tenkammer und der Senat nächſtdem 
nach Hauſe geſchickt werden, damit die 
Regierung ihr Programm ungeſtört 
durchführen könne, werden als grund— 
los bezeichnet. 

Matthieu Dreyfus, ein Bruder des 
Hauptmannes Dreyfus, iſt noch am 
Samſtag in Rennes eingetroffen und 
trifft Vorbereitungen, auf die Dauer 
oder doch auf längere Zeit dort zu blei— 
ben. Ein Haus iſt für die Familie zur 
Verfügung geftelt worden. DeMange, 
der Anwalt von Dreyfus, wird ſich 
nächfivem ebenfalls nad) Rennes bege⸗ 
ben. 8 verlautet, daß der friegäge- 
richtlihe Prozek im Juli oder erft An- 
—— losgehen werde. General 
— 





| 
! 
| 
| 


rücht, 


| fügte er hinzu, 
| Gott, als auf Kanonen.“ 


ſchlagen, 


fus verurtheilt wurde, Kriegsminiſter 
war, wird gleichfalls nächſtdem inRen⸗ 
nes erwartet. 

Geſtern Nacht iſt noch eine Abthei— 
lung von 300 Mann Gensdarmerie in 
Rennes eingetroffen. 

Neuerdings heißt es wieder, das 
Kreuzerboot „Sfax“ werde nicht vor 
Montag oder gar Dienſtag in Breſt er— 
wartet. Aus dem kunterbunten Ge— 
miſch, theils dem Senſationbedürfniß 
entſprungener, theils zu politiſchen 
Zmweden gefälfchter oder verdrehter 
Nachrichten überDreyfus kann jeßt fein 
Menfch mehr flug werden. 


Sungtürfifhe Störenfriede 
Müffen den Schauplatz der Sriedensfonferenz 
verlaffen. 
Im Haag, 24. Juni. Die holländi- 
Ihe Regierung hat jett die jungtürki= 


Chicago, Sonntdg, Den 25. Yuni 1899 


Aus deulſchen gauen. 


Die deutſche Armee-Verwaltung 
tritt der Einführung drahtloſer 
Telegraphie näher. Der ‚Kuh: 
handel‘‘ über die preufilche Ka- 
nalvorlage. — Zweifelhajte Hal- 
tung des ausihlaggebenden Zen- 
trums.— Bülow als ‚‚neuer Bis- 
mard‘‘ gefeiert. — Vermiſchtes. 


Berlin, 24. Suni. Die allermeijten 
Blätter gönnen es dem Minifter des 
Ausmärtigen vd. Bülom rüchaltslos, 
daß er wegen feines erfolgreichen Wir: 
fens in ben leßten zwei Jahren vom 
Kaifer in den Grafenftand erhoben 
worden, und fein Gtern im Gleigen 


hen Führer Riza Ben und Amz | ift. Nur Die tonſervativ⸗agrariſche 
neghian aus dem Lande gewieſen, und „Kreuz⸗Zeitung“ bringt die Nachricht 
die Beiden haben ſich nach Paris bege- hierbon ohne jede anerkennende Bemer— 


ben. 


Die Ausweiſung erfolgte deshalb, 


weil die Beiden darauf beſtanden, vor 


der internationalen Friedenskonferenz 
Gehör zu erlangen und die Beſchwer— 
den der Armenier undJungtürken vor— 
zubringen. (Wie früher in der „Abend— 
poſt“ gemeldet, hatten die Beiden eine 
Armenier = Verfammlung Im Haag 


abgehalten, worüber die türfijchen Des | 


legaten ver Frriedensfonferenz im die 
größte Aufregung geriethen. Der Se- 
fretär der türfifchen Delegation hatte 
fogar NRiza Bey zum Duell gefordert, 
melche Forderung aber unter Hinmweis 
auf die holländischen Gefehe abgelehnt 
murbde.) 
Angeblich eingeihloiien. 
Der XKhalıf der Derwiiche, aber—. 

Kairo, Egypten, 24. Xuni. Defer- 
teure, melche in der britifchen Irup- 
penlinie anlangten, fagen, der Khalif 


| fei jebt von den Tagallas, einem den 


Briten befreundeten Gingeborenen= 
ftamm, in einem engen Thal einge- 
fchloffen, nadhdem 500 Anhänger des 
Khalifen im Kampf gaetödtet worden 
jeien. 

Damit man diefe Nachricht nicht gar 
zu ernjt nimmt, wird joaleich hinzuges 
fügt, man halte es nicht für wahr 
Icheinlich, daß die Tagallas den Khali— 
fen gefangen nehmen fönnten. 

(Bor no) nicht langer Zeit hatte es 
befanntlich geheiken, der Khalif Itehe 
wieder mit 30,000 Mann im Felde!) 


Die Transvaal-Kriegsfrage. 
Eine Aenferung des Buren-Mbergenerals. 


Pretoria, Südafrifa, 25. Juni. Ge= 
neral Noubert, der bekannte Oberbe- 
fehlshaber der Streitmacht der Buren, 
äußerte in einer interview, das Ge- 
daß die Iranspaal-Regierung 
aus Mmerifa Stanonen beftelle, ſei 
gänzlih arundlog. „Unfer 
„vertraut 


mehr auf 


Die Nachrichten betreffs fonjtiger 


| Kanonen=Beitellungen der Iranspaal- 
| Regierung -find indeß nicht widerrus 


fen worden. 


helligfeit ziwifchen der britifchen Regie— 
rung und dem Bräfidenten Strüger. 


Diele VBerfammlungen jollen aber noch | 
anderen Ktolonialitädten | 


bier und in 
ftattfinden, um den, 
Milner vertretenen 

punfi zu unterftiißen. 

Man glaubt hier, daß die Musfichten 
auf Erhaltuna des Friedens Sich mie= 
der einigermaßen aebellert hätten. Mie 
man hört, will Bräfident Krüger vor- 
den Uitlanders fchon nad 
jehsjährigem Aufenthalt das Stimme 
recht au gewähren. 

immer mchr Soldaten 
Werden von den Briten nah Südafrika 
aeichoben! 

London, 24. Juni. Cine Depefche 
aus Bombai, Indien, meldet, daß 10,: 
000 Soldaten Ordre erhalten haben, 
von dort nad) deinTrangvaal abzufahs 
ren. Mehrere Truppenfchiffe werben 
für ihren Transport in aller Eile be- 
reit gemadt, und die dortigen Dod- 
yards -Angeſtellten müſſen Ueberzeit 
arbeiten. 


von Sir Alfred 
britiſchen Stand— 


Unruhen in Spanien. 
Kundgebungen gegen das Staatsbudaget. 

Madrid, 25. Juni, Die Bolfs- 
Kundgebungen gegen das Staats 
budget (und die damit in Verbindung 
ftehenden Steuer-Auflaaen) nehmen 
immer mehr zu, und in mehreren |pa= 
nifchen Provinzen mußte die Gendar- 
merie einjchreiten. 

Der Polizei-Präfett von Madrid 
hat eine Verfammlung verboten, wel- 
che in diefer Sade am Samftag Abend 
hier jtattfinden follte. 


Die FFriedens-Konferenz. 
Abwarten ift jetzt die Parole. 


Sn Haag, 25. Juni. Die ameritani- 
chen Delegaten find vorerft von hier 
abgereift, und die türfifchen und ver- 
Tchiedene andere ebenfalls. Es ift nichts 
Entjcheidendes zu erwarten, ehe die 
Deleaaten noh mehr Snitruftionen 
von ihren Regierungen erhalten haben. 


Reueſtes von Nauſen. 
Er wird zur Abwechslung dem Südpol zu: 
itreben. 

London, 35. Juli. Die „Daily 
Mail“ läßt fich mittheilen, daß der 
Ranjen, der berühmte Norbpolarfor- 
eher, im Yahre 1902 eine Erpebition 
nad den Gübpolar-Regionen borzu= 
nehmen geben .» 


we 


Volt“, | 


| 





tung; fie fann Bülow feine Haltung 
in der befannten deutjch-amerifanifchen 
drage noch immer nicht verzeihen. Da= 
gegen feiern Nationalliberale, Ge= 
mäßigt Deutſch-Freiſinnige, Reichs— 
parteiler und verſchiedene andereGrup— 
pen mehr oder weniger einſtimmig den 
„kleinen Diplomaten“ (wie ihn die 
Agrarier wergwerfend nannten). 

Die „Nationalzeitung“, welche ſei— 
nerzeit mit Bismarck durch Dick und 
Dünn gegangen war, ſchreibt: „Wir 
ſind gewiß, daß Graf v. Bülow immer 
höher im Dienſt und in der Gunſt des 
Kaiſers ſteigen wird. Und die Maſſe 
des Volkes wird übereinſtimmend an— 
erkennen, daß er durch ſeinen ganzen 
Kurs als Staatsſekretär des Auswär— 
tigen alle Anerkennung verdient hat. 
Unter den denkwürdigen Ergebniſſen 
ſeinerDiplomatie ſollten nicht nur ſeine 
Erfolge in China und der Südſee er— 
wähnt werden, ſondern auch die Beſſe— 
rung unſerer Beziehungen zu Ruß— 
land und England und die zu erwar— 
tende befriedigende Beilegung der ſa— 
moaniſchen Schwierigkeiten.“ 

Und die ‚Voſſiſche Zeitung“ ſagt: 

„Herr v Bülow bewies ſchon im 
Februar 18898, als die chineſiſche Ge— 
bietserwerbung vom Reichstag gutge— 
heißen wurde, daß er den weiten Ge— 
ſichtskreis beſitzt, welcher ſonſt in der 
deutſchen Politik der Neuzeit aus— 
ſchließlich Bismarck zugejchrieben 
wurde. Auf derſelben Höhe ſtand auch 
ſein berühmter humoriſtiſcher Ausfall 
auf das Konzert der Mächte in 
Kreta.“ 

Denfelben Ton fchlägt die fre.fcn- 
ferbativne „Berliner Bolt“ an. Sie fügt 
alferdings hinzu, Bülow ei „zu be= 
Icheiden, um nicht anzuerfennen, daß 
feine Erfolge zu einem aroßen Theil 
der Smitiative des Kaifers, der Weis: 
heit des Kanzlers Hohenlohe und der 
Unterftüßung feitend der Marine und 
der Handel3- und |nduftriefreife zu 
verdanten find!“ 

Das Miquel’ihe Schmerzenskind, 
die Rhein-Elbe-Kanalvorlage, iſt noch 
keineswegs außer Gefahr, — ja die 


Ausſichten ſehen weniger günſtig aus, 
Kapſtadt, Südafrika, 25. Juni. Die 
hieſige Bevölkerung bewahrt eine ziem— 
lich ruhige Haltung bezüglich der Miß-— 


als vor mehreren Tagen! Es iſt ſehr 
leicht möglich, daß das Zentrum im 
preußiſchen Landtag, wenn es nicht 
Alles von der Regierung herausſchla— 


gen kann, was es wünſcht, in verhäng— 





nißſchwerer Stunde dieſer Vorlage den 
Genickfang verſetzt, und ohne das Zen— 


| trum fanı die Regierung nun einmal 
| nichts zumege bringen, weder im Land— 


taq, noch im Neichstag. Seiner aus- 
IchlaggebendenWichtigfeit mohlbemußt, 
zeigt ich denn auch daS Zentrum im- 
mer noch bodbeinig, und es will durch— 
ous nur unter der Bedinaung, daß die 
Gemeindewahlen = Vorlage fih ihren 
Wünfchen gemäß geftaltet, die Kanal- 
Vorlage unterftügen.Ob indeR diejede- 
dingung erfüllt werden fann, erjcheint 
no& äußerft fraglich, da die erjtgenann= 
te Vorlage andermärtig auf jtarfen Wi: 
deritand ftößt. 

Don allen preußifhen Provinzen, 
welche bis jegt Forderungen auf Ber- 
gütungs-Leiftungen für Nachtheile ge— 
tellt haben, die ihnen durd) den Rhein- 
Elbe-Kanal erwachſen könnten, haben 
ſo weit nur Schleſien und Weſtfalen 
die geringſte Ermuthigung ſeitens der 
Regierung erhalten. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, v. Thielen, hat 
geſtern mit Zuſtimmung des Kaiſers 
erklärt, die Regierung würde es auf ſich 
nehmen, den Waſſerweg zwiſchen Ober— 
ſchleſien und Berlin zu verbeſſern, 
durch Vertiefung des Waſſergrundes 
der Oder um 56 Zoll, ſodaß auch bei 
niederem Waſſerſtand dort Fahrzeuge 
von nicht mehr als 450 Tonnen Ge— 
halt verkehren könnten; oder, wenn der 
Ausführung dieſes Planes zu große 
techniſche Schwierigkeiten im Weg ſte— 
hen ſollten, ſo werde ſie die Eiſenbahn— 
Frachtſätze auf ſchleßſxe Kohle ermä— 
higen; auch ſollen die Lippe'ſchen Ka— 
näle der Kontrolle der Provinz Weſtfa— 
len übergeben werden. 

Weiter will die Regierung, wenig— 
ſtens ihrer augenblicklichen Abſicht zu— 
folge, nicht gehen, und Miniſter Mi— 
quel ſagte ausdrücklich, es ſei aus— 
ſichtslos, von der Regierung die För— 
derung von Plänen zu verlangen, die 
in gar keiner Verbindung mit der Ka— 
nalvorlage ſtänden; denn der Staat 
könne doch unmöglich Alles auf ein— 
mal ausführen. Gleichwohl dürfte das 
Zentrum die Regierung und die 
Freunde der Kanal-Vorlage zwingen, 
Unterausſchüſſe einzuſetzen, um jene 
Pläne wenigſtens ernſthaft zu er— 
örtern! 

Auch die deutſche Heeres⸗Verwal⸗ 


tung nimmt jeht altines AIntepefe an 


ver Telegraphie ohne Drähte, und ge- 
ftern hat das Ballon-Korps der Armee 
eine Reihe diesbezüglicher Erperimente 
begonnen, um fejtzuftellen, tie meit jich 
ohne Drähte auf große Entfernungen 
mit Sicherheit telegraphiren laffe, und 
welchen Einfluß etwa dazmwijchen Iie- 
gende Häufer und Drähte hätten. Das 
bisherige Ergebniß dieſer Verſuche 
wird als befriedigend bezeichnet. 
Man fühlt ſich veranlaßt, 
amtlich in Abrede zu ſtellen, 
deutſche Regierung Bear Island und 
die Niemands-Inſel, ſüdlich von 
Spitzbergen, annektirt habe. Allerdings 
hat die deutſche Fiſcherei-Geſellſchaft 
ſich dort feſtgeſetzt; doch iſt bis jetzt 
Niemand ermächtigt, dort die deutſche 
Reichsflagge zu hiſſen. 
Berlin, 25. Juni. Die deutſchen 
Wollfabrikanten klagen abermals über 
den Verluſt an amerikaniſchem Ge— 
| ihäft wegen der Wollzoll-Tabellen im 

Dingley’ihen Gejet. In Elberfeld 
und Gera, zwei wichtigen Zentren ber 


balb- 


deutſchen Iertil-$nduftrie, hielten die 
Handelstammern VBerfammlungen ab, 
und e3 wurden Berichte ausgearbeitet, 
in denen erflärt wird, daß jenes Zoll- 
gefeß den Abjagmarft für ihre Pro- 
dufte in den Ber. Staaten immer mehr 
einfhränte. Des Weiteren wird die 
„Öleichgiltigteit der einheimijchen Res 
aierung gegen diefe Gefahr“ Fritifirt, 
und e3 wird gejagt, daß der hartnädia® 
Widerftand der Regierung gegen Zoll- 
Vergeltungsmaßnahmen von Tag zu 
Iaa unerträglicher herbortrete. 

Eine wichtige Maßnahme, welche in 
den letter Tagen der, jüngft abaelaufe- 
nen Reichstags-Ceffion zum Annahme 
gebracht wurde, betrifft Die meitere 
Ausdehnung der Beitimmungen des 
Arbeiter-Alters- und Kranten-PBenfio- 
nirungsgefeßes. Dasjelbe wurde ein- 
ftimmig angenommen (wenn auch nicht 
mit den jozialiltiichen Zufäben.) Ein 
folder Fall ift Schon Iange nicht mehr 
im Reichstag dagemwejen. 

m 


Suland. 


Vom Effektenmarkt. 

Im Allgemeinen lebhafte Thätigkeit. — 
Großes Intereſſe auswärtiger Käufer. 
New NYork, 24. Juni. Der heutige 

Effenktenmarkt war für einen Som— 

mer-Halbfeiertag ziemlich thätig und 

hatte im Ganzen einen ſehr feſten Ton. 

Dies galt beſonders von den leitenden 

Eiſenbahn-Papieren, welche in guter 

Nachfrage waren. Namentlich ſtark 

zeigten ſich die New Yorker-Zentral— 

bahn⸗ die Omaha⸗, die Northweſtern⸗ 
und die St. Paul-Bahn-Effekten; letz— 
tere ſtiegen auf einen ungewöhnlich gu— 
ten Bericht hin über die Einnahmen in 
der dritten Juni-Woche. Das Steigen 
in den anderen genannten Effekten war 
offenbar auf die Ueberzeugung zurück— 
zuführen, daß vor Schluß dieſes Som— 
mers Erhöhungen der Dividenden-Ra— 
ten beſtimmt erwartet werden könnten. 

Recht ſtark waren auch die Miſſouri— 
Pacific- und die Union-Pacific-Effek— 
ten, und die Antheilsſcheine anderer 
weſtlichen Effekten waren im Allgemei— 
nen feſt, da ſich die Ausſichten beſſer— 
ten. 

Die örtlichen Straßenbahn-Papiere 
ſtiegen ebenfalls, und die meiſte Beach— 
tung darunter fanden die „Metropoli— 
tan Street Railway“-Effekten. 

Das Geſchäft der Induſtriellen war 
thätig, und an den Preisſteigungen bei 
der Eröffnung des Marktes wurde im 
Allgemeinen auch ſpäterhin feſtgehal— 

ten Zuderraffinerie, Continental To— 
bacco und Umerican Steel and Wire: 

Effeften waren die berborragenditen in 

biefer Abtheilung des Marktes. 

Die Anfanasfeftigfeit des Marktes 
fam übrigens zum großen Theil von 
dem lebhaften Steigen amerifanifcher 
Effetten auf dem Londoner Markt, mo= 
zu auch noch fam, daß eine Zeitlang 
auswärtige Häufer unter den Käufern 
bon Effelten waren. 

Bor der Veröffentlichung des Banf- 
berichtes fielen die Handestransaftio- 
nen theilmeife ab, da eine große Ab- 
nahme in Veberfchuß-Referven zu er- 
warten zu fein fchien. Nach der Ber- 
öffentlihung des Bankberichtes gab e8 
piele Oelegenheit zur Brofitmacherei. 
Die Zurüdmweichungen in der Eifen- 
bahnlifte waren nur theilmeife. Eini=- 
ge ber induftriellen@ffeften michen ziem= 
lich jcharf zurüd, aber in der Haupifa- 
che zeigten die Transaktionen doc ei- 
nen jebr feiten linterton. Die Schluß: 
geihäfte in der Eifenbahnlijte waren 
iieder ziemlich flott. 


Gold: Abfluh nad Europa. 


154 Millionen wieder von Yew Vorf aus 
verfandt. 


New York, 25. Juni. Auf den 
Schnelldampfern, meldhe geitern von 
hier nad) Europa abgegangen, find 
fünf Millionen Dollar3 — im Gan- 
zen ind während der verfloffeuen 
Mode 133 Millionen Dollars Gold 
verjandt worden. 

Man erwartet noch mehr folche Ab- 
flüffe, da theilmeife in Europa gegen 
märtiq ein ftarfer Bedarf nad Gold 
herrſcht. 

Geſtrandet. 


Ein Ozeand ampfer an der Küſte von Maine 


Portland, Me, 24. Juni. Der 
Ozeandampfer „Planet Mercury“ von 
der Thompfon-Linie, welcher von hier 
nad) Liverpool abgefahren war, ift un= 
fern des Hafens geftrandet. Doch be= 
findet de bad Schiff in feiner bejon- 
deren Gef 0. 5 


>. 


daß bie | 


Wirklich das legte Mal? 
Die Anfammlung von Aguinaldo’s Streit: 
madht bei San $Kernando. 

Wafhington, D. E., 24. Juni. Ym 
Kriegsdepartement murde heute, bei 
der Erörterung der Lage auf den 
Philippinen=nfeln, die Erwartung 
ausgeiprochen, daß die jeige Konzen= 
trirung bon |njurgenten-Streitfräften 
um die Fahne Aguinaldos zu San 
Fernando thatjächlich die lehte diejes 
Teldzuges fei, und nach einer aberma= 
ligen jchmeren Niederlage Uguinaldos 
der Krieg in der Hauptjache zu Ende 
ſein werde. 

(So hatte es ſchon ſehr oft in den 
letzten paar Monaten geheißen!) 

Man weiß hier im Kriegsrath noch 
nicht recht, ob Aguinaldo auf einen 
deſperaten Kampf an der Stadt Ma— 
nila ſelbſt, oder zu San Fernando hin— 
arbeitet. Aber eins von Beiden nimmt 
man beſtimmt an. 

Die Vorbereitungen für die Abſen— 
dung von noch mehr amerikaniſchen 
Truppenmaſſen nach Manila dauern 
ungeſchwächt fort. 


Schnellzug entgleiſt. 
Soweit bekannt, ein halbes Dutzend Per— 
ſonen verletzt. 

Pittsburg, 24. Juni. In der Nähe 
von Butler iſt ein Expreßzug derPenn— 
ſhlvania⸗C Weſtern Bahn verunglückt 
Bisherigen Angaben zufolge ift ein 
Halbdugend Perfonen dabei verlegt 
worden. 

(Später:) Es find im Ganzen 8 
Perfonen verlegt, nämlid;: 

del. Grace Philippe, QIochter des 
Kongreßabgeordneten I. W. Philipps 
bon Nemcaftle (fchmwer am Kopf ver- 
mundet); Frl. Mamie Anapp bon 
Wafhington, D. E., (Rüdgrats-Ver- 
legungen, die vielleicht tödtlich find!), 
Richard Dana, von Nemcaftle (am 
rechten Bein jchlimm verlegt); der An= 
malt Borter W. Lamrey von Butler 
(große flaffende Wunde am rechten 
Bein); feine Schwefter Frl. Belle Laiv- 
ry (ſchlimme Rückgrats-Verletzungen); 
Bremſer Frank Klein von Butler 
(ſchlimm am Kopf verletzt); Konduk— 
teur Ed. Gothrie von Butler (Verle— 
tzungen an einem Bein und an ben 
Händen.) 

Das Unglüd mar das fchlimmite, 
melches auf der betreffenden Strede bis 
jet vorgefommen ift! &3 ereignete fich 
an einer Biequng des Geleifes, wo die 
Schienen unter Zolomotive augeinan= 
der gingen, und der Zug 20 Fuß den 
Bahndamm hinabftürztee Nur eine 
NRöhrenleitung, melde am Ufer des 
Connoqueffing-Creef entlang ging, 
berhinderte, daß der Zug vollends in 
den Strom hineinftürzte, und das Un= 
heil viel größer murbe. 

Man hofft, alle Verlebten mit dem 
Leben davonzubringen; aber zivei der: 
jelben befinden fich in einem fehr friti- 
ſchen Zuſtande. 

Verfolgung der Truſts in Jowa. 
Schneidiges Rundſchreiben an die Herren 

Anwälte. 

Des Moines, Jowa, 24. Juni. 
Generalanwalt Remley hat ſich in einer 
an die County-Anwälte von Jowa ge— 
richteten Adreſſe folgendermaßen aus— 
geſprochen: 

„Der Sozialismus folgt den Truſts 
auf dem Fuße nach. Die franzöſiſche 
Revolution war die logiſche Folge der 
Konzentrirung des größeren Theiles 
des Grundeigenthums und Neichthums 
Frankreichs in den Händen der Kirche 
und des Adels. Ich will nicht behaup— 
ten, daß wir einem ſolchen Stande der 
Dinge in dieſem Lande jetzt ſchon nahe 
ſind, aber ich bin feſt überzeugt, daß 
wir demſelben langſam entgegengehen. 
Sie können Ihrem Staate keinen beſſe— 
ren Dienſt leiſten, als entweder nach— 
zuweiſen, daß ungeſetzliche „Pools“ 
oder Truſts in dieſem Staate nicht 
exiſtiren, oder daß Sie die Schuldigen 
der Juſtiz überantworten. Sie ſoll— 
ten und werden mit allen Ihren Fähig— 
keiten, gewiſſenhaft und patriotiſch 
alle Truſts und Combines verfolgen, 
welche den Geſetzen des Staates und 
der Ver. Staaten zuwider organiſirt 
worden ſind“. 


Mit britiſchem Geld 
Soll der ganze Viehſtand in Texas auf— 
gekauft werden. 

Auſtin, Tex. 24. Juni. L. M. 
Grogan, ein Mitglied der texaniſchen 
Staatslegislatur, verbürgt ſich für die 
Angabe, daß ein britiſches Sydikat, 
mit einem Kapital von 100 Millionen 
Dollars, im ‚Begriffe ſtehe, alles Horn— 
vieh in Texas anzukaufen (einſchließ— 
lich des Viehweide-EGigenthums) und 
einen „Corner“ zur Vertheurung des 
amerikaniſchen Hornviehs herbeizufüh— 
ren. 

Nooſevelt's Steppenre iter. 
Machen durch eine Reunion wieder von fich 
reden. 

Las Vegas, N. M., 25. Juni. Am 
Samjtag wurde hier die Reunion der 
„Rough Riders“ eröffnet, welche von 
„Teddy“ Rooſevelt (dem jehigen Gou= 
berneur bes Staates New Nork) orga= 
nifirt und während des amerifantich- 
Tpanifchenftrieges jo viel genannt wur= 
den. Etwa 5000 Gieppenreiter und 
Andere haben fich eingefunden, darun= 
ter vor Allem natürlich Roofevelt jel- 
ber, in feiner cubanijchen Kriegs-Uni- 
form. Es herrſcht ein ſehr lebhaftes 
Treihen in „wildweſtlichem“ Geſchmack. 

Rooſebelt wurde mit unbeſchreibli⸗ 
chem Jubel empfangen und zum Step⸗ 
penreiter⸗Präſidenten auf i 


| 


- — je 
Soziale Kämpfe. 

Die Waffe des „Einhaltsbefehls“ 
wird in Evansville gei—hwungen. 
— Der Clevelander Straßen: 
bahn - Streit it Samjtagabend 
geichlichtet worden! — Sonjtige 
Arbeiternachrichten. 

Cleveland, 24. Juni. Der Straßen— 
bahn-Streit iſt noch heute Abend glück— 
lich geſchlichtet worden, indem die aus— 
ſtändigen Angeſtellten ſich ſchließlich 
doch vom Stadtraths-Ausſchuß be— 
ſtimmen ließen, dieVorſchläge der „Big 
Conſolidated“ Straßenbahn-Geſell— 
ſchaft ſogut wie völlig anzunehmen. 
Dieſen Vorſchlägen zufolge werden 
nicht alle Ausſtändigen wieder ange— 
ſtellt werden, ſondern nur 80 Prozent 
derſelben. 

An allen 14 Straßenbahn-Linien, 


auf welche ſich der Ausſtand erſtreckte, 


beginnt Sonntag früh wieder der volle 
Betrieb, — vorausgeſetzt, daß nicht et— 
was Unerwartetes auf's Neue einen 
Strich durch die Rechnung macht. 
Beide Parteien beanſpruchen jetzt 
einen Sieg. Thatſache iſt, daß auf bei— 
den Seiten wichtige (d. h., wenn ſie ein— 
gehalten werden) Zugeſtändniſſe ge— 
macht worden ſind. Etwa 800 Stra— 
ßenbahn-Angeſtellte waren am Streik; 
80 Prozent derſelben verpflichtet ſich 


die Geſellſchaft ohne Weiteres zurück— 


zunehmen, aber auch die übrigen ſollen 
allmälig wieder angeſtellt werden, ſo— 
bald Vakanzen vorhanden ſind. Bis 
zu einem gewiſſen Grade erkennt die 
Straßenbahn-Geſellſchaft die Gewerk— 
ſchafts-Organiſation für künftige 
Streitfälle an. 

Der Ausſtand hatte im Ganzen 
mindeſtens 8100,000 gekoſtet, nämlich 
der Straßenbahngeſellſchaft $75,000, 
und den Angejtellten $25,000 (an ver- 
Iorenen Löhnen). Außerdem aber ha= 
ben die Gefchäfte der Stadt einen Ver— 
luft erlitten, wmelcher in die Hundert- 
taufende gehen dürfte! Die Lohnfrage 
hatte bei diefem Streit gar feine 
Rolle gespielt. 

Evansville, Ind, 24. Juni. Wie 
erwartet wurde, jind die Kohlengru= 
ben-Streifwirren in die Gerichtshöfe 
gelommen, 
„Ingle Coal Co.“, hat einen Einhalts- 
befehl erwirkt, durch welchen Streitern 
bollftändig verboten wird, fi) in der 
Nähe feiner Kohlengrube aufzuhalten 
oder die dort Urbeitenden zu bereven zu 
luchen, die Arbeit aufzugeben. 


Diefer, ei i h iſoriſche „Je 
Ier, einftweilen nach probiforifche | auswärtigen Gefangpereinen laffen er= 

| warten, daß diefes Feft alles, bis jeht 

——— | in diefer Art Gebotene in den Schat— 
jpeziel namhaft gemacht find) benadh- | ten fielen wird. 


Einhaltsbefehl wurde 
daß die beflagte Partei 
119 Angehörige in dem Einhaltäbefehl 


erlaffen, ohne 


richtigt morden war. Die Verhandlung 
betreffs eines ftändigenEinhaltsbefehls 
jo erjt in zehn Wochen, am 4. Gep- 
tember, jtattfinden. Mittlerweile wer- 
ben ich die Streifer ftets einer Mif- 
achtung des Gerichtshofes fchuldig ma= 
chen, wenn fie auch nureute zum Auf 
geben der Arbeit zu bereven juchen, 
gleichviel, wo! Der Richter faate, er 
habe den Tag für die Verhandlung be- 
treffs eines jtändigen Einhaltäbefehles 


Eigentyumsrechte auf dem Spiel ftän- 
ben, jondern nur die perfünlichen Nech- 
te der Streifer.“ 

Wenn diefer Plan fich als erfolareich 
ermeilt, jo werden auch die iibrigen Ge- 
jelichaften fich einen foldhen Einhalts- 
befehl ausſtellen laſſen. 

Andererſeits werden die Gewerk— 
ſchafts-Vertreter am Montag einen 
Antrag auf die Aufhebung des obigen 
Einhaltsbefehles ſtellen. 

In der „Firſt Avenue“Kohlengrube 
arbeiten zur Zeit 20 Mann; der Be— 
triebsdirektor Thomas aber erklärt, 
dies ſei auch Alles, was zur Zeit noth— 
wendig ſei. 

James H. Moore, der bei der jüng— 
ſten Schießerei verwundete Buchhalter, 
ſcheint auf dem beſten Wege der Gene— 
ſung zu ſein. Dagegen iſt der impor— 
tirte Farbige John Philips ſeinen 
Wunden erlegen. 

Jefferſonville, Ind. 24. Juni. Fünf— 
hundert Gießer der „American Car 
Foundry“ ſind hier an den Streik ge— 
gangen, weil die Geſellſchaft ihnen 
nicht die Löhne wöchentlich auszahlen 
mollte. 

Rocefter, N. Y., 25. Juni. Der 
Streik der Arbeiter an den ftädtifchen 
Verbefferungen endete mit einem Sieg 
der Urbeiter. Diejelben erhalten fort- 
an $1.50 pro Tag für achtftündige 
Arbeitszeit, wie fie e3 verlangt hatten, 
wie aber die Kontraftoren es ihnen 
nicht bemilligen wollten. Der Lohn tit 
derjelbe, den fie früher, jedoch bei län= 
gerer Arbeitägeit, erhalten hatten. 

Potispille, Pa., 25. Juni. E3 droht 
auh bier ein Straßenbahn-Streik. 
Frühmorgens, nadhdem fie den Betrieb 
an Straßenbahn-Waggons für die 
Nacht eingejtellt, hielten die Motor-Be- 
dienfteten und Köndufteure der elef- 
trifjhen Straßenbahn eine Verſamm— 
lung ab und erörterten die unbefriedi- 
gende Antwort, welche der Präfident 
der Gefelihaft auf das Gefuch der 
Leute um höhereLöhne und fürzere Ur- 
beit3zeit ertheilt hatte. Der Straßen 
bahn-Superintendent Duncan fam je= 
doch in diefe Berfammlung, verjprach 
den Leuten eine Verbefferung in naher 
Aufunft und bradte fie joldherart da= 
bin, daß fie befchloflen, vorläufig ihre 


Arbeit fortzufegen. Ob der ?riede 


dauern wird, ift äußerft zweifel- 


und Kohn Snale, von ber | 


— rn : ! > | fi 
fo we hinausgefchoben, weil er in die | 


serien meggehen wolle, und weil „feine | Staatsminifterium man biß iebt fich 


| bildet) verirrten 


Elfter Jahrgang. 


Rocheſter, N. Y., 25. Juni. Hier 
tagte die Nationalkonvention der 
Schuh- und Stiefel-Arbeiter und be— 
ſchloß u. A., einen Streikfonds und ei— 
nen Kranken- und Sterbe-Unterſtü— 
tzungsfonds zu gründen. Die nächſt— 
jährige Konvention wird in Detroit 
abgehalten werden. 

Schlimme Geſchaäftsſperre 

Im demokratiſchen Staatskonvent von Ken⸗ 
tucky. 

Louisville, 25. Juni. Schon ſeit 

mehreren Tagen iſt die demokratiſche 
Staatskonvention für Kentucky ſozu- 
ſagen in Sitzung, ohne irgendwie vom 
Fleck zu kommen. Auch Samſtag 
Nacht vertagte man ſich wieder ergeb— 
| nißlos bis Montag früh. Die ftombi- 
; nation zwifchen Stone und Goebel ift 
| wieder aus dem Leim gegangen, und 
jet hat weder Stone, no Goebel, nod) 
Hardin Macht genug, um die Gouber- 
Nomination ohne Unterftügung feiteng 
eines Theil3 der gegnerijchen „Streits 
fräfte“ zu erhalten. 

E3 mird mwahrfcheinlich eine Prina 
zipien-Erflärung angenommen wer— 
den, melde die Chicagoer Platform 
aufs Neue beftätigt und fich gegen ben 
Krieg auf den Philippinen-nfeln, fo= 
twie gegen „Iruft3” und Monopole era 
flärt, ferner wieder Bryan ala Präfi« 
dentſchafts-Kandidat und Blackburn 
al3 Kandidat für den Bunbesfenat em= 
pfiehlt. Wenigftens hat der Ausfhuß 
für Refolutionen beinahe einftimmig 
ı diefe Bunfte angenommen; alles Mei= 

tere tft freilich in dieferfionvention nod} 

unberechenbar. 
Das große Sängerfeft. 

Diefe Wache wird es in Cincinnati hoch hera 
gehen. Goldenes Jubiläum des Mordamex 
rifanifchen-Sängerbundes. 

Cincinnati, 25. Juni. In dieſer 
Moce wird hier das 29. Bundes— 

iı Sängerfeft des Nordameritanifchen 
Sängerbundes ftattfinden, und zus 
gleich wird das 5Ojährige Jubiläum 
des Beftehens diefes Verbandes gefeiert 
werden, der im Jahre 1849 in’3 Leben 
gerufen wurde und zwar ebenfall3 - in 
Cincinnati. 

Der hiefige Bürger = Ausfhuß hat 
über $100,000 für diefes feltene Er= 
eianik aufgebracht. $70,000 foftet die 
für diefe Gelegenheit gebaute - Felt: 
halle. 

Konzerte werden an den Mbenden 
des 28., 29. und 30. Juni, joiwie ait 
den Nachmittagen des 29. und 30. 
uni veranftaltet werden. 

Eine bedeutende Anzahl Bejucher if 
ſchon jebt hier, und alle Berichte bon 





Der Alasfa:-Grenszftreit. 
Yicht einmal eine proviforifhe Einigung. 


MWafhinaton, D. E., 24. Juni. Das 
Staatsdepartement bat, dur ben 
amerifanifchen Botjchafter Choate in 
London, die Antwort der  britifchen 
Regierung auf feine neueften VBorfchlä= 
ge bezüglich des alasfanifchen Grenz= 
ftreit3 erhalten. E3 geht aus diefer 
Antwort hervor, daß troß aller, angeb= 
ſo ausſichtsvollen Verhandlun— 
gen zwiſchen Choate und dem britiſchen 


noch nicht einmal auf ein zeitweiliges 
Abkommen geeinigt hat. Die früherer 
gegentheiligen Angaben waren demnach 
nur Flunkerei. 
20 Goldſucher 
Sterben ſämmtlich in der Wüſte! 

San Diego, Cal., 25. Juni. Mit 
dem Schooner „Albina“, der aus Gu—⸗ 
aymas hier anlangte, trifft die Nach— 
richt ein, daß eine Partie von 20 Mexi— 
kanern, welche von San Ignacio aus 
nach den Goldfeldern aufgebrodhen wa= 


| ren, fich in der Wülte (die eine Fortfe= 


bung der verrufenen Colorado-Wüjte 

und ſämmtlich an 

Durſt ſtarben. Eine andere Partie hat 

die Leichen der Unglücklichen gefunden. 
Muthmaßliches Wetter. 

Der Himmel macht ein freundliches Geſicht. 


Waſhington, D. C., 24. Juni. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgen des Wel⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag in Montag in Ausſicht: 

Im Allgemeinen ſchön am Sonniag 
und am Montag; nördliche Winde. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


New York: St. Paul von South— 
ampton; La Gascogne vonHavre; Jer⸗ 
ſey City von Briſtol. 

Liverpool: Campania von New 
York. 

Hamburg: 
New York. 

Livporno: Karamania von Nemorf. 


Abgegangen. 


New York: La Bretagne und Cha— 
teau Lafitte nach Havre; Energie nach 
Vlieſſingen; Statendam nach Rotter⸗ 
dam; Hekla nach Kopenhagen u.j.im.; 
Umbria nad Liverpool; Ethiopia nach 
Glasgow; Saale nad) Genua u.f.m.; 
Spartan Prince nad) den Azoren-Jns 
eln. 

Iacoma: Tacoma nad Honglong. 

Am Lizard vorbei: Phoenicia von 
Hamburg nah New York (über Hali⸗ 
far). 

Der Hamburger Dampfer „Penns 
ſylvania“ Tief, turz nad feiner Ans 
funft von New York, in ber Elbmüns 
dung bei Eurhaven auf, murbe aber 
mit fünf Schleppbooten wieder flott 
gemacht, ohne Schaden erlitien zu har 


* he 


Auguſta Victoria von 





- man Allings Ordinanz, 


Grundeigenthumsbeſitzern der 
ſeite — unter ihnen Warren G. Pur— 


mal 


Br 
- Stmdt und County. - 


Der Gas» Truft vor dem Winanz: 
Aus ſauß des Gemeinderaths. 


Eine öffentliche Erörterung der Frage, wie 


die Wafferfraft des Drainage-Kanals 
verwendet werden foll. 


Stadtanwalt Ryan ſcheidet aus der 
Sibliotheksbehörde aus. 


Der Horthweftern-£andtunnel und die Weir: 
Mieckechney’fdhen Schadenerfaganfprüce. 


„Braudhbar‘ ift jekt das ftädtifche 
Leitungswaſſer. 


Das ſtadträthliche Finanz-Komite 
wird morgen Nachmittag in Spezial⸗ 
Sitzung die Frage erörtern, wie bie 
ſtädtiſche Gasrechnung bezahlt werben 
fol, nahbem die Jahrespermilligung 
erihöpft ift, was, nach Anfiht des 
Gtabt-Elektriter3 Ellicott ungefähram 
1. Auguft der Fall fein wird. Storpo= 
rationsanmwalt Walter hat verfprochen, 
bem Yinanz-Ausfhur bis morgen das 
von ihm gewünjchte Gutachten vorzule= 
gen, in Bezug auf die Frage, ob der Ge- 
meinbetath das Recht befigt, den Preis 
des Gaſes feſtzuſtellen. Alder— 
laut welcher 
ein ſelbſtſtaͤndiges Straßenbahn-Bu⸗ 
reau geſchaffen werden oll, wird in der 
morgigen Sitzung ebenfalls näher er— 
örtert werden. 

a** 


In der Kanzlei des Mayors fand 
gehen eine eingehende Beiprehung ber 

oribtoeftern = Zandtunnelfrage und 
der Weir⸗MeKechney'ſchen Schadener⸗ 
ſatzanſprüche ſtait. An derſelben be— 
theiligien ſich der Bürgermeiſter, Ober⸗ 
Baukommiſſär MeGann, Stadt-Inge— 
nieur Erickſon, Korporationsanwalt 
Walker, ſowie deſſen Aſſiſtent Suther⸗ 
land, Es wird höchſtwahrſcheinlich nö— 
thig ſein, das Waſſer in der Humboldt 
Park⸗Lagune völlig abzulaſſen, da ſich 
der Theil des Tunnels, welcher unter 
dieſem Waſſerbecken liegt, in beſonders 
ſchlechtem Zuſtande befinden ſoll. So— 
bald es angeht, ſollen jetzt die ſtädti— 
ſchen Ingenieure den Tunnelbau in— 
ſpiziren, um ganz genau feſtzuſtellen, 
ob und wieweit die Firma Weir & Me⸗ 
Kechney den bereinbarten eingegange—⸗ 
nen Kontraktbeſtimmungen nicht nach⸗ 
gekommen iſt. 

Stadt-Ingenieur Ericſon wird in 
den nächſten Tagen ſeine Vermeſſungs⸗ 
arbeiten für die projektirte Boulevards⸗ 
verbindung der Nord- und Südſeite 
vollendet haben. Sobald er dann die 
verſchiedenen Vorſchläge geprüft hat, 
wird er das Ergebniß ſeiner Studien 
dem Ober-Baukommiſſär vorlegen. 

Wie erinnerlich, hat der Stadtrath 
kürzlich eine Ordinanz angenommen, 
wonach ſämmtliche Meter-Inſpektoren 
der Gas- und elektriſchen Beleuch— 
tungsge‘ ſchaften ein Amtsſchild tra— 
gen müſſen, das ihnen eventuell vom 
Oberbau⸗Kommiſſär geliefert werden 
muß. Letzterer hat nun die Beamten 
beſagter Geſellſchaften auf morgen zu 
einer Konferenz eingeladen, um die An— 
gelegenheit endgiltig zu regeln. Wie 
verlautet, wird derGemeinderath wahr⸗ 
ſcheinlich angegangen werden, die Or— 
dinanz dahin zu amendiren, daß die 
Beleuchtungsgeſellſchaften die vom 
Ober⸗Bauamt gelieferten „Badges“ zu 
bezahlen haben. 

Eine Anzahl von prominenten 
Süd⸗ 


dy, Ex⸗Richter John Barton Payne, 
John S. Shortall, W. G. Hibbard, 
Edw. Marrenner, Dr. A. Brooks, Kel— 
ſey Reed und George H. Heß — ſpra— 
chen geſtern beim Mayor vor und ſuch— 
ten denſelben für den ſogenannten 
Lake Park Avenue Boulevard-Plan 
zu intereſſiren. Derſelbe wurde ſchon 
vor Jahresfriſt in Form einer von 
Alderman Alling ausgearbeiteten Or— 
dinanz dem Gemeinderath unterbreitet, 
hat aber bisher vom ſtadträthlichen 
Komite für Straßen und Gaſſen der 
Südſeite keine Beachtung gefunden. 
Dies ſoll nun aber endlich geſchehen, 
und Alderman Carey, der Vorſitzer be— 
ſagten Ausſchuſſes, hat Letzteren für 
morgen Nachmittag zu einer Spezial- 
figung einberufen. 
* Be ” 


Unter ben Aufpizien der „Civic 
Feberation” foll am Dienftag Nad: 
mittag in den Geihäftsräumlichkeiten 
berfelben, im Gebäude der Erften Na= 
tionalbant, eine öffentliche Befprecjung 
ber frage ftattfinden, wie die Waſſer— 
raft des Drainage-Kanals am Beiten 
für das Gemeinwefen nugbar gemacht 
werden kann. Einladungen zur Theil- 
nahme an der Konferenz haben er— 
balten: Mayor Harrifon, Dber-Bau- 
tommiſſär MeGann, Stadt-Elektriker 
Ellicott, die Drainage-KRommiſſäre 
Boldenweck, Carter und Jones, ferner⸗ 
bin Iſham Randolph, Präſident Kohn 
S. Miller, vom Union League Club; 
Präſident George W. Miller, vom 
Hamilton Klub; Präſident H. B. 
Wickersham, vom Marquette Klub; 
Präſident W. G. Ewing, vom Iro— 
quois⸗Klub; Präſ. Hermann Peterſen, 
vom Germania Männerchor; Präſident 
W. J. Wilſon, vom Illinois Klub; 
Präſident Joſeph Donnersberger, 
von ber Grundeigenthumsbörſe; Prä—⸗ 
lie Join, vom Countyrath; fomie 
chließlich F. 3. Babt, DO. D. Allen, 
E. ©. Caftle, John U. Roche, George 
B. Smift, Joſephh Downey, John 
Lundi und Lyman E. Cooley. 

* As 


Stadtanwalt Andrew 3. Ryan hat 

g dem Mayor fein Entlaffungs- 

& als Mitglied der ftädtifchen Bi- 

tebehörde unterbreitet. Sein 

Nachfolger wirdAnfangs nächſten Mo— 

nats, gleichzeitig mit den übrigen Er= 
nennungen, befannt gegeben werben. 


* * * 


Die geſtern vorgenommene Analhyſe 
chen Leitungswaſſers hat er⸗ 
daß daſſelbe augenblicklich ein⸗ 
wieder „brauchbar“ ift, dasjenige 


aus der Hyde Park-Bumpftation wird 


" Sie werden appelliten, 


Berbähhtige Blutfleden. 


Yleues Belaftungsmaterlal gegen den an- 
geblichen Battirimörder Rollinger. 


— 
Spuren von Gewaltthätigkeiten an dem 
Schädel der frau Rollitger. 


£ena Heder auf dem Zeugenftand. 


Die Staatsanmwaltfhaft hat geftern 
in dem zmeiten Mordprozeiverfahren 
gegen Michael Emil Rollinger meiteres 
Ichieres Belaftungsmaterial gegen ben 
Angeklagten vorgebracht, und fie ift jebt 
mehr denn je gewiß, die Gejchmwore- 
nen von ber Schuld des Mannes über- 
zeugen zu fönnen. 

Auguft Bihomsty, ein Nr. 750 
Noble Str. anfäfliger Lumpenhänbler, 
bezeugte, daß er etwa zmei Wochen bor 
Weihnachten das Gäfchen hinter dem 
Haufe Rollingers paflirte, al Lebte- 
rer ihn angerufen habe. 

„Rollinger fagte mir“, jo fuhrgeuge 
fort, „daß er einige alte Kleinigfeiten 
zu verfaufen habe. Er holteeingrauen= 
Jadet mit theilmeife abgeriffenem 
Kragen, fowie ein ebenfalls zeriffenes 
Hausfleid hervor, die beide zahlreiche 
Blutfleden aufiwiefen. Dann fifchte er 
aus einem Mafchkeffel ein naffes 
Betttuh und eine Bettbede Heraus, 
ar denen Blutflümpchen klebten. 
X fragte Rollinger, ob fih ir 
gend Nemand in feiner Yamt- 
lie verlegt habe, worauf er mir eridi- 
derte, daf feine Frau fich meh getihan 
habe. Für die altenStleivungsftüde und 
die Bettmäfche bezahlte ich Rollinger 
17 Gent3 und nahm die Sachen dann 
mit fort. Ehe ich mich entfernte, wollte 
Rollinger noch wiffen, mas eigentlich 
aus den Qumpen gemacht werde, und 
als ich ihm antwortete, daß man Pa 
pier daraus herftelle, meinte er lä- 
helnd: „Das ift gut, heutzutage Vieft 
ein Jeder gerne Zeitungen.” Für ein 
altes Wafchbrett, das Rollinger mit 
zum Kauf anbot, wollte er einen Dol- 
Yar haben, da ich ihm aber dafür nur 
45 Cents zahlen wollte, jo wurde au3 
diefem Handel nichts.” 

Frau Marie Tyrafomsfa, von Nr. 
720 Noble Str., eine Gortirerin in der 
Cohn'ſchen Lumpenniederlage an El— 
ſton Ave., betrat demnächſt den Zeugen— 
ſtand und erzählte, daß Bichowsky ihr 
um Weihnachten herum Bettzeug und 
zerriſſene Kleidungsſtücke verkauft 
habe, die zahlreiche Blutſpuren auf— 
wieſen. Ihr, der Zeugin, ſei dies da— 
mals ſehr verdächtig vorgekommen. 

Die Ausſagen dieſer beiden Zeugen 
ſind umſo grabirender, als Rollinger 
ja ſelbſt im direkten Verhör eingeſtan— 
den hat, daß er an dem Tage des my— 
jteriöfen Brandes in feiner Wohnung 
an Racine Vpe. einem Qumpenhändler 
verfchiedene alte Kleidungsftüde ver— 
fauft habe, doch fei der ITrödler nicht 
gemwillt gemejen, den geforderten Preis 
für ein ihm ebenfall3 angebotenes 
Waſchbrett zu zahlen. Das bed fich 
vollftändig mit den Ausfagen Bi- 
chowskys. 

Womöglich noch belaſtender waren 
die Zeugenausſagen, welche Dr. Lud— 
wig Hekloen geſternNachmittag machte. 


Dieſer Arzt war bei der Exhumirung 


der Leiche von Frau Rollinger zugegen 
und hatie den Schädel derſelben mit in 
das Gerichtszimmer gebracht. Zeuge 
ſagte aus, daß an der rechten Seite der 
Hirnſchale ein zwei Zoll langer Riß 
zu bemerken ſei, der nicht etwa durch 
Hitze, ſondern nur durch irgend eine 
Gewaltthätigkeit verurſacht ſein könne. 
Auch habe dieHirnmaſſe durchaus nicht 
ausgeſehen, als ob ſie angebrannt ge— 
weſen ſei. 

Als letzte Zeugin wurde geſtern Lena 
Hecker, das eigentliche „Motiv“ zu der 
angeblichen Mordthat Rollingers, noch 
einmal vernommen. Ihre Ausſagen 
waren im Großen und Ganzen dieſel— 
ben, wie bei dem erſten Prozeßver— 
fahren. 


Beſorgt und aufgehoben. 

Gefängnißdirektor Whitman hat ge— 
ſtern die fünf nachgenannten, der Er— 
mordung des Poliziſten Edward Wall⸗ 
ner überführten Verbrecher, nachdem 
dieſelben von Richter Stein formell 
verurtheilt waren, an ihren Beſtim— 
mungsort in Joliet gebracht: Geo. 
Simpſon, Zuchthaus auf Lebenszeit; 
Edward Lally, 28 Jahre; Charles Pe— 
terſon, 25 Jahre; Frank Jones, 25 
Jahre; Thomas MeFadden, 14 Jahre. 
Außerdem ſind geſtern noch die folgen— 
den Verurtheilten nach dem Zuchthaus 
in Joliet geſchafft worden: Charles 
Johnſon (wegen Straßenraubs); 
Alonſo Wilſon, Charles Streeter, F. 
P. King, Thomas Donaldſon (wegen 
Diebſtahls); John Green, Wm. Burg— 
hall, James Murphy, Charles Nelſon 
(wegen Einbruchs); Charles Hem— 
mington (wegen Bigamie). 

— —— — 


Für Lernbegierige. 

Die Chicago Univerfity eröffnet am 
10. Juli einen Sommerfurfus für mif- 
fensdurftige Nicht-Studenten. Literas 
tur, Gefchichte, Aitronomie, Naturfun= 
de und Geſellſchafts-Wiſſenſchaft ſte— 
hen auf dem Lehrplan. Vorträge wer: 
den gehalten werden von Rektor Har—⸗ 


per, Profeſſor George Adam Smith 


aus Glasgow, Profeſſor 5* 
Profeſſor Starr, Moulton, Judſoh, 
Schwill, Catterall, James, Sparks, 
Shepardſon, Frau Florence Kelley und 
Jane Addams. 


* Wm. Freiberg, der ſeine Brüder 
Fred. und Julius der Urkunden-Fäl— 
ſchung zeiht, hat geſtern den Bruder 
Julius von Neuem verhaften laſſen. 
Dieſer wird nunmehr vor Kadi Martin 
zu erſcheinen haben. 

* Ex⸗ Friedensrichters Howard 
Ames' und ſeines Mitverklagten Ro— 
ſenkranz Geſuch um Bewilligung eines 
nochmaligen Prozeßvberfahrens iſt ge— 
ſtern von Richter Dunne abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. Die Beiden ſind ver⸗ 
urtheilt worden, dem Joſeph S. 
Meyer für widerrechtliche Freiheitsbe⸗ 
raubung und anderweitige Drangſali⸗ 
tung $2,000 Entihäbigung zu 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 25. Yumi 1899. k 


— — — 


„Weiß von gatuichls. 


Auguſt Becker, der muthmaß— 
liche Mörder ſeiner Gattin, 
zieht ſein Geſtändniß 
zurück. 


Die bisherige Entwiclung der 
grauſen Mordgeſchichte. 


Morgen, Montag, wird vor Richter 
Stein im Kriminalgericht die gegen den 
Schlachter Albert Auguft Beder erho- 
bene Morbanklage zur Verhandlung 
aufgerufen werden. Auch in Diejem 
Prozeß wird ſich die Staatsanwalt— 
ſchaft lediglich auf die Beweiskraft 
mehr oder minder ſchwer wiegender Ver⸗ 
dachtsmomente zu verlaſſen haben. 
Das von ihm im Polizeigefängniß ab» 
gelegte Geftändniß hat Beder zurüdge- 
zogen, und wenn basfelbe auch troß- 
dem der $urh vorgelegt werben mag, 
fo wird der Richter die Gefchmworenen 
doch, ben gefeglichen Beitimmungen ges 
mäß, in,feiner Rechtsbelehrung bebeu- 
ten müffen, daß auf Gejtänbnifie, 
melche Bolizeigefangene nach der Mar: 
ter tage und wochenlanger Verhöre ab- 
legen, wenig Gewicht zu legen it. — 

Mas gegen Beder vorliegt iſt Fol—⸗ 
gendes: Er lebte mit feiner Oattin 
rtachweislich in ftetemlinfrieven. Schon 
im Herbit vorigen Nahres [chloß er ein 
Berlöbnif mit einem jungen Mädchen, 
unter vem Vorgeben, er fei unberheis 
rathet, Wittmer; die bei ihm lebende 
Frau fei die Schmefter feiner verjtorbe- 
nen Gattin, die ihm die Wirthichaft 
führe. Seine Ermählte fehentte ihm 
Glauben, und ala eines Tages Beder 
mit der Heirathälizens zu ihr fam und 
ihr das bon ihm bewohnte Anmwefen 
und ein Banfquthaben überichried — 
obwohl das erjte nicht fein Eigenthum 
und ba zmweite nicht vorhanden war — 
ließ fie fi mit ihm trauen. 

Die rechtmäßige Frau Beder war in- 
zwiſchen ſpurlos verſchwunden. Ihre 
wenigen Kleider, mit Ausnahme der 
Sachen, welche die Frau im Hauſe zu 
tragen pflegte, fanden ſich jedoch noch 
im Haufe vor und ihr bischen Schmud 
— eine Uhr, ein paar Ringe und Ohr: 
ringe — machte Beder feiner neuen 
rau zum Gefchenf. 

Das Verihwinden der Frau There— 
ſe Becker war indeſſen nicht unbe— 
merkt geblieben. Beſonders eine der 
Nachbarinnen, mit welcher die Unglück— 
liche auf ziemlich vertrautem Fuß ge— 
ftanden hatte, ſchöpfte Verdacht und er— 
ſtattete ſchließlich der Polizei Bericht. 
Dieſe nahm nun eine genaue Unterſu— 
chung vor und gelangte zu der Ueber— 
zeugung, daß Becker, um die zweite 
Frau heirathen zu können, die erſte er— 
mordet hatte. Der muthmaßliche 
Mörder wurde in Haft genommen und 
einem peinlichen Verhör unterzogen. 
Dabei verwickelte er ſich in Widerſprü— 
che über Widerſprüche. Zuerſt gab er 
an, ſeine erſte Frau und er ſeien über— 
eingekommen, ſich zu trennen, und er 
babe ſie dann, vollſtändig neu ausſtaf— 
firt, an Bord eines Dampfers gebracht, 
auf dem ſie nach Milwaukee gefahren 
ſei. — Er wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß in der fraglichen Nacht 
der Dampferverkehr durch den Froſt 
unterbrochen geweſen ſei. — Richtig, er 
hätte ſie nur zum Dampfer bringen 
wollen, und als ſie gehört hätten, das 
Schiff würde nicht fahren, hätte er ſich 
mit ihr nach einem Bahnhof begeben 
wollen. Da ſei aber am Dock ein ge— 
wiſſer Jack, ein Irländer, auf ſie zu— 
gekommen, habe die Frau als ihm ge— 
hörig reklamirt, und er, Beder, habe 
ſie ihm auch mit Vergnügen überlaſſen 
und ſich weiter nicht darum geküm— 
mert, was aus ihr geworden ſei. — 
Becker mußte des Näheren erzählen, 
wer jener Jack ſei, und man ermittelte, 
das der Betreffende, ein alter Bekann— 
ter der Eheleute Becker, ſchon vor 
Jahr und Tag nach ſeiner irländiſchen 
Heimath zurückgekehrt iſt. — 

Das war alſo auch Nichts. Nun 
erzählte Becker eine andere Geſchichte. 
Er habe mit feiner Frau eine Kneip- 
tour Durch die Lenee gemacht, Iog er. 
Sie hättenBeide Ichlieklich einenRaufch 
befommen und feien dann an den See 
hinunter gewandert. Dort feien fie 
miteinander in Gtreit gerathen, und 
als die zrau ihn befhimpfte und nad 
ihm jchlug, da habe er fie im Zorn ins 
Waſſer geſtoßen. Er fei dann fortge- 
gangen, ohne fih nach ihr umzufeben. 
Man ftellte feit, daß an dem Tage, an 
welchem Beder mit feiner Frau, die 
übrigens nad) den Ausfagen aller ihrer 
Bekannten nüchtern und häuslich geme- 
fen ift, jene Aneiperei infzenirt haben 
wollte, ber See am Ufer mit einer zehn 
bis zwölf Zoll dicken Eisſchicht bedeckt 
war. Trotzdem wurde der Hafen ſorg⸗ 
fältig nach der Leiche durchforſcht, aber 
natürlich ohne Erfolg. — Schließlich 
legte Becker ein anderes Geſtändniß ab 
und fehllderte fein Verbrechen ungefähr 
fo, wie fich’3 die Bolizei ſchon längit zu= 
rechtfonftruirt hatte. — 

Er babe feine Frau eines Abends 
niebergeichlagen, fei dann fortgegangen 
und babe Jene, al er nach einer durch- 
zechten Nacht zurüctehrte, todt vorge- 
funden. Run hätte er nur daran gedacht, 
bie Spuren ber That zu vertoifchen, fich 
bor Strafe zu [hüßen und an das Biel 
feiner Wünfche, die Vereinigung mit 
feiner geliebten ‘da Gutterlin zu ge: 
langen. Er hätte die Leiche deshalb 
zerftüdelt und in einem Keffel auf fei- 
nem Küchenherd zerfocht. DBeder half 
ber Polizei nachher bei der Suche nad) 
den bon ihm fortgefchütteten Reften des 
Körpers und refognoszirte mit ftoi- 
Them Gleihmuth hier einen Zahn, dort 
einen Knochen der Ermordeten. — Im 
Stalle hinter dem Wohnhaufe Beders 
hatte die Polizei übrigens fchon vorher 
ein Stüd von einer Menfchenlunge ge: 
funden, und die Theorie der Polizei ift 
veshalb die, daß Beder aud) in feinem 
„legten Geltändnif“ nicht Die ganze 
Wahrheit gefagt hatte. Daß er bie 
Leiche in den Stall gefchleift und- fie 
bort zerftüdelt Hatte, und daß er die 
Stüde vieleicht nicht zerkocht, fondern 


wg Hunden zum Ftaß vorgeworfen 


— Aud) deßen von rau Bederk 


ee Kramer un) Damien 


Hausfleid wurden in dem Stalle auf: 
gefunden. 

Da nun Beder fein Geſtändniß zu— 
tüdzieht unb e3 darauf anlommen 
läkt, daß man ihm feine Schuld be- 
weiſt, hat bie Staatsanmwaltichaft als 
Beweismaterial nicht eben biel zur 
Berfügung. Ob das, maß fie hat, auß- 
reichen wird, um die Verurtheilung deö 
Ungeflagten zu fichern, fteht dahin. 

Die Vertheidiger Beders haben ge= 
ftern der Form halber por Richter 
Stein die Niederfchladung der Anklage 
beantragt, doch ift ihr Gefuch abgemie- 


fen worden. 
— — 


Einweihung der St. Paulus-Kirche. 


Weihereden zweier Erzbifchöfe und gefang: 
‚liche Seier. 

Die neue  deutich = Fatholijche 
St. Paulus-Kirche, ein  ftattlicher 
Bau, der fi) an der Ede von Hoyne 
Ane. und 22. Place erhebt, wird heute 
unter entjprechenden Feierlichkeiten ih- 
rer Beitimmung übergeben werben. 
Der Rektor der Kirche ift der in beut=- 
Ichen Kreifen jo beliebte Pfarrer ©. D. 
Heldmann.Der dem feierlichdenHocham- 
te vorausgehende Weiheaft wird um 
halb 11 Uhr Vormittags feinen An 
fang nehmen und vom Erzbiichof BP. 
A. Feehan perſönlich vollzogen werden. 
Die Feſtpredigt hält Erzbiſchof F. H. 
Katzer von Milwaukee, Abends pre— 
digt Pfarrer Jos. Schrembs, aus Weſt 
Bay City, Mich. Den geſanglichen 
Theil der Feier bringt der berühmte 
Lehrerſeminar-Chor aus St. Francis, 
Wis., unter Leitung von Prof. Singen— 
berger, zur Ausführung. Das muſikali— 
ſche Programm beſteht aus den Vor— 
trägen: „Ecce Sacerdos“ von Singen— 
berger; Introitus, Graduale, Offer— 
torium und Communions-Choral; 
Miſſa in H; Sancti Gregorii, vonSin— 
genberger; Veni Creator vonWitt, und 
Coenantibus, fünfſtimmig von W. 
Haller. Nach dem Hochamte wird das 
Te Deum geſungen. Abends finden 
große Illumination der Kirche und 
feierliche Vesper, Geſang von demſel— 
ben Chore, ſtatt. Die Feier der Ein— 
weihung des neuen Gotteshauſes wird 
ſomit nach einem würdigen Programm 
vor ſich gehen, deſſen Durchführung 
auf alle Theilnehmer erhebend wirken 
dürfte. — Die Größenverhältniſſe der 
neuen Kirche ſind: 209 Fuß Länge, 
108 Fuß Breite; Höhe eines jeden der 
beiden Thürme, welche die Front flan— 
kiren, 20 Fuß, Bodenflächenraum 
derſelben 32 Fuß im Quadrat. Der 
Haupteingang führt durch ſechs große 
Thüren, welche in drei hochgewölbie 
Veſtibules verlaufen, in das Mittel— 
ſchiff der Kirche, wo der Blick durch kei— 
ne Säulen oder durch Balkenwerk ein— 
geengt wird. Vom Boden bis zu den 
Fenſtereinfaſſungen, welche die brillan— 
ten, in München angefertigten Glas— 
fenfter umgeben, ift alles in Stein und 
Terra Cotta ausgeführt. Jede Rippe 
der Ichwungvollen hohen gothiſchen Bo—⸗ 
gen fommt rein und frei zur Geltung. 
Der Faffungsraum ift auf 1200 Pers 
fonen berechnet. 


— e —— — 
Feier im Deutſchen Hoſpital. 


Die Schlußfeier der Pflegerinnen— 
Schule wird am ma ing den 29, 
‚uni, in der neuen St. Bauls Kirche, 
Ede Ordhard Str. und Kemper Place, 
abgehalten werden. Den Befuchern die- 
jes Seltes fteht ein genußreicher Abend 
in Ausficht. Mehrere namhafte Kräfte 
haben ihre Mitwirtung zugefagt. 
Herr Karl Weiß, der Organiit der 
Kirche, wird der großen Orgel ihre 
Ihönften Töne entloden. Diefe Orgel 
ift eine der größten der Stadt. Richter 
Iheodor Brentano, Mitglied des Ho- 
jpital-Direftoriums, wird die SFeftrede 
halten. Dr. Albert Goldfpohn, Präft- 
dent des ärztlichen Stabs, hält eine 
furze Anfprache an die graduirenden 
Pflegerinnen. Der Präfideni des Ho- 
fpital8 wird dann die Diplome verthei- 
len, und der Sefretär der Anftalt wird 
einen furzgefaßten Bericht iiber das 
Wirken berfelben im legten Sahre 
verlefen. Die Leiter des Hofpitals find 
außerft forgfältig bei der Wahl der 
Mädchen, welche die Krankenpflege er: 
lernen wollen, weshalb die Abiturien- 
ten diefer Schule von den beften Xerz- 
ten al& Pflegerinnen empfohlen mer- 
den. Der Kurjus der Schule ift auf 
zei Jahre feitgefebt; ber Unterricht 
mird durch die Merzte des Stabes er- 
theilt, welche zu den beiten der Stadt 
gerechnet werden dürfen, ferner durch 
den Dienft im Hofpitale felbit. — 
Nah der eier aibt der Näh— 
und Hilfsverein des Hoſpitals 
in dem Speiſe-Saal der Anſtalt 
den graduirenden Pflegerinnen ein 
Feſteſſen. — Das Direktorium beſteht 
aus den Herren: John Miller, Edward 
G. Uihlein, Otto C. Butz, Hermann 
Paepke, Richter Theodor Brentano, 
Georg Schneider, Chas. Emmerich, 
John C. Burmeiſter, Louis Lutz und 
Erich Gerſtenberg. 

=—- 1:9 —_—— 


Das erite Konzert. 


Sm Lincoln Park findet Heute 
Nachmittag, um 3 Uhr beginnend, das 
erite Konzert der heurigen Sommer: 
Saiſon ſtatt. Kapellmeiſter J. F. 
Hoſtrawſer von der Kapelle des J. Ill. 
Milizregiments (Pullman Band), hat 
für dieſe Gelegenheit folgendes Pro— 
gramm in Ausſicht genommen: 


Marſch ‚Under Freedom's Flag“ ... Von Blon 
Ouverture „Der Graf von Eſſer“ ..Mercadante 
Volksthümliche Szenen Kentuckier Melodien— 
auß“ * 

Tanz der Sultaninnen 
Ungarifher Tanz Nr. 2 Brahms 
Große Vhantafie „Die Deutihen vor Paris» Trentier 
Defterreihiiche Kaifer-Öhmne mit Original: 

Variationen von Händel . . . . . Bodfrey 
Szene und Arie „My Old Kentudy Home . Dahiby 
Potpourri aus der Oper „Maritana“ . , . Mallace 
Volka „Bwitichernde Vögel“ * . . Morand 
Walzer „Flirtation“ Eted 
Phantafie „War Song of the Boys in 
n Laurendeau 
. . Rıtcaloffi 


— —— — ⸗ 

* Samuel H. Williams, von der 
Zirma Wilams & Eifemann, bat ge- 
ftern im Bankerottgeriht um Entla- 
ftung bon feinen Schulden nachgefucht. 
Der Bittfteller gibt feine Verbindlich- 
feiten mit $32,180, die Beftände mit 

Die hauptſãchlichſte 


Blue stk 
Tongemälde „Eine Jagdizene“ 


$15,000 an. 
Gläubigerin iſt bi 
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wmner Alage. 


Die Großgefchworenen und ihre 
geftrige Chätigfeit. 


Poliziſt Baginski des Todtihland 
besichtigt. 


Einwohner von £yons nehmen Anftoß an 
der lauten £uft ihrer Sommergäjte. 


Die Großgefchmorenen haben geitern 
unter Underen den Polizisten John B. 
Baginsti in Anklagezuftand verlegt, 
und zwar wegen Zodtjchlags, began— 
gen an Baffio Leo. Die Erhebung der 
Anklage wurde von Anwalt Thompfon 
erwirkt, einem Vertreter ber Firma 
Dareom, Thompfon & Ihompfon, die 
bon Zandaleuten des Erfchoffenen mit 
der gerichtlichen Verfolgung des Ba: 
ainsfi beauftragt morden ift. Herr 
Thompfon wollte ber Grand Jury 15 
Zeugen vorführen, doch wurden nur 
brei berjelben vernommen: Francesco 
Mauro, Salvatore Gambolo und 
Francesco Leo. Lebgenannter ift ein 
Vetter des Getödteten und murbe mit 
diefem und deffen Bruder Seperino zu= 
fammen von Baginsfi niedergefchoffen. 
Seberino liegt an den Folgen jeiner 
Vermundung noch jebt darnieder. — 
Baginski befindet fich gegen $5000 
Büragichaft auf freiem Fuß. Cr wird 
morgen, nachdem die Grand NJurh die 
Unklagefohrift dem Richter übergeben 
haben wird, von Neuem in Haft ges 
nommen merden. 

Auf Betreiben der Vertreter einer 
„Lam Enforcement League” murden 
Anklagen geaen nachgenannte Buch: 
macher erhoben, welche auf der Renn= 
bahn in Harlem angeblich da3 Staatliche 
Mettverbot übertreten: Ed Carmichael, 
„sad the Bookie”, James Murphy, 
Barney Sanders, Pen Falk, H. Stid- 
ler, Edward Gtutte, Leo Mayer, 
Eigm. Ley, Sam Summerfield, Geo. 
North, Billy Wolf, Dan Hogan und 
einen gewiſſen Schrinke. 

Ebenfalls auf Veranlaſſung von 
Privatperſonen, die ſich zur Wahrung 
der guten Sitte und der Ordnung be— 
rufen fühlen, wurden Anklagen erho— 
ben gegen die nachſtehend namhaft ge— 
machten Perſonen, an deren Wandel 
Anſtoß genommen wird: Frau C. 
Neher, Riverſide; Lewis Leonhardt 
und Lewis Oswald, F. C. Neher, J. 
Laffera, J. W. MeBride, F. 8. und $. 
U. Hoffmann, yon; Frau Francis 
Made, 1621 MWabafh Xpe.; Geo. Phi: 
Iipp, 77 Jadjon Blod.; Kohn Goebel, 
2544 Wentworth Avbe.; Vincenti Raus 
kuſh, 2713 Union Avenue. 

Die Anklagen gegen die vorſtehend 
aufgezähltenLandbemohner von River— 
jide und von Xhon3 find erhoben wor: 
den, meil Klage darüber geführt wird, 
daß diejelben angeblih den Frieden 
ber Zandichaft ftören, indem fte auf ih: 
ten Höfen an lärmende Sommergäfte 
widerrechtlich berauſchende Getränke 
verkaufen und ſo dazu beitragen, daß 
der ſtille Frieden der idylliſchen Ufer— 
landſchafft am Desplaines-Fluß in 
läſterlicher Weiſe geſtört wird. 

Auf Wechſelfälſchung lauten ver— 
ſchiedene Anklagen, die gegen Herrn 
Lathrop Kny (Lothar Knie?) erhoben 
worden ſind, und zwar auf Erſuchen 
verſchiedener Mitbürger, die angeblich 
von dem Angeklagten böſe geleimt wor— 
den ſind. Unter denHereingefallenen be— 
finden ſich: Carl Miller, 1641 Briar 
Place; Robert Hillinger, 1356 Belmont 
Ave; Chas. Müller, 1635 N. Halſted 
Straße; G. A. Eggers, 1603 N. Clark 
Straße. 


— 
Schwer verlett. 


Der fünfjährige Willie Piqnomstn, 
beffen Eltern Nr. 998 Whipple Str. 
mohnen, gerieth geitern an der 23. Etr. 
al3 er bon einem Wagen heradfteigen 
wollte, mit dem rechten Bein in ein Had 
und trug dabei fehr Tchmwere Quetſchun— 
gen davon Der verlette Ainabe fand 
im CountysHofpital Aufnahme, mo die 
Aerzte die Befürchtung ausfpracden, 
daß eine Amputation des verlegten 
Gliedes nothwendig ſein werde. 

Während geſtern der 6jährige David 
Lebinſon auf dem Fahrdamm an Ca— 
nal und 14. Straße ſpielte, wurde er 
durch ein Fuhrwerk über den Haufen 
gerannt. Eine Ambulanz brachte den 
Knaben, welcher ſchmerzhafte Verle— 
tzungen am Kopfe und im Geſicht erlit— 
ten hatte, nach der elterlichen Wohnung, 
Nr. 590 Canal Str. 

weni 


Sucht fi zu rechtfertigen. 


Anwalt Harry Gregory Philipps 
bat geftern jeine Antwort auf das im 
Gericht eingereichte Gefudh, ihn bon der 
Rechtspraxis auszuſchließen, demRich— 
ter Burke unterbreitet. In der Beant— 
wortungsſchrift ſtellt Philipps alle ge— 
gen ihn erhobenen Beſchuldigungen in 
Abrede und behauptet, die in Spring— 
field geführte Liſte lizenſirter Advoka— 
ien ſei unvollſtändig, denn erſt ſeit 
ganz kurzer Zeit weiſe dieſe Liſte die 
Namen ſolch' hervorragender Advoka— 
ten, wie Edwin Walker und Robert T. 
Lincoln, auf. Philipps erklärt desWei— 
teren, er ſei im Beſitz einer Lizens und 
werde das Dokument bei der Verhand— 
lung des Falles am nächſten Dienſtag 
vorlegen. 

— —— — 


Berbefferter Bahndienft. 


Bom 2. Juli an wird die Northmwes 
ftern-Eijenbahngejelihaft täglih 25 
Züge mehr auf der Linie CHicago- 
Evanfton laufen laffen, und aud dis 
Fahrgeſchwindigkeit derſelben wird be» 
beutend erhöht merden. Sn den 
Stunden von 46—37 Uhr Abends fol 
alle fünf Minuten ein Zug vom Wells 
Str.:Bahnhof abdampfen, und von 
den 75 Zügen, die jeden Taq nad 
Evanfton und zurüdfahren, follen 25 
die Tour in zwanzig Minuten zurüd- 
legen, während die an allen Zwiſchen— 
ftationen haltenden Züge hierzu nur 
25-30 Minuten bendthigen werben. 

An Sontagen werden 25 Züge ben 
Borftabtverfehr unterhalten. 


z 


‚Lincoln Bart, 
Der Jahresbericht des Sefretät Bryan 
ein Prachtſtück 


Mit der Zuſammenſtellung des Jah⸗ 
resberichtes für das Verwaltungsjahr 
1898—1899 hat Sefretär 3.2. Bryan 
von ber Norbfeite-Barkbehörbe ein fehr 
anerkenneswerthes Stück Arbeit gelie— 
fert. Der Bericht iſt ein 188 Seiten 
ſtarkes handliches Buch in ſtattlichem 
Album-Format, auf vorzüglichem Bas 
pier gedruckt und mit trefflichen Bil— 
dern — Anſichten aus dem Park, dem 
Palmenhaus, der Menagerie u.ſ.w. — 
faſt überreich illuſtrirt. Die Herſtel— 
lung dieſes Prachtwerkes hat annä— 
hernd 8750 gekoſtet. Vom fachmänni— 
ſchen Standpunkt betrachtet, iſt ſie das 
Geld vielleicht werth — ob die Parkbe— 
hörde in Anbetracht der unvorhergeſe— 
henen, großen Ausgaben, welche ihr die 
Ausbeſſerung der von Wind und Wel—⸗ 
len ſo ſtark mitgenommenen Uferbau— 
ten verurſacht, eine ſo hohe Summe 
für dieſen Zweck hätte ausgeben ſollen, 
das iſt eine andere Frage. 

Als Einleitung zu feinem Bericht 
gibt Sekretär Bryan eine ausführliche 
Gefchichte des Parks, bon feiner am 13. 
Februar 1860 durch einen Stadtraths— 
beſchluß verfügten Entſtehung an bis 
auf den heutigen Tag. Späterhin ijt 
in dem Yuche angegeben, was es geko— 
ftet hat, aus dem einftigen Yriebhof 
mit feiner triften limgebung und aus 
der öden Uferlandfhaft die herrlichen 
Barfanlagen und Promenaden zu 
Ihaffen. Die Summe beziffert fi nuf 
den ftatilichen Betrag von $8,304,: 
263.46, wovon fich allerdingg am 31. 
März, dem Shlußtage Des Verwal» 
tungsjahres noch $192,182,54 in der 
Kafle der Parkbehörbe befanden. Yür 
Zanderwerbungen hat die Parkbehörde 
$2,637,940.70 ausgezahlt, Ddapon 
$717,305.04 in Form von Zinjen auf 
Bonds im Betrage von $800,000, Die 
jet eingelöft find. — Für den Ufer: 
Thuß mußten $804,457.98 verausgabt 
merden, davon $201,625.00 zur Ver— 
zinfung einer Anleihe, die zur Vejtrei- 
tung der Koften aufgenommen murbe. 


— Die Unterhaltung des Parts hat im | Dienttes bewilligt worben. 


Laufe der Jahre $1,559,495.67 ver= | 
chlungen, die der Boulevard nur 
$53,430.75. Für die Menagerie find | 
im Ganzen $206,925.41 ausgegeben | 
worden, für bie Bewäfferungs-Anlas | 
gen $217,660.70, für diedeleuchtungss 
Anlagen $136,537.92 u.f.m., u.f.m. 

Am laufenden Jahre Hatten bie 
Steuerzahler der Nordfeite und bon 


| 


} 
| 


000 zu zahlen. Die Schulden der Parf- 
berwaltung belaufen fih — von ben 
Anlagen zum Schuße des Ufers her — 
auf $500,000. 


.— - — 


Zu gutem Zwed. 


Heute begehen die fchmedijch-ameri- 
fantijchen Vereine von Chicago unter 
Mitwirkung der Sänger des Spithiod, 
Drpbei, Nordftern, Yeolus und des 
„Smwedifh lee Club,” im Columbia 
Park ein großes Felt, deifen Ertrag 
zum Beſten des ſchwediſchen Alten— 
heims in Park Ridge verwendet wer— 
den ſoll. Ein hiſtoriſcher Feſtzug, an 
dem über tauſend Männer, Frauen 
und Kinder betheiligt ſein werden, iſt 
als Hauptattraktion der Feſtlichkeit 
vorbereitet worden. Die einzelnen 
Gruppen werden Szenen aus Schwe⸗ 
dens Geſchichte vor, während und nach 
der Vikinger-Zeit, aus dem Mittelalter, 
aus dem Jahre 1799 und aus der Jetzt- 
zeit vorſtellen. Auf hiſtoriſchgetreue 
Koſtümirung und geſchickte Zuſam— 
menſtellung der Gruppen iſt große 
Sorgfalt verwendet worden. Die Viz | 
fing=Hapelle und die Militärfapelle des 
zweiten Regiments werben die Inftrus 
mentalmufit liefern und National; | 
tanze im Roftüm follen aufgeführt | 
werben. Dr. John U. Enander wirt 
die yeitrede halten. Die Zentral-Affo- | 
ciation aller jchwedifchen Vereine hat 
die Vorbereitungen jo umfaffend ae= | 
troffen, daß das Feſt unzweifelhaft 
von glänzendem Erfolg begleitet ſein 
wird. Das ſchwediſche Altenheim 
wird in dem drei Stockwerke hohen 
Holzgebäude, an der Main Straße von 
Park Ridge, gegenüber dem Chicago & 
Northweſtern-Bahnhof, das die ſchwe— 
biiche Zentral-Affociation vor Kurzem 
für $4500 gefauft hat, Unterkunft 
finden. 


—)> — 


Ein Fahrraddieb im Großen. 


Im Desplaines Str.-Polizeigericht 
hatte ſich geſtern James Halpin, der 
kürzlich beim Fahrraddiebſtahl abge— 
faßt worden war, gegen zahlreiche An- 
lagen zu verantworten. Als Kläger 
traten gegen ihn die nachgenannten 
Perfonen auf: M. Goldfiein, Nr. 43 
Halfted Str.; Charles Complis, Nr. 
190 N. Elifabeth Str.; Ihos. Slom, 
Nr. 1664 Wellington Ave; William 
Clajch, Nr. 294 Laflin Str.; 9. Ki: 
ling, Nr. 282 N. Clark Str.; %. Wel- | 
ner, Nr. 763 N. Baulina Straße. Auf 
Unfuchen der Polizei verfchob der Rich- 
ter die Verhandlung des Falles um 10 
Tage. Gechzehn Fahrräder, welche von 
dem Ungeflagten ebenfalls geftohlen 
und bon ber Polizei auf feine Angaben 
hin in Pfandhäufern und Tröpdlerlä- 
den aufgefunden worden find, harten 
in der Desplaines Sir.-Polizeiftation 
noch der rechtmäßigen Beftter. 


—_”+)1-01 ——— 


Kurz und Neu, 


* in Folge einer Erplofion von®en- 
zin fam geftern Abend in dem Fahr: 
rad-Geihäft von Albert Scämomsty, 
Nr. 569 Noble Straße, ein Feuer zum 
Ausbruch, welches einen Schaden von 
etwa $150 anrichtete. 


*Die County Affefforsbehörbe mird 
morgen mit der Einfhähung des per= 
fönlihen Eigentfums der Rüdftänbdi- 
en beginnen. Lebtere haben befagter 

börde durch ihre Unterlafjungs- 
fünde oiel unnöthige Urbeit aufgehalft, 
deren Bewältigung geraume je 
Unipruc nehmen bürft . — —  —_ 


Late View für ihr Parkinftem $244,- 
| 


EB ne ei enden te en Me Be denne ee ee 


_ Arheiler- Angelegenheiten. 


Höhere Löhne für die Schlacht 
haus-Angeftellten. 


Eine Firma nad der andern bes 
willigt Diefelben. 


Die Gefahr eines allgemeinen Streifs 
abgewendet. 


Bräfldent Gompers von der. F. 0. 8. 

in der Stadt. 

E3 hat in den lebten Tagen iieber- 
holt fo ausgeliehen, ala würde es in 
dem Schladthausbezirt — nem Ruhme 
und dem Gtolz3 und der Nährfammer 
Chicagog — zu einem allgemeinen 
Streik fommen. Die Angeitellten, me!l- 
che das Wiederaufblühen der Gelchäfte 
feit $abr und Xag verfolgt hatten, er- 
fehnten immer ungebuldiger bon der 
reichen Etnte. welche die Schlachthaus— 
befiter halten, auch ihren Untheil, und 
da Niemand aus freiem Antriebe Mie- 
ne machte, ihnen denfelben zu geräh- 
ren, fo verfuchte man’3 bald in dem ei— 
nen, bald in dem anderen Departement, 
bald bei diefer, bald bei jener Zirma 
mit Wrbeitseinftellungen. Die nicht 
handwerksmäßig ausgebildeten Arbei— 
ter machten auffallenner Weife den 
Anfang. Sie wußten, daß ihre fräfti- 
gen Arme gegenwärtig in der Eifen- 
Snduftrie, bei Bahnbauten u. ]. to. ſehr 
begehrte Artikel find, und daß man 
binnen Kurzem für viele von ihnen 
aud) auf dem flachen Lande, bei der 
Ernte, Verwendung haben wird. Gie 
verlangten deshalb eine Aufbellerung 
ihres Lohnes von $1.50 auf $1.75 per 
Tag. Und fie haben nach kurzem, uns 
blutigem Kampf ihre Forderung faft 
auf der ganzenLinie durchgefegt. Ihrem 
Beifpiele Ietjteten die Schlächter und 
Wurftmacher, die Klempner, Böttcher, 
u. f. mw., die in den ausgedehnten Be- 
trieben des Schladhthausbezirfes ange- 
jtelt find, Folae. Sie alle verlangten 
eine durchgängige Zohnerhöhung bon 
25 Cents per Tag, und nad) kurzem 
Zögern tft ihnen von faſt ſämmtlichen 
Firmen bie Aufbefferung ihres Ber» 
Hier und 
da mögen noch nicht alle Differenzen 
gefchlichtet fein; von der Firma Neljon, 
Morris & Co. 3. B. verlangen die Ara 
beiter, daß die ald GStreifbredher aus 
dem Süden verfchriebenen Neger ivie- 
der entlaffen werden [pllen, und machen 
bieje Entlaffung zur Bedingung ihren 
Rückkehr an die Arbeit — aber im All: 
gemeinen jcheint die Gefahr eines qro= 
ßen Schlachthausſtreiks mit allen Un— 
zuträglichkeiten, Wirren und Unruhen, 
die ein ſolcher mit ſich bringen müßte, 
überwunden. Die Firmen-Inhaber 
geben zu, daß die Geſchäftslage die 
Zahlung höhererLöhne rechtfertigt, und 
ſie erklären, daß ſie ſchon längſt bereit 
geweſen wären, ihren Angeſtellten eine 
Zulage zu bewilligen, wenn man ſie 
darum erſucht hätte. 

* * * 

Präſident Gompers von den 
„American Federation of Labor“ hält 
ſich ſeit Freitag in Chicago auf. Er 
iſt hierhergekommen, um mit den Ver— 
tretern der Stein- und Granithauer, 
ſowie der Baugewerkſchaften wegen ei— 
nes gemeinſamen Vorgehens gegen den 
Kontraktor Peirce beim Finanz-Mini— 
ſterium zu berathſchlagen. Zugleich 
ſucht er Frieden zu ſtiften zwiſchen der 
International Typographical Union 
und der International Aſſociation of 
Machiniſts, welch' beide Körperſchaften 
gleich energiſch verlangen, daß bie 
Sebmafchinen-Reparateure fi ihrer 
Kontrolle unterftellen follen. 

xx % 


Der Streif in der Blechbüchfenfabrif 
bon Norton Bros. in Maymwood dauert 
nod) immer an, und es ift anfcheinend 
nur geringe Ausficht auf einen fried- 
lichen Wusgleich der Differenzen vor- 
handen, welche zwifchen der Firma und 
ihren Angeitellten bejtehen. Die Aus- 
jtändigen halten täglich auf dem freien 
elde neben der Fabrit Maffenver- 
fammlungen ab und ermuntern einan= 
der zum Ausharren. Die Firma hat 
zum Schute der Streifbrecher vor cet- 
maigen Angriffen Spezial-Bolizijten 
und Sheriffe-Gehilfen angeftelt und 
fucht in der Stadt Erfah für die Aus- 
ftändigen anzumerben. Geftern Mittag 
begaben fih neu angeftellte Mädchen, 
die zwei Waggons eines Kabelzuges ber 
Madifon SiraßesLinie füllten, nad) 
Maymwood hinaus. Ein Streifer, Na= 
mens Karalas jtieg mit auf den Zug 
und wollte zu den Mädchen fprechen. 
Der Kondukteur aber wollte fein Fahr 
geld von ihm annehmen und wies ihn 
vom Zuge. Als Karafas der Auffor- 
derung nicht Folge leijtete, hieb ein 
Spezialpoliziji, Namens Frank Hardy, 
der fih auf dem Waggon befand, mit 
feinem NRevolverfolben auf ihn ein. 
Hardy fol nun wegen thätlichen An= 
ariffg gerichtlich belangt werden, aber 
nicht in Manmood, denn dort fei für 
fie, erklären die Streiter, feine Gerech- 


| tigfeit zu finden. 


Fühlt ſich ſchwer geſchädigt. 


Eine auf Zahlung von 850,000 lau—⸗ 
tende Schadenerſatzllage hat Buchdru— 
ckereibeſitzer Rudolph J. Krauſe gegen 
Sekretär Cooke vom Kreisgericht, 
Sheriff Magerſtadt und einen gewiſſen 
C. S. Houltry angeſtrengt. Houltry 
hatte fälſchlich behauptet, er würde, 
weil er als Geſchworener zu fungiren 
hatte, ſeine Beſchäftigung in der Krau— 
fe'ſchen Druckerei verlieren. Darauf— 
bin hatten Sefretär Coofe und Sheriff 
Magerftadt den Kraufe wiederholt vor 
Richter TutHill zitirt, damit er fich 
verantworie. 


* An Jackſon Boulebard und Wa— 
baſh Avenue wurde geſtern Samuel 
Inſull, Präſident der CThicago Ediſon 
Eo, durch eine Droſchke überfahren. Er 
erlitt dabei eine tiefe Wunde am Kinn 
und zwei fchmerzhafte Verlegungen im 
Gefiht. Der Verunglüdte wurde in 
einem nahegelegenen Hotel verbunden,. . 
worauf er fich in einer Drofhte nad 


‚Haufe begeben tonnte, 2 





Sofalderict. = 
Fefle und Vergnügungen. 


Das heutige Orbensfeit der Her: 
mannsjöhne. — „Ritter und Da- 
men von Amerika“ veranftalten 
ein großes Pilnit nebft Preis- 
fegeln. — Die 25. Geburtötags- 
feier ded3 Verbandes deuticher 
Schwarztünftler. — . Kriegerfeit 
im Creighton Part. — Die Bay: 
ern vergnügen fi in riß’ 
Grove, die Plattdentichen in 
DOgdens Grove. — Wie die 
Turner vom „Lincoln“, „So: 
zinlen“ und „Aurora“ den hen: 
tigen Sonutag verbringen. — Das 
morgige Jahres-Pilnit der St. 
Bauls = Gemeinde. — Dertemer 
Worjätmarkt des Pfälzer-Ver⸗ 
eins, 


Pifmif und Ordensfeft der Hermannsföhne 


Heute feiern die Jaämmtlichen Logen 
bes deutjchen Drdens der Hermannd= 
jühne in Dswald’3 Garten, Ede 52. 
und Halfted Gtraße, ihr diesjähriges 
Piknik und Orddensfeſt. Die 
Hermannsſöhne ſind als Veran— 
ſtalter genußreicher Feſtlichkeiten in 
weiteſten Kreiſen bekannt, und dieVor— 
bereitungen ſeitens des rührigen Feſt— 
Komites ſind in der Erwartung einer 
regen Betheiligung von Seiten der Or— 
dens-Brüder und -Schweſtern, wie des 
Deutſchthums im Allgemeinen, ſo um— 
faſſend getroffen worden, daß in der 
ausgiebigſten Weiſe für Vergnügungen 
und Unterhaltungen gejorgt ift. Für 
Kinder-Wett- und Preiß-Spiele, mie 
für Volfsbeluftigungen aller Art, ift in 
reihen Mahe Vorjorge getroffen; auch 
eine Verloofung von drei werthoollen 
Gegenjtänden, morunter eine goldene 
Damenuhr, ift arrangirt, und die 2oo=- 
fe, die von allen Brüdern für 10 Cents 
dasStüd erhältlich waren und imalle 
be3 Gewinnes zu drei Chancen beredh- 
tigen, haben reigendenAbfat gefunden. 
Auch wird ein großes Preisfegeln ver- 
anftaltet, für melches werthvolle Preife 
ausgejeht worben find, die den Gemin- 
nern große Freude bereiten dürften. 

Ganz bejonderes Intereffe wird es 
in den Kreifen der Ordensbrüber er- 
mweden, zu erfahren, daß zum erjten 
Male in der Gefchichte des Ordens im 
Staate Jlinois der höchft jeltene Fall 
eintritt, daß alle Rational-Groß-Be- 
amten bes Ordens in den Ver. Etaa= 
ten an diefem efte theilnehmen mer- 
den. Die Haupt-Anziehung dürfte die 
Teitrede bilden, die um 5 Uhr der Na= 
tional-Groß-Rräfident, Br. Nulius 
Schüte, Herausgeber und Redakteur 
des „Zeras Vorwärts“ von Aujtin, 
TIeras, halten wird, umgeben von dem 
National = Groß-Vizepräfidenten Br. 
Aug. Behrens; National-Groß-Gefre- 
tär Br. Richard Schaefer bon New 
Brittain, Conn.; National-Gro$- 
Shatmeifter Conrad ®. Walther und 
Er-National-Croß-Präfident Br. %o- 
feph Santa. 

Der GStaat3-Groß-Präfident Br. 
Yuguft Behrens wird, umgeben von den 
Mitgliedern des Direftoriums ver 
Gtaat3-Grofloge, eine furze Begrü- 
Bungs-Anjprache halten und hierauf 
die von auswärts erjchienenen Natio- 
nal-Groß-Beamten porjtellen. Diefe 
Ankündigung wird wohl ohne Zmeifel 
bewirken, daß die Freunde, Brü- 
der und Gcmeitern des Ordens 
heute fchaarenmweife nah Dsmalds 
Garten pilgern, um dort mit den höch- 
ften Erefutiv-Beamten des Ordens in 
Amerifa näher befannt zu werden und 
in froßgelaunten Kreifen einige ver- 
gnügte und föftliche Stunden zu .verle- 
ben, zumal der Eintritispreiß nur auf 
25 Cents per Berfon feftgefeßt ift. 


Pifnif mit Preisfegeln. 


Die Logen „Moltfe" und „Bor: 
märts“ vom Orden der „Ritter und 
Damen von Amerita“ haben für ihr 
am heutigen Sonntage im „Ercelfior 
Park“, Elſton Ave. und W. Irving 

Park-Boulevard, ſtattfindendes Piknik 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen. 
Der gemiſchte Chor des Ordens wird 
mehrere ſeiner ſchönſten Lieder erſchal— 
len laſſen, und Beluſtigungen für Alt 
und Jung werden in reicher Fülle auf 
dem ſchön gelegenen und von allen Sei— 
ten der Stadt, mit den Straßenbahnen 
der Elſton Avenue, Lincoln und Bel— 
mont⸗Linien leicht erreichbaren Felt: 
plate zu finden fein. Mit befonderer 
Liebe hat das Arrangement3-Stomite 
die Vorbereitungen des Kegelturniers 
getroffen, für welches eine Anzahl ver- 
Iodender Preife ausgefett find. An 
Aufmunterung zum Tanz wird 
es die leiftungstühtigee Mufit- 
fapelle, die für das eit engagirt 
it, nicht fehlen laffen. Zahlreicher 
Befuch dürfte dem Komite die Anjtren- 
gungen lohnen, da8 Felt zu einem 
mahrhaft vergnügten zu machen. 
CTypographia Yo. 9. 


Der. deutfhe Buchdruder-Verband 
Chicago, Iypographia Nr. 9, wird 
heute zur Feier ihres fünfundzmwanzig- 
jährigen Beftehens ein Pilnit mit da= 
rauf folgendem Sommernachts-Feſt 
beranftalten. Zum Fefiplat ift Clody3 
Sarten, Nr. 2219-2223 N. Clart 
Straße, auserfehen worden. Dr. Mo: 
ri Schulte, ein früheres Mitglied des 
Verbandes, wird die Feitrede halten 
und in derjelben einen kurzen Umriß 
ber Gejchichte des Vereins geben, einer 
Gefhhichte, die reich ift an Kämpfen 
und an Giegen, die aber hauptjächlich 
Zeugniß ablegt von dem Geifte einmü- 
thigen Zufammenbhaltens, welcher die 
Drganijation bejeelt' hat. Mit den 
Vorkehrungen für die Feftlichkeit. find 
die Berkandsmitgliever. Alfred Reil, 
Henth Hotze, Joſeph Schönenberger, 
Conrad Be, und Thiel be⸗ 
traut gewefen. In Folge 
„ bungen biejer Herren wird 


ligung an dem Seft vorausfichtlich eine 


überaus zahlreihe merden. — Sollte 
wider Erwarten. die Abhaltung des 
deltes morgen durch ungünftige Wit- 
terung verhindert merben, jo findet 
dafielbe am 4. Juli ftatt, und zwar am 
jelben Plate. 


Kriegerbund der Südweftfeite. 


Heute hält der dbeutfche Krieger: 
bund der Gübdmeftfeite im Creiah- 
ton Barf, an Dgden Menue, 
fein neunte3 großes Pilnif ab. Das 
aus den Herren Julius Haß, Auguft 
Yloring und Charles Gröar bejtehende 
Arrangements = Komite ift eifrig an 
der Arbeit gemwefen, um die Vor— 
bereitungen fo umfalfend und 
forgfältig treffen zu fönnen, daß 
fie allen Befuchern reiche Freude und 
dem Berein einen erfolgreichen Verlauf 
des Sommerfeites gemährleiften. 


Chicago Bayern:Derein. 


Heute Nachmittag und Abend 
wird eö in Frih’ Grove, an der Ely- 
bourn=, nahe Webjter Avenue, fidel zus 
gehen. Der Chicago Banern=Verein 
hält dort fein zehntes großes Pitnif, 
verbunden mit Gommernadtsfefi, ab. 
Da die Gemüthlichkeit der Bayern 
längjt ſprichwörtlich geworden iſt, wer— 
den die Freunde des Humors und fro— 
her, ungekünſtelter Feſteslaune ſo wie 
ſo ſchon wiſſen, wohin ſie heute ihre 
Schritte zu lenken haben. Zu weiterer 
Anregung ſei ihnen noch mitgetheilt, 
daß das aus den Herren Matthias 
Simon, Benno Lechner, John Bauer, 
Wolfgang Bauer und Georg Schuſter 
beſtehende Arrangements-Komite um— 
faſſende Vorbereitungen für Vergnü— 
gungen aller Art getroffen hat. Die 
Schieß-Gallerie dürfte große Anzieh— 
ungskraft ausüben; der Bayhern— 
Sängerbund und andere Geſangvereine 
werden die Feſtgäſte durch den Vortrag 
begeiſternder Lieder erfreuen; an Un— 
terhaltung wird es nicht fehlen. An— 
fang: 2 Uhr, Eintritt: 25 Cents die 
Perſon. 

Die Plattdeutſchen der Südweſtſeite. 


Die vier Plattdeutichen Gilden der 
Sübmeftjeite, Nr. 14, 19, 25 und 35, 
begehen heute in Dadens Grove ihr 
Techites großes BPilnif und Sommer: 
nadhtzfejt. Die Vorbereitungen ſind 
bon dem aus erfahrenen und rührigen 
Mitgliedern bejtehenden Arrange— 
ments-Komite jo umfaffend getroffen 
worden, daß Alt und Jung zu ihrem 
Rechte fommen und alle Bejucher fich 
bortrefflic amüfiren werden. Nichts 
ift unterlaffen worden, um ein Som- 
merfeft zu Stande zu bringen, das ein 
Creigniß der Saijon bilden und allen 
TIheilnehmern noch lange in angeneh- 
mer Erinnerung verbleiben fol. 

Schützenfeſt des „Lincoln“ 


Die Schützenſektion des Turnbereins 
„Lincoln“ veranſtaltet heute im Gar— 
ten der Turnhalle, an Diverſey Str. 
und Sheffield Ave, ein Sommer— 
nachtsfeſt. Schon geſtern Nach— 
mittag um 1 Uhr wurde das Preis— 
ſchießen eröffnet, welches dem Feſt vor— 
ausgeht und auch heute von 9 Uhr 
Morgens bis 5 Uhr Nachmittags, 
fortgeſetzt wird. Die Vertheilung der 
Preiſe findet Abends ſtatt. Muſik— 
und Geſangsnummern, verbunden mit 
komiſchen Vorträgen und anderen Be— 
luſtigungen, ſtehen auf dem Programm 
des Sommernachtsfeſtes. Als Mit— 
wirkende ſind der „Lake View Män— 
nerchor“, der gemiſchte Chor „Lake 
View Lyra“, das „Wagner-Quartett“, 
der Tenoriſt Karl Krap, der Baritoniſt 
Hermann Dietz, der Komiker Turner 
Richard Zſchoch und der Zauberkünſt— 
ler Waßmann gewonnen worden. Der 
Garten wird feſtlich beleuchtet. Der 
Eintritt iſt frei. 


Sozialer Turnverein. 


Dieſer rüſtig voranſtrebende Turn— 
verein veranſtaltet heute im 
kleinen Nord Chicago-Schützen— 
Park ſein dreizehntes Piknik und 
Schülerfeſt, verbunden mit „Italieni— 
ſcher Nacht.“ Großartige Vorberei— 
tungen für das Preiskegln, die Turn— 
ſpiele, das Konzert, Tanzvergnügen, 
wie auch für das Sommernachtsfeſt 
mit Feuerwerk und Illuminationen 
ſind getroffen worden. Die Mit— 
glieder des Arrangements-Komites 
haben ſich keine Mühe verdrießen laſ— 
ſen, um dem Feſte einen glänzenden 
Verlauf zu ſichern. 


Aurora⸗-Curnverein. 


Das diesjährige Schülerfeſt undPik— 
nik des Aurora-Turnvereins findet 
heute in Kuhns Park, Milwaukee 
und Powell Avenue, ſtatt. Der 
ſchattige, große Garten iſt erſt 
kürzlich neu eingerichtet worden und 
mit der Milwaukee Ave.Kabelbahn 
und der Metropolitan-Hochbahn, Lo— 
gan Square = Linie, leicht zu erreichen. 
Das Komite verfpricht einem jeden Be- 
fucher einen angenehmen Tag. Für 
Vergnügungen und Beluftigungen ift 
reichlich geforgt. Da gibt e& Preistur- 
nen ber Aftiven und Zöglinge, Wett: 
fpiele und Wettfämpfe der Damen, 
Knaben und Mädchen, Preiäfegeln, 
Konzert, Tanzmufit u.f.m. Der Ab— 
marſch nad) dem Park erfolgt Vormit- 
tags 9 Ußr von der Turnhalle aus. Der 
Eintritt fojtet nur 25 Cents die Per— 
fon. Billets find in der Turnhalle im 
Voraus zu haben. Turner haben freien 
Eintritt. 


pPifnif der ev. St. Pauls-Semeinde. 


Die Vorbereitungen für das morgen 
im Rord Chicago-Schügenparf ftatt- 
findende Sommerfeft find beendet; das 
aus Vertretern der verſchiedenen 
Vereine und Organiſationen der Ge— 
meinde beſtehende Arrangements-Ko— 
mite hat ſeine Schuldigkeit gethan. An 
den Freunden der, unter der vor— 
trefflichen Leitung ihres Paſtors, Hrn. 
Rudolph A. John, mächtig emporblü— 
henden St. Pauls-Gemeinde wird es 
nun liegen, durch zahlreichen Beſuch 
den Erfolg des Feſtes ſicher zu ſtellen. 
Eine aus etwa zwölfhundert Kindern 
der Sonntagsſchule beſtehende frohe 


Schaar wird zur Stelle ſein, um ſich 
be⸗luſtig unter den Schattenbäumen des 
und — — — über 200,000 Sranten 
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Ger 


mitten ber 
Beluftigungen, an guter Muftl, mie 
auch an Speifen und Getränfen wird 
fein Mangel fein. Gollte der Wetter: 
gott morgen ein finfteres Geficht ma= 
chen und die Himmelsfchleufen öffnen, 
io wird das Feit am Dienftag ftattfin- 
en. 


Pfälzer-Derein. 

Das zweite große Pitrik, melches 
der beiten befannte Pfälzer-Verein 
am Gonntag, den 2. Juli, in Ogdens 
Grove abhalten wird, dürfte das vor= 
jährige in jeder Beziehung mweit über: 
treffen. Den mit den Vorbereitungen 
betrauten Mitgliedern Tommen die 
Erfahrungen zu Gute, die fie im 
VBorjahre gefammelt haben; vieles fün- 
nen fie noch beſſer geſtalten, obſchon 
auch das borjährige Felt allen Theil- 
nehmern Freuden die Hülle und Fülle 
brachte. Für Voltsbeluftigungen aller 
Art wird ſchon jetzt Vorjorge getrof- 
fen. Der jedem Pfälzer bekannte 
„Derkemer Worſchtmarkt“ wird in 
naturgetreuer Wiedergabe auf dem 
Feſtplatze erſtehen, und auch an ande— 
ren frohen Erinnerungen an die Pfäl— 
zer Heimath wird es nicht fehlen. Un— 
getaufter Pfälzer Wein wird in Strö— 
men fließen. Fröhlich Pfalz, Gott er— 
halt's! 

Loge No. i2 der Hermanns-Schweſtern. 


Die Hoffnungs-Loge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns-Schweſtern hält 
am Dienſtag, den 27. Juni, in Schuetz' 
Park, zur Feier ihres erſten Stiftungs— 
feſtes, ein Basket-Piknik ab, für wel— 
ches die Vorbereitungen überaus ge— 
nußvberſprechend getroffen worden find. 
Spiele für Nung und Alt, wie Topf: 


| ichlagen, Blindefuh, Kopf über Kopf, 


„Bully in the Corner“ und andere 
werben nicht mwenig zur Beluftigung 
der Eälte beitragen. Für gute Mufit 
ilt ebenfalls Sorge getragen morden 
und au an Erfrifcehungen, die jeldft 
Feinſchmeckern vortrefflid munden 
werben, wird e3 nicht fehlen. Die Be- 
judher dürfen fomit wahrhaft vergnüg- 
ten Stunden entgegenfehen und follten 
nicht verfehlen, in erfreulih großer 
Anzahl fich einzufinden. 

Deutfcher Kriegerverein „Town of Kafe”. 


Ein großes Pitnit und Sommer: 
nachtsfeft bereitet der SKriegerverein 
„Zorn of Lafe“ für feine zahlreichen 
Hreunde vor. E3 wird am nädjten 
Sonntag in Dswalds Grove, an ber 
52. und Haljted Straße, abgehalten 
werden. Ein aus erfahrenen und rüh- 
tigen Mitgliedern bejtehendes Komite 
it jchon jet eifrig mit den Vorberei- 
tungen bejchäftigt. Ein Preisfegeln, 
für welches Geldpreife und al3 erfter 
Heminn eine Jerfey Kuh nebit Kalb 
ausgejeßt worden find, dürfte große 
Betheiligung finden. Die Konzertmu= 
fit wird von der Schimmeperfchen Ka- 
pelle geliefert, deren Mitglieder nad) 
dem Mujter der eriten Garde-Örena- 
dier-apelle uniformirt fein werben, 
melche mwährend der Weltausstellung 
im „Deutfchen Dorfe“ fonzertirte. Die 
140 Mitglieder des Vereins verfam- 
meln fi zum Abmarſch, der punkt 1 
Uhr ftattfindet, in Schumaders Halle, 
Nr. 4650 Alhland Ave. Chicagoer Mi- 
litär-Vereine merden fich betheiligen; 
es wird am nächſten Sonntag ver— 
gnügt zugehen in Oswalds Garten. 

Die Schlacht von San Juan. 

Das Erſte Miliz-Regiment, welches 
die Belagerung von Santiago mitge— 
macht hat, wird am 30. Juni und am 
1. Juli im Waſhington Rennpark eine 
großartige Illuſtration derSchlacht bei 
San Juan und der Erſtürmung jenes 
Blockhauſes auf dem San Juan Hügel 
geben, welches von den Spaniern gegen 
die amerikaniſchen Truppen tapfer, 
aber vergeblich vertheidigt worden iſt. 
Es werden großartige Vorbereitungen 
für die Veranſtaltung getroffen. 

Vereinigte Schweizer. 

Vom Arrangements-Komite der 
Ver. Schweizer-Vereine werden be— 
kanntlich die umfaſſendſten Vorkehrun— 
gen getroffen, um das Nationalfeſt am 
23. Juli in Ogdens Grove zu einem 
genuß- und erfolgreichen zu machen. 
Aus dieſem Anlaß iſt von dem Auf— 
führungs-Komite für Volksſpiele ein 
Aufruf an ſämmtliche Familien hieſiger 
Kolonie erlaſſen worden, daß ſich ihre 
Kinder, ſowohl Knaben wie Mädchen, 
zur Aufführung von geſanglichen Ju— 
gendſpielen melden mögen. Es wer— 
den Hunderte benöthigt. Anmeldungen 
werden entgegengenommen vom Vor— 
fiter des Aufführungs - Komites: 
Alfred Dinfelmann, 660 Racine Ae.; 
Dr.Bertichinger, 685 W.Chicago Ave.; 
%of. Schönenberger, 1043 Dtto Sir; 
Satob Hei, 130 Wells Ettr.; 
Gottfried Fitli, 2324 Wenimorth We. 

— — — — 
Im Intereſſe der Nordſeite. 


Für heute Nachmittag iſt nach 
Brands Halle, an der N. Clark und 
Erie Straße eine Verſammlung des 
kaufmänniſchen Vereins der Nordſeite 
einberufen worden, in welcher des Wei— 
teren über Mittel und Wege berathen 
werden ſoll, die Abhaltung des Herbſt— 
feſtes für die Nordſeite zu erwirken. 
Zu demſelben Zwecke findet morgen in 
derſelben Halle eine Maſſenverfamm— 
ung ftatt. Mehr als $10,000 werth 
Attien von den $50,000, melde die 
Nordjeite nehmen joll, um das „Sta- 


dium“ zu erhalten, find, bereits ge=, 


zeichnet. Die Wahl des Feitplabes jol 
Dienitag getroffen werben. 
—)>0  —— 
Der Schag in der Tiefe. 


Griehiihe Taucher haben unlängft 
in der Nähe von Tjchesme glückliche 
Iauchberjuche nad) einem vor Jahren 
an jener Gtelle untergegangenen 
ruſſiſchen Kriegsſchiff gemacht. Es 
gelang ihnen, das Schiff aufzufinden 
und aus dem Innern desſelben 12,000 
Golddukaten, eine große Anzahl ande— 
rer Gold⸗ und Silbermünzen, ſowie 
ſehr koſtbare Gegenſtände, die ein gan— 
zes Vermögen repräſentiren, herauszu—⸗ 
holen. Die glücklichen Taucher haben 
von der ruſſiſchen Regierung eine Be⸗ 
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Jugend zu fühlen. Un 


vers von Dr. M. €. en- 
nings erjchofjen. 


Ein geringfügiger Streit die Ber: 
anlaffung zu der Blutthat. 


Aus geringfügiger Urfadhe fam e3 
geftern Nachmittag in dem®äßchen hin- 
ter dem Haufe No. 2208 Wabajh Une. 
zmwifchen dem Nähmafchinen = Ugenten 
Ihomas H. Xevers und dem Arzte M. 
E. Sennings zu einem Gtreite, welcher 
mit dem Tode des erjteren enden follte. 
Seit fünf Jahren pflegte Levers, der im 
zmweiten&todmerf des bezeichnetenYaus 
ſes wohnte, um die Mittagsftunde fein 
Pierd in dem Gäßchen Hinter feiner 
Wohnung zu füttern. Dr. Jennings, 
der in demfelben Gebäude eine Dffice 
inne bat, miethete fürzlih das ganze 
erite Stodwert im Nachbargebäude, 
No. 2210 Wabafh Aoe, um dort ein 
Laboratorium einzurichten. E83 be 
bagte ihm deshalb nicht, daß Levers 
ganz in der Nähe des Gebäudes fein 
Pferd fütterte und er forderte gejtern 
Nachmittag den Leber, al3 diefer um 
die übliche Zeit in das Gäßchen hinein 
fuhr und Anftalten traf, fein Pferd an 
der bezeichneten Stelle zu füttern, auf, 
fich fortzufcheren. Leverd weigerte fich, 
tie der 12jährige Varne Carem, mel: 
cher Augenzeuge des ganzen Vorjalls 
war, befundet, der Aufforderung nad)= 
zufommen, morauf fih ein furzer 


Wortwechſel zwiſchen den Beiden ent= | 


iponnen habe. Der Doktor hätte är- 
gerlich ausgerufen: „Sch merde Sie 
ichon zwingen“, und habe fich als- 
dann, nachdem er eine gleich Fräftige 
Antwort erhalten, umgedreht und jei 
eiligft die zu feiner Office führende 
Treppe hinaufgeitiegen. Bald darauf 
ſei Jennings zurüdgefehrt und habe 
Leverz noch einmal befohlen, das’Pferd 
fortzuführen. Als der Lebtere Den 
Befehl unberücfichtigt Tieß, habe der 
Doktor das Pjerd am Zügel ergriffen, 
um e3 mit Gewalt fortzuführen, was 
Lever3 zu verhindern verjuchte, indem 
er das Thier feithiet. Darauf habe 
Dr. Jennings einen Revolver gezogen 
und auf Levers, der feine 2 Fuß von 
ihm entjernt war, einen Schuß abge- 
geben. Die Kugel drang dem Agenten 
in den Unterleib und fam zum Rüden 
heraus. 

Während mehrereZeute den bewußt 
ofen Mann nad) feiner Wohnung tru= 
gen, ergriffen Andere den Arzt und 
hielten ihn feit, bis ein Polizift zur 
Stelle war und ihn arretirte, Ehe der 
Poliziit jeinenGefangenennad der Re- 
biermache brachte, führte er ihn in das 
Zimmer, mo der vermundete Levers 
auf einem Bette lag, um ihn durd 
denfelben identifiziren zu laffen. Dr. 
Sennings lehnte jich über fein Opfer, 
dag bemußtlos dalag, fühlte den 
Puls und bemerkte fopfichüttelnd: „E3 
ift zu Shlimm!” Eine halbe Stunde 
jpäter hatte LeverS feinen lebten 
Athenzug gethar. Der Thäter wurde 
in der Cottage Grove Ave.-Revierwache 
hinter Schloß und Riegel gebradt. 
Er meigerte ji, auf die Schießerei 
näher einzugehen und bejchräntte fich 
darauf, zu erklären, daß Die ganze 
Sade ein Unglüd, ein Zufall gemefen 
fei, an welchem der unglüdliche Mann 
ebenjo viel Schuld, als er jelbt, trage. 
Dr. Sennings ilt 53-Kahre alt und 
berheirathet, lebt jedoch bon feiner 
drau getrennt. Geit 1889 ift er in 
Chicago anfällig gewefen und hat feit 
fünf Jahren in der Nachbarichaft, mo 
fich eine jeßige Office befindet, praf- 
tizirt. Der erfchoffene Zever3 war 62 
Sahre alt; er hatte iiber 20 Jahre bei 


der „Wheeler & Wilfon Seming Ma- 


Kine Co.“ in Dienften geftanden. 
—-++-0 ——— 


Sommerfelt der Ev. Johannes: 
Gemeinde. 


Am fommenden Freitag, den 30. 
Juni, findet das diesjährige Sommer: 
fejt der Ev. Johannes-Gemeinde, deren 
Gotteshaus an der Ede von Garfield 
Ave. und Mohamt Str. fteht, im Nord 
Chicago Schügenpark ftatt. Wer in den 
legten Jahren die von diefer Gemeinde 
im Gt. Bauls - Park veranftalteten 
Pilntf3 befucht hat, weiß, wie fchön u. 
gemüthlich Diefelben jtet3 verlaufen 
jind und daß die Theilnehmer fich jedes 
Mal mit dem Gruße „Auf Wiederfehen 
im näcdhjten Jahre!“ von einander ver- 
abjchiedeten. Die 600 Kinder ver 
Sonntag3- und der Samftags Schul- 
Hafen werden um 9 Uhr Morgens 
mittelö befonderer Straßenbahnmwagen 
nah dem Schüßenparf befördert. 
Draußen, unter den fehattigen Bäu- 
men, gibts Spiele und Prei’e in Hülle 
und Fülle! Für die Eltern, Erwachle- 
nen und Yreunde der Gemeinde ift in 
jeder Hinficht reichlich geforgt; qute 
Mufit wird fie begeiftern, vorzügliche 
Speifen und Getränfe werden zu ha- 
ben fein. Des Abends mird der Part 
taghell beleuchtet. Sollte Regenmetter 
am 30. uni fich einftellen, jo findet 
das Pilnif am folgenden Tag, Sam- 
ftag, den 1. Yuli, ftatt. 


* Mährend geitern der Arbeiter PBa- 
trick Toley ein ſchweres Eiſenſtück über 
die Geleiſe der Metropolitan Hoch— 
bahn trug, blieb der Abſatz ſeines 
Schuhes in einer Weiche ſtecken. Toley 
ſtolperte, das Eiſenſtück glitt ihm aus 
den Händen und fiel auf ihn, ſodaß er 
einen ſchweren Bruch des rechten Bei- 
nes davontrug. Der Verunglückte 
wurde mittels Ambulanz nach ſeiner 
Wohnung, Nr. 129 Vernon Park Ave., 
gebracht. 


*In der Erſten ev.reformirten 
Kirche, Nr. 177—179 Haftings Str., 
findet heute Abend die feierliche 
Initallation de8 Paſtors Paul 
Träger Statt, welcher Die Gemein- 
de ſeit letztem SDftober bedient 
hat. Das Injtallations-Komite befteht 
aus: Rev. Kohn Träger, von ber 3.re= 
formirten Oemeinbe; Rev. ler 


andi, don ber ur stefi 
Beneinbe, und ben elf 
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cago und Coot County flott, 


Verkauf von Sommer-Jileidern, Suils, Skirts; 


xenes halbjährliche Greigniß, auf welches alle Eugen Käufer jehnlichit warten. Diefer Verkauf, welcher einen Monat früher 
al3 fonft ftattfindet, wird eine Aufregung verurfachen unter den Kaufluftigen, welche auf bie Hochiommer BargainsEpoche zu wars 


ten gelernt haben. 


n.0 


für 825.00 Tailor: Made Anzüge — E38 find gerade 150 bon benfelben ba — eles 
gante hochfeine tailor-made Anzüge, von unferem riefigen Waarenlager ausgewiplt— 
find auf einem großen Tifh ausgelegt — vollftändiges Lager don Größen — feine ange» 


brodenen Partieen— Anzüge, die unbedingt 820.00 und 825.00 werth find — morgen zu 
lächerlich niedrigen Außverfauf3-Preifen, 7.75, 6.75 und 5.00. 
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$12.00 Anzüge 


Weihe Dud Sfirt8s— mit 3 Reihen 
grabuırt farbıgen Dud Trımming 9 C 


für 7.50 
Jackets. 


815.00 Anzüge 


reduzirt auf 


818.00 Anzüge 


reduzirt auf 


7.75 
9.75 


5.00 
6.75 


bängen perfelt— 


Neizende Erafh Stfirts — bejegt mit mehreren Reihen von Leinen: 


Anfertion—ertra voll—perfefter Hang — 


Die legten zu genau ber Hälfte der früheren 
reiſe. 
für 815.00 


für 810.00 
Jacels. 


5.00 1.18 


Jackets. 


825.00 Anzüge 


reduzirt auf 


830.00 Anzüge 


redugzirt auf 


Mit Seide gefülferte, von Schneidern gemachte Anzüge auf die Hälfte 
redu irf Unjer ganze3 Sager von eleganten tailor-made Anzügen — jene berrlihen, eng arts 

d ſchließenden, Fly⸗Front und Eton-Mufter — find jo fehr beliebt in biejer Saijon— 
Anzüge von einer Diode, wie man fie nur bei Mandel’3 findet—morgen zu genau dem halben Preife 
mit Seide gefütterte Anzüge. 


810.00 Anzüge 


10.00 
12.75 


NReinsleinene Sfirts—finiihed mit 
8 Reiben Zailor-Stitying— 


3.00 


für 820 
Jackets. 


10.00 


Hochgradige anslündilche Walchllofe. 


est (am Montag), anftatt im Auguft, treien radikale Preisherabjegungen in Kraft, welche den jenfationellften Waſchſtoffe⸗Vere 
kauf, der je in Chicago ſtattgefunden, kennzeichnen werden. 


für die feiniten importirten Stoffe, 
die gewählteſten, ausſchließlich franzöſiſchen 
Schöpfungen, die neueſten und populärſten 
Erzeugniſſe der Saiſon, die hübſcheſten Far⸗ 


ben unb Druckarten — die „Crisp Sheer“⸗ 
Fabritate Auswahl aus allen zu 25c— 


früher verkauft zu 50c, 60c, 75c und Böc. 


Sroker Aufräumungs-Berfauf — Weite von 


importirten Waidhitoften— 


Die SHluß-Juni-Aufräumung vom allen Reften und 
furzen Enden, die fi während des Dionat3 angeiam« 
melt haben, umrafiend nahezu 800, Yards feiner 2Uafch« 
ftoffe, Längen von den Zoftipieligften ımportirten Waas 
rei, ın den gewählteiten Kombinationen, für einen ges 


ringen Brnchtheil ihres Wertdes, 


WaſchſtoffeReſte — 


Bargain-Baſement — 


Erſchlagen. 


Der Hauſirer Salomon Optner 
von Thomas Sheehy. 


Verhaängnißvolle Folgen einer ro— 
hen Nederei. 


ALS der Haufirer Salomon Optner, 
Nr. 444 Union Str. wohnhaft, gejtern 
Nachmittag mit feinem Fuhrmwerf an 
der Ede von 50. Straße und Union 
Ave. vorbeifuhr, turde er von einer 
Anzahl junger Burfchen, melche dort 
Ball fpielten, mit Hohnrufen begrüßt 
und mit Steinen bombardirt. Der 
Mann gerieth in Zorn, ergriff einen 
Eifenjtab, 
mit fich führte, |prang ab und drang 
auf jeine Beiniger ein. Diefe ergriffen 
die Flucht. Optner fette einem bon ih- 
nen, Edward Sheehy geheißen, mit ge= 
ſchwungenem GStabe nad. Der Bur- 
jche wohnte ganz in der Nähe, Nr. 5008 
Union Wpe., ehe er aber die elterliche 
Schmelle erreichte, hatte der wüthende 
Dptner ihn falt eingeholt. Schon holte 
er mit feiner Waffe zum Schlage aus, 
al3 er felber, von einem muchtigen Hie- 
be auf den Kopf getroffen, zu Boden 
fanf. Der 20jährige Thomas Sheehy 
mar feinem Bruder zu Hilfe gelommen 
und hatte dem Haufirer mit einer 
Ballteule einen furchtbaren Hieb beige⸗ 
bracht. Optner blieb regungslos lie— 
gen. Ein zugezogener Arzt ſtellte einen 
ſchweren Schädelbruch feſt und veran— 
laßte, daß der Verletzte per Polizei— 
Ambulanz nach dem County-Hoſpital 
überführt wurde. Dort iſt der Ver— 
wundete einige Stunden ſpäter geſtor— 
ben. — Thomas Sheehy befindet ſich 
in Haft. 

Dptner war 47 Jahre alt. Er hin- 
terläßt eine Wittwe und bier Kinder, 
Erſt vorfurzem noch hatte er einer®er- 
fammlung von Haufirern beigemohnt, 
in welcher befchloffen wurde, den Ma= 
hor und die Polizei um Schuß vor ber 
übermüthigen Straßenjugend anzuges 
hen. Da diefes Gefuh nichts ge— 
fruchtet hat, jo mag Optner fich wohl 
porgenommen haben, ich jelber zu 
Ihüten. — Der jüngere Sheehy, hin» 
ter welchem er her war, ijt erft dreizehn 
Jahre alt. Der ältere Bruder erfreut 
fih des beiten Rufed. Er hat dem 
Haufirer gegenüber nur zur Ballfeule 
gegriffen, meil er feinen Bruder in Ge» 
fahr jah. 


Ladendiebe. 


In den Geſchäftslokalen von A. M. 
Rothſchild de Co. und von Siegel, 
Cooper & Co. wurden gejtern fünf 
PVerfonen angeblih beim Ladendieb- 
ftahl ertappt und verhaftet. DieNamen 
und Xbreffen der Arrejtanten folgen: 

Frau Gufty Lafferty, Nr. 120 Chi- 
cago Ave; Frau Lillian Biel, Nr. 160 
Tomnjend Str.; Annie Krauß, 16 
Sabre alt, Nr. 1079 Parker pe; 
Annie Unfel und Jennie Miller, Nr. 
506 Wabafh Xve. 

Frau Lafferty erzählte auf der Re- 
pierwache jammernd, daß fie eine arme 
MWittme und erft fürzlich mit ihren drei 
Kindern wegen unbezahlter Miethe er- 
mittirt worden fei. Sie wohne jebt bei 
einer Freundin an Chicago Ave. Die 
Leinwand, welche man bei ihr gefun- 
den, hätte fie entwendet, um ihren Kin- 
dern daraus Kleider zu machen. 


| * Auf dem Zurnplaß der Chicagoer. 
Univerfität tan geftern das jährliche 


Hochſchulen von Chi⸗ 


F 


Wetttu 


den er auf ſeinem Wagen 





a To en 


1 für 25c feine fhott. Binghams — 
150 Etüde der beften und wünidenswers 
2 theiten jchott. Ginghams, bergeitellt ım 
bei populären Yapender und Weiß, Pin? 


eublau und Weiß, Nav 
run und Meß, Odhien« 


und Weiß, 
und Weiß, 
blut. 


u 2 ſchott. Madras und 


hirtings. 
werth Reffe dübſcher iriſcher 
—X Dimities. 
und Reſte feiner ſchottiſcher 
356. Orxfords. 
Refte gewählter &t. Gallen 
Swiifes. 


ingbams, Tiitucs. @hediots, Orford3, Duds. 

Galatea3, Piques— in bedrudten und einfach 

wegen Gffecten-—bedrudte Plumetis, Muslıs 

netted, geftreifte Batıfte®, und Dimitieß, Gordelles, 
2 € Dreh, Gkirt:, Waift» und 
Shürzen-Längen—eine berrlihe Auswahl, um Rinder» 


80 De Werthe zu 350 — gewobene Effekte in 


xamnd, Percales etc. — in 


Kleider anzuichaften 


Was trieb ihn in den Tod? 


Der 7ı Jahre alte John B, Monell begeht 
Selbjtmord. 

Unermwartet traf gejtern Abend der 
71 ahre alte Joh. B. Monell von 
Serjen City bei feiner Nr. 269 Supe- 
rior Straße wohnenden Tochter, einer 
Frau % W. Goulden, auf Beſuch 
ein. Der alte Herr befand fich 
anjcheinend in bejter Stimmung und 


| flagte nur über Müpdigfeit, weshalb er 
| fich, nach herzlicher Begrükung, gleich 


auf fein Zimmer zurüdzog. Er ver— 
fpradh, bald wieder bei der Tyamilie 
fein zu wollen; al3 Frau Goulden aber 
nad fnapp einer halben Stunde fein 
Zimmer betrat, ſaß ihr Vater, halb 


' bemwußtlos, in gebüdter Stellung auf 


der Bettfante. Seine Rechte hielt 
frampfhaft ein Fläfchhen umflam- 
mert, das, wie fi jpäter heraus- 
ftelte, Karbolfäure enthalten hatte. 
Auf Befragen erklärte der Greis, daß 
er fich vergiftet habe! 

Voller Angit eilte Frau Goulden 
nach dem in der Nachbarfchaft wohnen- 
den Dr. Muldoon, doh aab Monell 
ſchon kurz nach der Ankunft des Arztes 
feinen Geift auf. 

Mas den Mann eigentlih zum 
Gelbftmord getrieben hat, muß nod 
aufgeflärt werben. 

— — — — 
Fünfzig Tage Friſt. 

Richter Hanech hat es geſtern abge— 
lehnt, den vorläufigen Einhaltsbefehl 
aufzuheben, welchen A. M. Rothſchild 
& Co. gegen die Stadtverwaltung er— 
wirkt haben, um dieſe an der Zerſtö— 
rung der Brücke zu verhindern, welche 
die Firma von ihrem Ladenlokal nach 
der Hochbahn-Platform hat bauen 
laſſen. Die endgiltige Verhandlung 
des Falles ſoll nach fünfzig Tagen 
ſtattfinden. 

=—1 9 —— 
Muthmaßlich ein Selbſtmord. 


Auf einem der Piers in Evanſton iſt 
geſtern ein brauner Fedorahut und ein 
ſchwarzer Schoßrock gefunden wor— 
den. Am rechten Rockaufſchlag war ein 
Knopf befeſtigt, wie die Mitglieder der 
American Federation of Labor ihn als 
Abzeichen tragen. Man muthmaßt, 
daß der Eigenthümer der Sachen fich 
in den ee geftürzt hat. Es foll heute 
nach der Leiche gejucht werden. 

nei ee 
Meberiahren, 

Martin Malloy, ein Söjähriger 
Greis, murde geftern Abend an der 
Kreuzung von Paulina und Erie Str. 
durch einen leichten Wagen überfahren, 
der bon Andrew Lind, Nr. 1114 
Samyer Une., gelentt wurde. Bei dem 
Alter des Ueberfahrenen mögen fich die 
an fich nicht fehr ernften Verlegungen, 
melche er erlitten, doch leicht ala tödt- 
lich ermeifen. 


Marten-Auftion. 


Sm Great Northern Hotel fand ce- 
ftern eine öffentliche Verfteiaerung jel- 
tener Marken ftatt. Eine $1 Steuer- 
marfe aus der Zeit des Bürgerfrieges, 
die auf $100 bewerthet morden mar, 
brachte $81. Eine Partie feltener grie= 
chifcher Marken, deren Werth im Kata= 
log mit $50 angegeben war, wurde für 
$19 verkauft. 


— — — 
Liegt im Sterben. 


Aus dem Lukas-Hoſpital wird 
heute zu früher Stunde gemeldet, daß 
„Dutch“ Neal, der St. Louiſer Preis- 
borer, welcher kürzlich in einem Fauft- 
tampfe mit Harry Pepper® bon die- 
fem fo übel zugerichtet murbde, _ 


Org b 
werth Reſte hübſcher Parijer 
40c Zen 
Reite feiner franzöfiicher 
Mulls. 


Ye 


für 40c frangöf. beprudte Biqgues 
uud Dimitied— Special, 200 uns 
jerer befte Qualitäten, 
drudter und gemobenerPiques, die Liebe 
Iıhiten Farben in den meuejter fancy 
Effekten — ebeufals 65 Gtüde fei 
iriſcher Dimities. 


Reſte Sheer franzöſiſcher 
rgan dies 


1560 


2008 


Special. .40z0U. bedrutte Batiftes, Lawns, Jaconets 
2c.—beller, mittelfarbiger und bunfler Grund, 
werth bi8 18c-— Montag zu 


90 x neueite Waichftoffe — Sheer und Fame ge 


und 
50c. 
Reſte iriſcher Linen 
kirtings. 


aare — ın jeder wünſchenswerthen Farbe ge⸗ 
ſtreifter und Foulärd Effekt —Tordelles, geſrel 
tiftes, vawns, Bigandiesnc achte Ba 


zZödtliher Schlag. 


Einrichter eleftrifcher Leitungen bei der Ars 
beit verunglückt. 


Als Edward Moody, ein Angeftells 
ter der Commonbealth Electric Eo., fi} 
geitern Abend auf dem Heimmege be= 
fand, wurde er an der Kreuzung ber 
Lincoln und Southport Abe. bon einen 
ihm befannten Straßenbahn-Bedienftes 
ten aufgefordert, einen Schaden an der 
Leitung auszubeffern. Er tleiterte auf 
den Waggon und an der Leititange im 
die Höhe, gelangte auch bis zum Drath, 
wurbe dann aber vom eleftrifchen 
Strom getroffen und fiel todt auf daß 
Dach des Waggons herab. Der Ber- 
unglüdte mar unverheirathet. Er mar 
35 Jahre alt und wohnte Nr. 622 Lin 
coln pe, 

* * * 


An der Kreuzung von Wells und 
Kinzie Str. riß geſtern Abend gegen 
11 Uhr ein Leitungsdraht der elektri, 
ſchen Straßenbahn. Das eine Ende 
fiel auf die Straße herab und brachte 
zahlreiche Paſſanten in große Gefahr. 
Es dauerte wohl eine Stunde, bis der 
Schaden ausgebeſſert wurde, und ſo 
lange ſtockte der Straßenbahnverkehr 
auf den drei Linien, welche jene Kreu— 
zung paſſiren, vollſtändig. Aehnliche 
Vorfälle ereignen ſich neuer ings —bald 
hier, bald dort — faſt täglich in der 
Stadt und lehren die Einwohner die 
Segnungen der oberirdiſchen Strom— 
leitung kennen und nach Gebühr 


ſchätzen. 
— e oo 
Lebhafte Unterhaltung. 


Die Neger Joſeph Miller und Hen— 
derſon Wiley geriethen geſtern Abend 
in der Wohnung des Erſtgenannten, 
Nr. 1918 N. Halſted Straße, einer 
Mnungsverſchiedenheit wegen im 
Streit. Im Verlaufe deſſelben griff 
Miller zum Meſſer und brachte ſeinem 
Gaſtfreunde mehrere, zum Glück nicht 
ſehr gefährliche Stichwunden bei. Da 
Wiley nicht auf die Verhaftung Miller 
drang, jah fich die Polizei nicht verans 
laßt, diefelbe vorzunehmen. 

— — —— — 


Gefangener Räuber, 


Yulius Kloge, Nr. 47 Ambrofe Str. 
wohnhaft, wurde gejtern Abend kurz 
bor zroölf Uhr an der Ede von Clark 
und Bolt Straße von zwei Schädern 
angefallen und um feine auß 25 Cent4 
beitehende Baarfchaft beraubt. Polizift 
Driscoll, der ven Ueberfall gejehen hat= 
te, verfolgte die Räuber und nahm ei= 
nen berfjelben feit. Der Gefangene 
nennt fih Xames Hal. Er hat fich ges 
gen Driscoll mit dem Revolver in bee 
Hand gemwehrt, aber nicht da3 Herz ges 
habt, loszudrüden. 

— 


Bringt Sühnopfer dar. 


Polizeichef Kipley mill den Herrem 
vom Barter-Ausfhuß, die nunmehr in 
ihre ländliche Abgejchiedenheit zurüd- 
geehrt find und dort in befchaulicher 
Ruhe über die Verberbiheit Chicages » 
Betrachtungen anftellen, noch nachträg= 
lich feinen guten Willen zeigen. Er hal: 
geitern Abend im Handumdrehen al 
Spielerflubs ausheben und eine Menge 
bon Glüdsrittern verhaften laffen. 
Allerding3 waren e8 nur Klubs von 
Negern, welche in diefer,Weife behelligt 
wurden, aber al3 Säöhnopfer thun’s die 
nah dem Dafürhalten des liberalen 
Joe au). Ä — 





gewählter bes 


feinfteg 


* 
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Blau und Schwarz. 


‚Alle Gelehrten und Ungelehrten ftim> 
men darin überein, daß „vas Gefeh“ 
bollitredt werden muß. Dagegen jtößt 
e3 in ber Praxis auf erhebliche Schwie- 
tigfeiten, die Gefehe zu vollitreden, 
denn beren Zahl läuft in die Zehntau- 
fende. Zwar werden in jeder Tagung 
ber Gtaatölegislatur und des Kon— 
‚orejfes viele Gefebe widerrufen, aber 
eö werben noch viel mehr neue gemacht, 
jodaß das Endergebniß ftet3 eine abjo- 
Iute Vermehrung ij. Die Dauer ei: 
ned Menjchenlebens genügt nicht, um 
alle Gefege au) nur eines einzigen 
Staates fennen zu lernen, und obmohl 
Die Unfenntnif des Gefehes nur die 
Advokaten vor Strafe ſchützt, ſo ge— 
währt die Fülle der Geſetze auch den 
Laien einen gewiſſen Schutz. Denn da 
die Vollziehungsbeamten unmöglich 
alle Geſetze vollſtrecken können, ſo 
greifen ſie in der Regel nur Diejenigen 
heraus, welche „von der öffentlichen 
Meinung gebilligt werden”. Die ans 
deren frijten auf den Bücherftänden der 
Mooofaten ein ungeftörtes Dafein, bis 
‚Argend ein unerfahrener oder tappiger 
Rechtsgelehrter fie auffcheucht und eine 
„Senfation” hervorruft, über die er 
hinterher jelbft erjchridt. 

Wenn die Bedhnten aber nur diejeni- 
gen Gejete volljtreden follen, welche die 
öffentliche Meinung gutheißt, jo müf- 
Ten fie auch allein darüber entjcheiden 
Dürfen, welcher öffentlichen Mei- 
nung fie zu folgen haben. Niemand 
wird: behaupten mollen, daß bie Def- 
fentlichfeit nur eine einzige Meinung 
hat, denn jede Wahl zeigt ja, iwie die 
öffentliche Meinung fich verändert. Der 
biefige Polizeichef glaubt deshalb ganz 
jicher zu gehen, wenn er vor allen Din- 
gen diejenigen Gefete zur Ausführung 
bringt, welche den friedlichen Bürger 
gegen Mord, Raub, Einbruch, Wege: 
lagerei und Diebitahl jchügen follen. 
Mit feinen 2400 Boliziften, behauptet 
er, fönne er unmöglich auf dem 200 
Geviertmeilen umfaffenden Gtadtge- 
biete die Bürger auch noch gegen fic) 
Teldit Ihügen. Wenn fie beifpielsmeife 
durchaus Poker fpielen und ihr Geld 
berlieren, oder bi8 zum Hahnenfchrei 
hinter verjchloffenen IThüren bechern, 
oder ihr ewiges Geelenheil durch Nicht- 
beobaditung des Sabbath3 gefährden 
wollen, fo fönne er ihnen nicht helfen. 
Dem Glüdfpiel befonders werde in al- 
len Kreifen der Bebölferung, in den 
feinſten Clubs ſowohl wie von Negern 
und Chinefen, mit folcher Leidenfchaft 
gehulbigt, daß es jchlechterdings nicht 
zu unterdrüden fei. Die Polizei könne 
allenfalls die Spielhöllen jchließen, 
aber fie fönne nicht jeden Spieler über- 
machen und durch einen getreuen Ede- 
hart an die Pflichten mahnen .laffen, 
die er feiner Familie, feinem Vaterlans 
be und jeinem Gotte fehuldet. Dem fei 
fie ebenfo wenig gewacdhjen, tie etwa 
der Aufgabe, jedes junge Mädchen por 
den Verfuchungen und Fallitrielen der 
Großftadt zu bewahren, oder jeden 
Süngling vor einem flotten Zebenz- 
ivanbel zu behüten. 

Mit diefen „zynifchen” Aeußerungen 
—— ier nicht heuchelt, ift immer ein 
Zyniker — hat jedoch der gute Kipley 
bei den Auserwählten furchtbaren At- 
Ttoß erregt. Denn nach deren Anficht 


ift das Lajter fchlimmer, als das Ver: | 


brechen, und das Moralgejeh wichtiger, 
al? das Kriminalgefeg. Piel eher, ja- 
gen fie, follte die Polizei die Schächer 
laufen lafjen, die fih nur an dem jhnd- 
den Mammon vergreifen oder einem 
Menfchen vorzeitig zur Abftreifung der 
ärdifchen Hülle verhelfen, ala die Sit— 
ienvergifter und Geelengerjtörer. Wenn 
fie wirklich nicht alle Geſetze vollſtrecken 
Tann, jo joll fie in erjter Reihe den jo- 
zialen Uebeln, ver Spielfucht, der Sab- 
bathentheiligung und dem Saluhn zu 
Leibe gehen. Sie foll, mit anderen 
Worten, ald ihre Hauptaufgabe den 
Kampf gegen den Gatan betrachten, 
ber im Yyinfteren umberfchleiht und 
Jucht, wen er verjchlinge. 
- Darauf wird das Oberhaupt der 
Polizei erwibern fönnen, daß zum 
Kriege gegen den Satan ein anderes 
Heer eingeſchworen ijt, melches nicht 
blaue, fondern jchmwarze Gewandung 
trägt, und nicht mit demftnüppel, fon= 
dern mit dem Worte ftreitet. Der 
Staat kann durch feine Draane wohl 
den Yeldzug gegen die Verbrecher füh- 
zen laffen, welche Anderen ein Leib zu= 
fügen, aber gegen die jündigen Leiden- 
Schaften, melde zum Lafter führen, ift 
er machtlos. Daß diefe nicht die Ober- 
band. über bie edlen und guten Regun- 
gen gewinnen, joll die Sorge der El- 
tern, ber Erzieher und der Kirchen fein. 
Die Geiftlihen, die fortwährend nad 
ber Polizei jchreien, ftellen ihrer Thä- 
tigkeit und ihrem Einfluffe ein ebenfo 
ſchlechtes Zeugniß aus, wie die Eltern, 
bie jelbft verlangen, dah ihre Kinder 
einer Zuchtanftalt übermwiejen werben 
follen. Denn fie legen das bejchämende 
Gejtändniß ab, daß alle ihre Ermah- 
nungen nichts fruchten, daß ber Satan 
ährer Anftrengungen fpottet, und daß 
fie an dem endlichen Siege über den bö- 
en Feind berzmeifeln, gegen ben fie 
bon jeit Jahrtaufenden im Tyelde Yie- 
en, Wer ba3 Berlangen ftellt, daß 
Die Tugend den Menjchen vom Staate 
- eingebläut werben fol, räumt offenbar 
E „ein, baß die häusliche Erziehung und 


bie Religion weniger auszurichten ber- 


mögen, al3 der Knüppel und das Ge- 


In die hohen Anforberungen, bie 

‚allen Kulturreligionen geftellt wer- 

S Br Baraet als — 
X nreichen. Wenn 





braucht die Uebertedung, die ſich an das 


beſſere Gefühl wendet, noch lange nicht 
ganz durch die Gewalt erſetzt zu wer⸗ 
den, die nur auf die niedrigſien Regun⸗ 
gen berechnet ift. Die jehmwarze Uniform 
braucht nicht ganz und gar bor ber 
blauen zu verfehmwinden. 


ge 
Die Werbetrommel naht. 


Den Zingo-Patriotismus zu ftärken 
und die Ariegäbegeifterung anzufa= 
chen, gibt die regierungsfreunbliche 
oder „Loyale“ Prefie den Berichten 
über „Körnel” NoofeveltS Fahrt nach 
Las Vegas ben breiteften Raum. „in 
einer geftrigen Morgenzeitung nahmen 
die Deprfchen über den Verlauf der 
Reife Teddys nicht weniger als brei 
Spalten ein, und der Ton, in dem fie 
gefchrieben waren, ähnelte auf’3 Haar 
demjenigen, in welchem getreue Unter: 
thanen bon leutfeligenHerrfchern zu be= 
richten willen. Wie ein Triumphator 
reiſte nach dieſen Depeſchen Teddy 
durch's Land. Die älteſten Einwohner 
humpelten zu den Bahnſtationen, den 
lühnen Reiteroberſt zu ſehen, Mütter 
zeigten ihn ihren Babies und die Jung— 
frauen vom Lande ſtrömten zu dem 
Zuge, wo er nur hielt, den ſchneidigen 
Oberſt zu begrüßen, der mit dem San 
Juan-Hügel zugleich den Gouverneurs— 
ſtuhl des Empire-Staates erſtürmte 
und alle ſeine früheren Miſſethaten 
oder Fehler mit ſpaniſchem Blute aus— 
löſchte. „Des Helden Staat begrüßt die 
Helden“, als da find Roofevelt, Vize- 
Prafident Morton und ein herborra= 
gender Bürger Chicagos; „Funftons 
Kanfas jchreit wilde Hurrabha für 
Roojevelt und feine tapferen Reiter“, 
jo und ähnlich lauteten die fettgebrud- 
ten “scare heads”. Schwarze und 
meiße „Mammies“ und die „alten 
Onkel Toms“ jchrien fich heifer, den 
Körnel zu ehren, und ein alter 
Mann that ihm fogar die Ehre an, ihm 
das preisgefrönte junge Hünbehen fei- 
nes Sohnes zeigen zu mollen, aber er 
wurde abgemiefen und mit einem 
„Schnappen feiner feften Kinnladen“ 
fagte der Gouverneur geärgert: „Sch 
möchte nur milfen, weshalb ich einen 
jungen Bull-Hund fehen fol?“ 

Warum? Nun, um au) dem jun- 
gen Hündchen Kampfbegeifterung ein= 
zuflößen, Die er mit feiner Reife zu ver= 
breiten jucht. Das ift doch wohl die 
Abſicht. „Teddy“ Rofivelt — jo will er 
einer Depejche zufolge jeinen Namen 
ausgefprochen miffen — bat die „Raus 
ben Reiter” jeines ehemaligen Regi- 
ments zu einer feitlichen Zufammen- 
funft geladen, um ihnen und ben jun= 
gen Männern des Südweſtens zu zei— 
gen, mas man Alles werden fann dureh 
Kriegsdienfie für Onkel Sam. Der 
Oouverneur von New York ift, mie er 
nad) La3 Vegas reift, zur „Reunion“ 
bes Rauben Reiter = Regiments, eine 
Reklame für die Freimilligenarmee. 
Geht, jo wird’3 dort unten unter den 
Kubjungen heißen, ver ift Gouverneur 
geworden, meil er ein paar Monate 
Kriegspienite that, und das Gefolge des 
Körnels mit den feiten Kinnladen wird 
ihnen die Antwort flüfterns Gebet hin 
und thut Desgleichen, menn ihr aud) 


nicht fammt und fonder3 Gouverneure | 


werben könnt, jo wird doch für euch ge- 
forqt werden. Und wenn demnädhit die 
Merbetrommel gerührt wird im Süd- 
weiten, da werden die braven Gejellen 
bom VBiehrandh und von der Farm zu 
den Fahnen eilen, ihr Glüd zu machen. 

Man mag es etwas fonderbar fin- 
ben, den Gouverneur de3 größten Staa= 
tes der Union als verfappten Werbeof- 
fizier zu jehen, aber dem tapferen Kör- 


| nel madt’3 Spaß — „ich habe großen 


Sur“, telegreaphirte er an feine Frau— 
und die Regierung hat jolche Reklame 
und folche Werber für das Heer fehr 
nöthig. Soldaten müffen beichafft 
werden und bie Krieg2begeifterung 
muß von Neuem angefacht merden, 
wenn die Regimenter fich yüllen follen. 
Daher die „hinreißenden” Scilverun- 
gen bon Körnel Tevpys Reife und die 
große Bedeutung, welche der jonft herz- 


lich unbebeutenden und an den Haaren | 


berbeigezogenen Reunion bon ein 
paar hundert jungen Leuten beigemef- 
fen wird. Die Arbeit der Werber wird 
in den nächjten Wochen vorausfichtlich 
etwas beijer voran gehen, denn es gibt 
do immer noch ziemlich viele Leute, 
die fi) von dem Ruhmesgeklingel und 
den Heldenmärchen begeijtern laffen. 
Die Werbetrommel naht; Körnel „Ted: 
dy Rofivelt“ ift ihr advance agent! 


Schändlidhe Berleumdung. 

Man hört von Männern häufig die 
Klage, die Frauen bon heutzutage jeien 
nicht mehr jo „liebreih und qut“, wie 
bie Frauen der „guten alten Zeit”. Sie 
feien jelbjtfüchtiger, weniger hingebend 
find Tennten den Rejpeft und Gehor- 
fam nicht mehr, die ehedem von ven 
Frauen ihren Herren und Gebietern 
entgegengebraht murden. Da biefe 
Klagen zumeift oder ausfchlieglich von 
Männern fommen, welche die „gute alte 
Zeit“ beitenfalls nur vom Hörenjagen 
fennen, und eine Statiftif über die 
Summen von Refpett und Gehorfam, 
melde die rauen der verjchiedenen 
Zeiten ihren „Eheherren“ entgegenbrach- 
ten unb =bringen, nicht zu haben ijt, 
jo fann man das Gejagte höchitens als 
eine einfache Behauptung oder Anficht3= 
üußerung der Betreffenden gelten 
laffen. Bemiejen ift damit natürlich 
gar nichts, und jeder muß für fich felbft 
entjcheiden, ob er daran glauben mill 
oder nicht. Wir fehen in folchem Ge- 
rede natürlich nur eine fchandbare Ver- 
läumdung. 

Uber gejegt einmal ben Fall, es 
wäre jo; die Frauen ber Jebtzeit 
wären wirklich den Männern gegenüber 
weniger rejpeft= und liebevoll, — men 
hätten bie Männer da3 zu danten? 
Nur fich felbft, denn die Männer find 
ben Frauen gegenüber anber& gemor=- 
ben, darüber kann gar fein Zmeifel bes 
ftehen. Und daß ift feine aus ber Luft 

Behäupfüng, fondern eine 


Eid de 1 Bman u, 


a 
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Bor Kurzem kam in New York der 
Prozeß des Fräulein: Lesbia M. Bojt- 
wid gegen den ſchwediſchen Grafen 
Malta Lierven Steingranat zur Ber- 
handlung. Der Graf und Lesbia hat- 
ten ein Liebesverhältnig gehabt, und 
die Beiden wären in der That ein fcho- 
nes Paar geworden. Er jehd Fuß 
drei Zoll hoch, fehlant wie die Tannen 
feiner nordifhen Heimath, mit gerin- 
gem Bejit, aber einem großen Stamm= 
baum. Sie fünf Fuß zehn Zoll, 175 
Pfund jchwer, von herrlicher Geftalt, 
mit ſchönem Gefiht und feurigen 
Augen und ftattlichem Vermögen, wenn 
auch der Stammbaum fehlt. Und fie 
hatten jich Jo gern und waren ein Herz 
und eine Seele bis — der jüngere 
Bruder des Grajen Ziwietracht jäte, ſo— 
daß diejer der ſchönen Lesbia ſchriſt— 
lih und mündlich anfündigte, daß aus 


ber geplanten Heirath nichts werben, 


| 
fönne. Wie groß die Liebe der armen 
Lesbia zu dem Grafen gemwefen war, 
läßt fi) daraus erfennen, daß fie für 
ihren Verluft nicht weniger ala $50,000 

! forderte von dem Schweden, und mie 
gering bie Männer von heute die Liebe 
eines jolch’” jchönen Weſens ſchätzen, 
das erhellt aus dem Urtheil der Ge- 

Ihmworenen, welches ber getäufchten 
: Braut $45.86 zufpradh! 

Lesbia ijt entrüftet, und mit Recht. 
Sie erflärt die Summe für lächerlich, 
und möchte gern mwiffen, wie Männer 
jich unterftehen fönnen, die Herzens— 
befhädigung, die ihr wurde, auf den 

| Gent zu berechnen; die 86 Centz find 
ı ihr eine mathematifche Beleidigung als 
Zugabe zu großer fittlicher Schädi- 
gung —und mit Recht. Wie können 
zwölf Männer ich unterftehen, eines 
jungen Weibes Zärtlichkeiten, ihre 
Ihönen Hoffnungen und füßen Träume 
| auf ben Cent zu berechnen? mie fün- 
| nen fie die verlorene Hoffnung einer 
unfterblichen Liebe abmiegen, mie 
Kunftbutter oder Schmierfeife zu ſo— 
undfoviel daS Pfund? Die fchöne 
Lesbia muß fich vorgefommen fein mie 
eine „geinidte Seele”, herabmarfirt 
bon $46 auf $45.86! Nimmermehr 
wäre dergleichen möglich gemwefen in der 
guten alten Zeit, denn damals fannte 
man bie Bargainverfauf-Preisherab- 
fegungen no) nicht, und damal3 waren 
die Männer viel zu galant, dergleichen 
zu thun. 

Die zwölf Brooklyner Geſchworenen, 
melche jo fühllos jein ionnten, ich hin- 
zufegen und in aller Ruhe von den ver- 
Thiedenen Summen von 6 Cents bis 
9250, welche die Einzelnen ber fchönen 
Lesbia zuzufprechen gewillt waren, den 
Durhfchnitt zu bereänen und ihr dann 
945.86 al& Herzenspjlafter anzubieten 
— biefe zwölf „Scheufäler” merden 
aber noch übertroffen an Schändlich- 
feit von dem Nem Morfer. Richter Le- 
ron R. Crane, der am 20. Juni fich er= 
dreijtete, zu erklären, alle Frauen feien 
Lügnerinnen, und neun Zehnteln von 
ihnen tönne man auf ihren Eid nicht 
glauben. 


* * 


E3 war im Center Str.-Bolizei- 
gericht; eine hübjche rundliche, mohlge- 
nährt und gefund ausjehende Frau 
hatte ihren jchredlich elend ausfehenden 
Mann verhaften laffen, meil er nicht 
für ihren Unterhalt gejorgt habe. 
Beibe, die Klägerin und der Beklagte, 


| hatten ihre Gejchichte erzählt, und dann | 
Wort: | 


ergriff der MNichter das 
„srauen“, jagte er, „tönnen nicht die 
| Wahrheit jagen. Sch mürde feiner 
| Hrau unter Eid glauben. Neun Zehn: 
tel aller Frauen jind Lügnerinnen. 
Wenn ihnen Jemand jagen würde, ein 


Mann babe eintaufend Perfonen ums | 


gebracht, jo würden fie weiter erzählen, 
er habe eine Million ermordet. 


würde lieber einem Manne ala hundert | 


Frauen glauben. Diefer arme Teufel 
it im Gterben an der Schwindfucht 


| und bat jich über Nacht draußen herz | 
umgetrieben, um dem Zanfen biejer | 


Frau zu entgehen, und nun fommt fie 


| hierher mit Zeugen, zu bemeijen, daß | 


er mit einer anderen Tsrau lebe. 
glaube dem Mann und entlaffe ihn“. 
| &p was nennt fih Richter! 
Männer, die old” jchändliche Ver- 
läumdungen bes ganzen Frauen— 
geichlechts ausjprechen oder doch unge= 
rochen lafjen, wollen fich noch beklagen, 
daß die neugeitliche Frau nicht lieb- 
reich genug jei, daß es ihr an Achtung 
bor dem Manne mangele? Achtung 
bor VBerläumdern? 
Ihöpfen, die joldhe Verläumder nicht 
fofort getheert und gefedert wiſſen wol— 
len? Achtung vor heimtüdifchen Feig- 
lingen, die hämijch lächelnd der Gattin 
beim Kaffeetiiche das Zeitungsblatt 
mit dem New Norker Richter-Erquß 
zujchieben, damit jte jich ärgere, und bei 
der drohenden Frage: „Und mas fagjt 
Du dazu?“ jcheinheilig verfichern, 


daß fie es für jhandbare Verleumdung | 


halten. Achtung vor ſolchen Men— 
ſchen? Und Achtung und hingebende 
Liebe für Menſchen, die Frauenthränen 
abmwiegen wie Syrup und dann in Bar: 
gainsPreijen dafür bezahlen wollen?! 
„Rich in die Hand,“ würden bie 
Hrauen jagen, wenn fie die Vorwürfe 
verdienten, die man ihnen macht. Aber 
fie find eben immer noch die Alten, ge- 
trade wie zu Großvaterö Zeiten, und 
wenn e8 Ausnahmen gibt — die beftä- 
tigen nur die Regel. 


Der ihöne Wald. 


Mie die Liebe zu „Wein, Weib und 
Gefang“, jo zieht die Liebe zum Walde 
mit dem Deutjchen, wohin ihn das 
Schidjal aud treiben mag. E3 gehört 
nicht einmal ein Wald dazu, ihn feinen 
Lobgefang auf den Wald ertünen zu 
laffen; er fingt ihn auch zu Haufe zivi- 
Ihen feinen bier Wänden, ober auf 
hober See, aber da machen, wenn er in 
luftiger Stimmung und Gefelfchaft 
it, dem MWaldlobgefang doch Die be= 
rühmten Lieder „Sch mei nicht, mas 
fol e3 bebeuten, daß ich fo traurig 
bin“, „Morgenroth, Morgenroth, 
leuchteſt mir zum frühen Tod“, „In 
einem kühlen Grunde“ 


— — 


——— Wie Sn FRE 


Ich 


Ich 
Und | 


Achtung vor Ges | 


u.f.m. fehr 
Starte Konkurrenz. Gieht der brabe 
aber bei einem Ausfluge ein- 


und ein paar Baumftämme neben fi, | 


dann fann man Millionen gegen Eins 
wetten, daß e3 fich andachtspoll feiner 
Bruft entringt: „Wer hat Di, Du 
Thöner Wald, aufgebaut jo hoch dort 
oben.“ Der Gefang ift freilich nicht 
immer fchön, aber der „Wald“ ijt’3 in 
ber Regel, hierzulande wenigjtens, nod) 
biel weniger, und wenn das, was ba 
fehr oft al3 hochaufgebauter jchöner 
Wald angefungen wird, eine Spur von 
Gelbfterfenntniß hätte, jo würden bie 
Blätter oder Nabeln por Scham ob 
fol’ plumper Schmeichelei roth mer= 
den bi8 an die Blattftiele. ES würde 
bejonder3 in ber Nachbarſchaft der 
großen Städte ſehr viele rothblättrige 
Bäume geben. 
Nun, die Bäume ſind ja ſchließlich 
nicht daran ſchuld, daß ſie keine ſchö— 
nen Wälder bilden, man hat ihrer gar 
zu wenig ſtehen laſſen oder ange— 
pflanzt, da wo der ſangesfrohe Deut— 
ſche mit ſeinem Waldliede zumeiſt hin— 
kommt, und die wirklichen Wälder ſind 
ſchließlich auch nicht dafür verantwort— 
lich, wenn ſie zumeiſt nicht gerade als 
ſchön gelten können, denn man hat ih— 
nen eben gar keine Pflege gegeben, 
und ſo ſehen ſie ſich zumeiſt nur aus 
der Entfernung ſchön an, und ſind we— 
nig einladend zum Spaziergang. 
In Deutfhland ift das befanntlic 
anders, und auch hier wird’3 mit ber 
Zeit anders werden. Das beutjche 
Lied vom fchönen Wald wird fih für 
unjer Land als „Zufunftsmuftt” er- 
meifen, denn. man ift drauf und 
dran, allmählich die deutfche Forſtpfle— 
ge bier einzubürgern und damit 
werben nicht nur auch in befiebelten 
Zandestheilen neue Wälder entitehen, 
diefe und die noch bejtehenden Wälder 
merden auch allmählihf Höner mer- 
den, denn man wird in ihnen nicht jo, 
tie in unferen jegigen Wäldern, über- 
all auf Verfall und Verwefung ftoßen, 
| man wird nicht neben vielem Schma= 
| roßergemwächg und vielen verfrüppelten 
und todten nur wenige jchöne Bäume 
zu jehen befommen, jondern umges 
fehrt zumeist ſchöne, ſchlanke, ſtolze 
Stämme und nur wenige abgeſtorbene 
ſehen, die uns an Tod und Verfall 
— 55— Der Wald wird ſozuſagen 
ausgeprägter, reiner und kräftiger und 
damit ſchöner werden. 
* * * 

Die Abtbeilung für Horftmefen im 
Bundes-Aderbaudepartement hat wohl 
urfprünglich ihr Entfiehen der wach— 

| jenden Erfenntniß, daß eine bernünfti= 
ge Forftpflege mit der Zeit nothmendig 
werden würde, zu danken; fie hat diefe 
| Dankesfehuld aber jchon längft abge- 
tragen durch die Weiterverbreitung, die 
| fie diefer Erfenntniß gab und fie ver- 
ı fpricht dem Lande zu großem Gegen zu 
werben, denn die Früchte ihrer Urbeit 
laſſen ſich ſchon jetzt erkennen. Es 
kann nicht bezweifelt werden, daß das 
erhöhte Intereſſe, welches von den zu— 
nächſt betheiligten Kreiſen der Forſt— 
pflegefrage neuerdings entgegengebracht 
wird, zum guten Theil der Agitation 
des Waſhingtoner Bureaus für Forſt— 
weſen zu danken iſt. Dasſelbe hat 
durch ſeine den Farmern und Beſitzern 
von Waldland fort und fort zugeſchick— 
ten Publikationen ſehr viel beigetragen 
zur Verbreitung der Erkenntniß, daß 
die Waldkultur wirthſchaftlich lohnend 
iſt und durch die Hilfe, die es Farmern 
u.ſ.w., welche zu einem Verſuche Luſt 
bekommen, in Ausſicht ſtellte, hat die 
Abtheilung für Forſtweſen es zuwege 
gebracht, daß man ſich in den verſchie— 
denſten Gegenden zu praktiſchen Verſu— 
chen entſchloß. 

Seit im Oktober vorigen Jahres das 
Rundſchreiben erlaſſen wurde, welches 
die koſtenloſe 
Unterweiſung in der richtigen Behand— 
lungen von „Groves“ und Waldlände— 
reien in Ausſicht ſtellte, ſind zahlreiche 
Geſuche um die verſprochene Hilfelei— 
ſtung eingelaufen. Viele von Far— 
mern, die nur etwa 40 Acres Holzbe— 








Farmern und Andern 


ſtand haben, aber, was beſonders ermu— 
thigend iſt, auch viele von Beſitzern gro— 
ßer Waldländereien, die bisher nicht 
daran gedacht hatten für Aufforſtung 
zu ſorgen. Unter den Geſuchen umZu— 
weiſung von ſachverſtändigen Förſtern 
| behufs Einleitung einer rationellen 
| Forftfultur befinden fich folche von gro— 


| Bapierfabrifen u.j.w., die ihren eigenen 
| Malddefit haben, und die aus allen 
Theilen der Union eingelaufenen Ges 
| fuche ziehen Jchon mehr als 1,500,000 
| Vcres für die Einführung einer ver— 

nünftigen Yorftpflege bezw. Wieder: 
' aufforjtung in Betracht. E3 find jegt 
| fchon die Pläne fertig für mehr als 


100,000 Acres allein in ben Xbiron= | 
| badfs, dem befannten Waldgebirge Neim | 


Hork3, und über das Ergebniß der Ur: 
| beit des erfien Jahres wird demnadjft 
ein amtlicher Bericht erfcheinen. Wäh- 
ı rend den fleinen Yarmern, die ihre 

„Groves“ aufbeſſern wollen, feine Ko— 

ſten berechnet werden, müſſen die Be— 

ſitzer größerer Waldkomplexe die Reiſe— 
unkoſten uſw. des Förſters und natür— 
lich alle Hilfe, die er bei ſeiner Arbeit 
braucht, ſtellen, nur der Rath und die 

Anweiſung werden ihnen koſtenfrei. 

Man kann ſagen, daß ſie auch das Ge— 

halt der Förſter, die doch in ihrem In— 

tereſſe arbeiten, zahlen ſollten, aber da 
es ja auch ſehr im Allgemeinintereſſe 
liegt, daß die Waldverwüſtung «ein 

Ende nimmt, bezw. Wiederaufforftung 

eintritt, jo fann man über diefeBegün- 

ftigung leicht ein Auge zudrüden. 
Ermähnensmwerth ift noch, daß das 

Forjtbureau fich feine Leute jelbt her— 

anzieht und damit zu gleicher Zeit jach- 

berjtändige Förſter heranbildet, die 
ſpäter in Privatdienſte treten können. 

Eine richtige Forſtſchule iſt ja nicht da, 

aber man läßt junge Leute unter erfah— 

renen Förſtern arbeiten und bezahlt ih— 
nen in Anbetracht der Thatſache, daß 


fie ja lernen und „Lehrlinge“ find, nur 


$300 da3 Yahr. Trogdem haben fich 
bereit3 mehr junge Leute für diefeStel- 
len als Yorftftubenten gemeldet, als 
man zur $eit, angefichts der ungenü- 
genden Bewilligung für das Forjtbu- 
teau, 


N 








| verzeichnen. 


Ben Bauholzgejellichaften, von großen | 8740,000. Doch ift zu bemerten, daß 





anftellen fann. Das ift viel ver- 


De a 


ben für Heer uno Marine in den 
nächften $abren etwa8 mehr Gelb übrig 
laffen für die von den Erpanfioniften 
vielleicht für unnöthig erachtete,. aber 
fiher geroinnreichere Forſtpflege im In— 
lande, dann wird nicht nur die Ein— 
führung einer vernünftigen Forſtkultur 
in großen Waldgebieten möglich ſein, 
ſondern es werden dann auch die Leute 
herangebildet werden können, die Forſt— 
pflege zu übernehmen. Dieſe in 
Deutſchland ſo beliebte Menſchenſorte, 
der Förſter, wird ſich hoffentlich auch 
hier bald einbürgern und mit ihr wird 
der ſchöne Wald kommen, den wir 
ſchon jetzt ſo gern beſingen. 


Lotalbericht. 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 
Soweit Grundeigenthums-Ueber— 
tragungen in Frage kommen, war die 
verfloſſene Woche etwas beſſer, als die 
vorhergehenden Wochen, allein das Ge— 
ſchäft im Allgemeinen zeigt noch immer 
denſelben Grad von Stagnation, wel— 
cher ſeit länger als einem Monat vor— 
herrſcht. In der That iſt es nur die 
Hnpothefen = Brandhe des Marktes, 
welche fortfährt, einige Lebhaftigkeit 
zu zeigen. Bauanleihen haben abge- 
nommen, mweil die fortwährenden Wir- 
ren in Urbeiterfreifen, namentlich bei 
den Steinhauern, lähmend einwirken. 
Die während der Woche eingetragenen 
Berfäufe ergeben die folgenden verglei- 
chenden Zahlen: 
82,182,27 
239,192 
Bulammen „' . . B.121,406 
Vorhergehende Woche $1,283,184 
Gntiprechende Woche von IR... 2... 2,823,703 
Entiprehende Woche von 107. 2.20. 2,035,611 


Entiprebende Woche von 1806 1,680,936 
Entfpredende Woche von 1805... 2... 1,113,006 


Eines der bedeutenditen Gefchäfte, 
melches während voller zwei Jahre in 
der Schmwebe war, gelangte während 
der Woche durch die Eintragung in die 
Örundregiiter zum Abſchluſſe. Das 
Uebertragungd = Dotement nennt fei- 
nen Betrag, doch zeigt die Stempelge- 
bühr, daß e3 fich um ein Gefchäft von 
$600,000 handelt. Das verkaufte 
Eigenthum bejteht aus zwei unparzel- 
lirten Ucre » Stüden an der Kedzie 
Upe., einem von 80 Ucres an der füd- 
weltlichen Ede, und einem von 320 
Acres an der ſüdöſtlichen Ede von 
Lawrence Ave. Als Verkäufer fungirt 
die Merchants Loan & Truft Co., als 
Verwalter des Macaliiter Nachlaifes, 
und die Käufer find in einem Syndikat 
vereinigt, welchem Charles T. Yerkes, 
Glarence Budinaham und andere Ka= 
pitaliften angehören. Der Beltgtitel ift 
im Namen von Kohn P. Under, mel- 
cher an die Merchants Loan & Truit 
Company für rejtirende $450,000 
Kaufgelder eine Hnpothef auf acht 
Sahre zu 6 Brozent ausgeftellt hat. 

Katholiten von Evanfton haben von 
Robert N. Freeman ein Stüd Land 
von 200 Fuß an der Ridge Une., nörd- 
lich von der Fofter Str., für $35,000 
gefauft, und beabfichtigen, dort eine 
höhere Lehranftalt in Verbindung mit 
der St. Mary’s Kirche, von melcher 
Pater 9. PB. Smith der Paltor ift, zu 
errichten. E38 follen für den Bau etwa 
$100,000 verausgabt werden. E3 ilt 
ebenfalls in Ausficht geftellt, daß die 
übrigen 192 Fuß des ganzen Geviertes 
erworben werden follen. Das Land 
Yiegt im ariftofratifchen Viertel von 
Evanfton, vier Gevierte meitlich von 
der Northmeitern Univerfität. 

Malter Merchant, einer der bedeu= 
tendften Bauunternehmer, hat an den 
HarrisNahlaß von Rutland, Bt., zwei 
großeFlatgebäude an der Cornell Xoe. 
nahe der 54. Str., für $110,000 ver— 
fauft. Als Iheilzahlung hat der Käus 
fer 25 Häufer an der Flournoy Gtr., 
nahe der Weftern Ave., in dieſem Ge— 
ſchäfte auf 860,000 bewerthet, über— 
nommen. Der Reſt der Kaufſumme 
war baar. 

Das Grundeigenthum unter dem 
dreiſtöckigen Backſteingebäude 148 — 
149 Michigan Ave., 40 bei 171 Fuß, 


Landbezirke 


ift von den Boiton Ground Leafe 
| Truftees an Eldridge M. Forwler von 


Detroit für $100,000 baar verfauft 
worden. Hier ijt eine bedeutende Ab— 
nahme im Werthe, wie von der&teuer- 
fommiffion von 1896 eingefchätt, zu 
Diefe Einfhägung war 


der Verkauf einem Grundpadht = Ver: 
trag bon 99 Jahren, am 1. Januar 
1890, beginnend, unterworfen tft. Die- 
fer Vertrag beitimmt eine jährliche 
Grundrente von $4000, alfo 4 Prozent 
des Kaufpreifes. Eine derartige Zins- 
rate ift aber gegenwärtig eine jehr an= 
nehmbare ala Einfommen auf Grund= 
eigenthHum in der unteren Stadt. Auf 
die von der Steuerfommiffion gemachte 


| Einfhägung waren $4000 nur 2 6/7 


Prozent, aljo ift das Gejhäft immer: 
hin unter beftehenden Verhältniſſen 
nicht fo fchleht, mie e8 auf den erjten 
Blick ausſieht. 

Der Chicago Terminal Elevator 
Co., Theil des großen Getreideſpei— 
cher Truſts, iſt im Wege des Expro— 
priationg = Verfahrens eine Summe 
von $485,032 für das Land unter dem 
abgebrannten Getreidefpeicher zwifchen 
dem Fluffe und der Chicago & North- 
mweitern Endjtation zugejprocdhen mor= 
den. Der Betrag ift nach der Rate bon 
$8 pro Quadratfuß, da die Grunddis 
menfionen 60,629 Quabdratfuß find. 
Sn diefem Falle gingen die Anfichten 
der Sachverſtändigen weit auseinan— 
ber, von $2 bis 815 per Quadratfuß. 
Der letztere Preis wurde von denSach— 
verſtändigen für den Truſt und der er— 
ſtere Preis von denen für die Eiſen— 
bahngeſellſchaft angenommen. DasUr— 
theil der Geſchworenen ſcheint demnach 
ein Kompromiß zu ſein. Das Land 
ſoll für eine Erweiterung der Bahn— 
hofsbauten für den Schnellverkehr mit 
den Vorſtädten benutzt werden. 

* * * 


In Gemäßheit eines gerichtlichenlir- 
theils wurde das Eigenthum an der 
nordöſtlichen Ede der Caß und Illi— 
nois Str. 150 bei 100 Fuß, mit einer 
Reihe von zweiſtöckigen — 


W äufern, im 


ee SEE 


Börfe an die Hypothefen-Anhaber, ven 
EN. MeCullough Nachlaß, für $46,- 
800 verkauft. 

Die Verwalter des Simon Reid 
Nachlaffes kauften von der American 
Surety Eo. von New York das Eigen- 
thum 63 und 65 Wafhington Str., 40 
bei 190 Fuß Südfront, zmwifchen der 
State und Dearborn Str., mit fünf: 
ftödigem Steinfront = Gebäude, für 
$200,000 baar. Die Steuerfommij- 
fion bemerthete das Eigenthum auf 
$240,820, wovon $44,820 auf dasGe= 
bäude fommen. Das Leptere ift alten 
Styles und kann bei dem Gejchäft 
faum in Betracht fommen. 

Die große MeCormid Erntemafdi- 
nen=abrif, welche gegenwärtig bedeu- 
tende VBergrößerungen erfährt, die ins= 
gefammt etwa $250,000 fojten werben, 
hat zwei meitere Grundftüde in ber 
Nähe der Fabrik angefauft, nämlid) 
250 Fuß Front an der Blue land 
Ape., nahe der MWeltern Ape., und 85 
Fuß Front an der Dafley Ave., nahe 
der Blue Jaland Une. Der bezahlte 
Preis war $60,000. 

Ein 99 Jahr Grundpadt-Vertrag 
auf das Eigentyum 10—12 Mabdifon 
Str., 40 bei 80 Fuß, mit fünfjtödigem 
Gebäude, welcher während der Woche 
abgefchloffen wurde, zeigt, daß DieEin- 
ihägungen der Steuertommiffion zus 
weilen niedriger waren, al3 gegenmwärs 
tige Werte Die Einfhägung war 
$105,360, wobon 528,560 auf das Ge= 
bäude fommen. Die jährliche Grund: 
tente ift $6000, und die Pächter haben 
das Recht, da3 Land vor dem 1. Juli 
1904 für $120,000 zu faufen. 2 Sie 
bezahlen $30,000 für das Gebäude, 
fodaß demnadh die Einfhägung zum 
Gefammtbetrage von $44,640 über: 
Schritten wird. . 

Das Eigentfum 224—226 Wajh- 
ington Str., 40x181 Fuß, mit vierjtö- 
digem Badjteingebäube, ift von Mins 
nie N. Fofter an Jofeph Domney für 
$50,500 verfauft worden. Der Käu- 
fer übernimmt eineBelaftung bon $25,= 
000, und der Verkauf ift den gegenwars 
tig jchmebenden und ſehr unvortheil⸗ 
haften Miethsverträgen unterworfen, 
und dies erklärt, daß die Gefammt- 
Kauffumme um $28,080 Hinter ber 
Steuereinfhägung von 1896 zurüd- 
blieb. Als Iheilgahlung übertrug der 
Käufer das Wohrihaus nebit 30x115 
Fuß Land 1672 Weit Jadjon Boul., 
in diefem Kalle auf $18,000 bemerthet. 

Robert M. Woods von Joliet ver— 
kaufte an David Campbell das Apart— 
menthaus⸗Eigenthum 100140 Fuß, 
mit vierftödigem Gebäude an der nord- 
öftlichen Ede der Wapeland Abe. und 
North Halfted Str. für 960,500. 

Zum zweiten Male innerhalb fünf 
Jahren ift das Hotel Del Prado Eigen- 
tum, 300 Zuß Sübfront an der Mid» 
way Plaifance, 100 Fuß an Madijon 
Ave. und 50 Fuß an Wafhington 
Yve., verfauft worden. Diefe Ueber: 
tragung ilt von Charles E. Brown an 
8. &. Ingalls ür $425,000. Die bort- 
ge Uebertragung ivar im Junt, 1894, 
von Barry Bros. an Chas. E. Broion, 
für $410,000. Dies Hotel ijt eine ber 
wenigen MWeltausftellungs - Unterneh⸗ 
mungen, die ſich bezahlt haben. Das 
Hotel ift pierftödig, enthält 400 Zim⸗ 
mer und ift gegenwärtig für 825,000 
per Jahr an A. C. Dyer vermiethet. 
Während der jehs Monate der Aus: 
ftelung war das Gebäude für den ko⸗ 
loffalen Preis von $200,000 vermie= 
thet. j i 

Die Befiter der Fair haben das als 
Hailroad Chapel befannte Eigenthum 
1417—1421 State Str., 70x150 Fuß, 
mit breiftöcfigem Gebäude, für $31,: 
500 aefauft, um ihre nördlich davon 
gelegenen Stallungen zu bergrößern. 

* * * 

Anleihen bilden immer noch das 
Hauptgeſchäft im Grundeigenthums— 
Martte. Die Northiweitern Mutual— 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft hat auf 
das Kloſtereigenthum der „Siſters of 
Chriſtian Charity,“ 240 bei 124 Fuß 
an der nordweſtlichen und 104 bei 265 
Fuß an der norböftlichen Ede ber 
Glaremont Ave. und Le Moyne Str., 
845,000 für fünf Jahre zu 43 Prozent 
geliehen. Die einen Theil der Sicher= 
beit bildenden Bauten müffen für $44,= 
500 verfichert werben. 2 

Auf Grundeigenthum, welches fürz- 
lich im Wege des Iheilungsverfahrens 
im Jones Nachlafie für $66,000 ange= 
fauft wurde, ijt ein Betrag bon $40,: 
333 für zehn Jahre zu 6 Prozent al& 
Hypothek belaffen worden. Das in Bes 
tracht fommende Eigenthum ift 25 bei 
135 Fuß an der W. Harrifon Straße, 
nahe der Glaremont Ape.; 50 bei 125 
Fuß an der Weftern Ave., nahe derBan 
Buren Straße; 100 bei 111 Fuß an 
der norböftlichen Edte der Penn und W. 
Divifion Straße; 60 Fuß an der Hai» 
thorne Ave, der Clyde Str. gegenüber; 
100 bei 120 Fuß an der Marcy Str., 
nahe ber Elyde Str., und 22 bei 80 
Fuß an der Ohio Straße, nahe ber St. 
Glair Str. 

Andere beachtenswerthe Anleihen 
mwährend der Woche maren: $16,000 
für fünf Jahre zu 6 Prozent, auf das 
Eigentbum 1321—1323 Michigan 
Une., 48 bei 130 Fuß, mit dreiftöcdigem 
Steinfront-Gebäube; $23,000 für fünf 
Sahre zu 5 Prozent, auf die Fabrifan- 
lage 197— 203 North Halfted Str., 75 
bet 201 Fuß, mit fünfftödigem Brid- 
gebäude; $55,000 für fünf Jahre zu 
54 Prozent, auf 100 bei 187 Fuß an 
der fübmeltlihen Ede der Madijon 
Une. und 62. Straße; $15,000 für drei 
‘ahre zu 5 Prozent, auf 75 bei 135 
Fuß an der füböftlichen Ede ver 91. 
Straße und Commercial Ave, South 
Chicago; $11,000 für fünf Jahre zu 
54 Prozent, auf das Eigentfum 3516 
bis 3518 Rhodes Aoe., 30 bei 113 Fuß, 
mit breiftödigem Gteinfront-Gebäube, 
und $30,000 für zwei Xahre zu 5 Pro- 
zent, auf 60 bei 130 Fuß an ber nord» 
öftlihen Ede der North State Straße 
und Burton Place, fürzlich für $42, 
000 gekauft. 

Der fürzlich gemeldete Verkauf des 
Berne — un. —* 105 

ug an Der üböftlichen: ⸗ 


Ave., für $300,000, iſt am Freitag 
perfekt geworden, und der Beſitztitel an 
Ira Schoolcraft von Geneva, IIl., 
übergegangen. Der Letztere hat für 
8275,000 eine Hypokhek an Seymour 
Morris gegeben, welche für fünf Jahre 
zu 4 Prozent läuft. Die ſechszehn Ge— 
vierte, welche der Koraplex umfaßt, ſind 
ala €. X. Cummings & Eo.’3 Central 
Park Wdbition eingetragen worden. 
Frau Lucy A. Waller, Wittive des 
berjtorbenen ſtädtiſchen Komptrollers 
Robert A. Waller, hat auf ihr pracht— 
volles Wohnungs-Eigenthum in 
Buena Park eine Hypothek von $60,- 
000 für fünf Jahre zu 4 Prozent auf: 
genommen. Das Lann hat 795 bei 388 
Fuß an der füböftlideen Ede des She- 
ridan Drive und Buena Ave. und 608 
Fuß Front an Evanfton Ave. Es fol 
parzellirt und in einzelnen Bauftellen 
verfauft werben, 
* * 
Die Bauthätigfeit der verfloffenen 
Woche war nad Stadttheilen in der 
Anzahl der Neubauten und deren Ko— 
ften, für melde Bauerlaubnigicheine 
ausgeftellt wurden: 
BR une dead 41 
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Die Jroquois ron Co. läht auf 
ihrer großen Anlage an der 95. Straße 
und Avenue DO, welche kürzlich von deu 
Iroquois Furnace Co. gekauft wurde, 
einen neuen Hochofen und eine neue 
Dockanlage von 700 Fuß errichten. Die 
Verbeſſerungen werden etwa 8500,000 
koſten. 

Das im März d. F. abgebrannteGe- 
bäude 207—211 Jadjon Boulevard 
fol durch ein neues feuerficheres Ge- 
bäude von zehn Stocdiwerfen, mit 60 
bet 161 Fuß Grunddimenfionen erfett 
werden, welches $140,000 koſten 
wird. 

An der füböftlihen Ede der Ajhland 
Une. und W. 18. Straße fol für die 
Denni Hlafatel Co., Eigenthümer eis 
ner täglichen böhmifchen Zeitung, eine 
Druderei zum Koftenpreis bon $30,: 
000 gebaut werden. 

Für beachtenswerthe lat: uny 
Apartment-Gebäude find während der 
Woche die folgenden Kontrakte verges 
ben worden: Bier breiftödige Bauten, 
jedes 22 bei 40 Fuß, an ber Mafhte- 
nam Abe., jüblich von der 12. Straße, 
514,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 86 
Fuß, 4336—4338 PVincennes be, 
520,000; breiftöcdiger Bau, 50 bei 90 
Fuß, an ber W. Madifon Straße und 
45. Une., $20,000; breiftödiger Bau, 
25 bei 90 Fuß, 175 W. Jackſon Blod., 
812,500, und zweiſtöckiger Bau, 48 bei 
77 Fuß, 112 Barf Xoe., $10,000, 

Das Altenheim fü die Deutſche Bap— 
tiften-Kirche, 1006 N. Spaulding Ave., 
ſoll durch einen bedeutenden Anbau 
bergrößert werben. Derfelbe wird eine 
yront von 50 Fuß haben, drei Stod- 
merfe hoch werben und foll 40 fleing 
unb 11 größere Zimmer enthalten, 

—- — 


* Bor dem elterlichen Haufe Nr, 149 
23. Place, wurde aeftern Nachmittag 
der zweijährige William Hayes durch 
ein Fuhrmwerf über den Haufen ge= 
tannt. Die Räber gingen dem Kleinen 
über beibe Beine, fodah er Iebenzges 
fährliche Verlegungen erlitt. 

Danffagung. 
Me Mitglieder der Freie Männer Loge Nr. 3 


. d. 9. ©., ftatten- hiermit an die Erben e 
verftorbenen Bruders unferef 


John 2. Sperber 


für das fhöne Gefgent von $500 unferen verbinds 
lihften Dant ab, 


SenthBopp, Präi. 
A. ©. Be. 


Niohes Airieger: Seil 


zu Ehren des 


14. Delegaten : Tages 


— des — 


Deulſchen Krieger-Bundes 


von Nord-Amerika, 
am 13., 14. und 15. Auguſt. 


Sonntag, den 13. Auguſt: 
Grosse Parade! 
BE VBolts-eit ER 
im Nord: Chicago Shüten : Part. 
amilitär Doppel-Konzert 
im großen und kleinen Parf. 
Außergewöhnliche Vollksbeluſtigungen, 


n.f.w, u... 
18jun,2,15,22,27j1,5,1laug 


Großes Schluß⸗-Konzert 


de3 älteften deutihen Mufikinftitut3 don Chicago 
der befannten 


„BALATKA ACADEMY OF MUSIC”, 


am Donuerftag, den 29. Zuni, Abends 8 Uhr, 
in der Gentral Rufit:Salle. 


Ein ganz bejonders genufßreidhes Pro: 
gramm ift dorbereitet. 


Red. Hirft, einer der berühmteften Kanzelrebner deg 
Landes, wird die Medaillen vertheilen. 


Das mufitliebende Bnblitum ift ergebenft 
Dazu eingeladen. 


intritt3farten frei zu haben in der Office ber 
Dalaıka en of Musical Art, Sändel-Salle, 
No. 40 Oft Randolpb Str. 


PIE-NIE 
St. Vauls Kirche, 


Orchard und Kemper Pl., 
am Montag, den 26. Juni 1899, 
im 


Nord Chicago Schützenpark. 
Im Falle ungünftiger Witterung wird dba fFeft am 
Dienftag, den 27. Juni, abgehalten, afo 


Großes jährl. Ordens-Piknik 
— des — 

Arbeiter⸗ Unterſtühzungs⸗Vereins 
Nos. 1, 2 und 3 von Chicago, A. U. B. O., 
in Ertis Grove, 
ur Ave., Ede Addifon Anenue, am 


ountag, den 2. Zuli 15899. 
Tidets 250 für Kerr und Dane. An 


° Ghealer-Dorflelun 
I 


YscG . 


der Kaſſe 
Sin, 1if 


u 
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Muſin. 


Eine ſtattliche Reihe von Mufit- 
Graduirten aller Branchen iſt in der 
verfloſſenen Woche aus unſern Kon⸗ 
ſervatorien hervorgegangen. Diplome, 
goldene Medaillen, ehrenvolle Erwäh⸗ 
nung, ſind die Trophäen, welche die 
Schüler nach heißem Bewerbungs— 
kampf um die Siegespalme davontra— 
gen. KeinZweifel, daß gute Muſit ſich 
bei ſolchem Eifer ſtetig fort entwickelt, 
daß die Mehrzahl unſerer graduirten 
Conſervatorien ⸗Schüler auch für das 
weitere Leben Anſporn und Trieb für 
Fortſetzung der Studien erhält; und 
das ſind die guten Früchte, welche die 
Verleihung von Goldmedaillen zeitigt. 
Für Andere wiederum iſt mit eben die— 
ſer Medaille die weitere Arbeit abge— 
than. Denn nun kann man ſich auf die— 
ſen Lorbeeren ausruhen! — In einem 
unſerer beſten Conſervatorien wurde 
bei Verleihung der Ehrenpreiſe er— 
wähnt, man habe leider nicht Diplome 
und Medaillen genug, um alle guten 
Leiſtungen zu belohnen. Das ſpricht 
für den energiſchen Fleiß der Schüler. 
Die Goldmedaille verliert aber durch 
die Häufigkeit der Anwendung ihren 
ſpezifiſchen Werth und hört auf, eine 
Auszeichnung zu fein. Wenn in gleiches 
Weije Lehrer wie Schüler mit Droens- 
fternen beforirt werden, jo ilt das al- 
lerdings eine dem amerifanifchen Ge- 
Ichmad angemefjene, aber doch ziemlich 
meit gehende Konzeffion. Titel von 
Doktoren und „Baccalaureus 
artium”, eine in Europa hohe Aus— 
zeichnung, werben hier jelbtherrlich 
creirt und e3 wird jehr freihändig da- 
mit verfahren. Yeboch zum Lobe unfe- 
rer Conjerbatorien und nicht viel we— 
niger ber betreffenden Schüler fei er- 
mähnt, daß eine Reihe vielverjprechen- 
berZalente in den diesjährigen Schluß: 
Prüfungen zu verzeichnen ift, deren 
Leiftungen an ich zu beiten Hoffnun= 
gen berechtigen. Eine größere Zahl da= 
bon geht nad) Europa, vertheilt jich je 
nad) individueller Neigung unter die 
berjchiedeniten Lehrer. Hier ermächlt 
nun die oft geftellte, intereffante Fra-> 
ge: Weshalb haben die jungen Talente 
e3 nötbig, in Europa zu ftudiren? ft 
die Qualität hiefiger ausgezeichneter 
Lehrer etwa nicht genügend, um al- 
len Anforderungen zu entiprechen? — 
Die rein nativiftifchen Beftrebungen, 
die auch bei dem Muftflehrer-Ronvent 
in Cincinnati zur Geltung fommen, 
zielen dahin, qeiftige Kultur fürAmeri- 
fa ausſchließlich zu chryſtalliſiren. 
Ohne auf dieſe Frage weiter einzuge— 
hen, ſo dürfen wir doch 
in Bezug auf das Studiren „an 
ber Duelle” dem Ausland noch 
immer die Palme zuertheilen. Ein 
Bruchtheil der Studirenden geht frei—⸗ 
lich nur des Renomméſs halber dahin; 
von da kommen die zahlloſen echten und 
unechten Schüler der Koryphäen, wie 
Liszt, Rubinſtein u. A. Doch der ern— 
ſter angelegte Student geht dorthin, 
um wirklich zuſtu diren. Neben der 
Möglichkeit, ſeine Anſchauungen durch 
größere Reiſen zu bilden, erwächſt dem 
Studirenden größerer Hochſchulen (wie 
Berlin, Leipzig, Drespen, München, 
Stuttgart, Wien, wiederum Baris, 
Rom) ein unberechendarer Vortbeil 
für feine Ausbildung. Die Gelegen⸗ 
heit, Novitäten auf muſikaliſchem und 
theatraliſchem Gebiet zu hören und zu 
ſehen, iſt hier zu Lande nicht geboten. 
Außer den herborragenden Lehrkräften 
unſerer deutſchen Hochſchulen kommt 
noch die ganz eigene muſikaliſche Atmo— 
ſbhäre hinzu, und nicht zu vergeſſen der 
Esprit de Corps. dieſes undefinirbare 
„Etwas“, welches die Mitglieder dea- 
ſelben Berufs näher an einander 
ſchmiedet und ſich auch in den deutſchen 
Konſervatorien, wie in ſämmtlichen 
dortigen Hochſchulen ausprägt. 

‚Die jungen Talente ftudiren ae- 
wöhnlich 2 Jahre draußen; dann kom— 
men die jungen Masſtros der Kunſt 
zurück. Sie haben die Vortheile euro— 
päiſcher Kultur in raſchem Tempo auf⸗ 
geſogen, doch nicht ganz aſſimiliri; 
denn es fehlt eine ſo häuſig hier zu 
Lande überſehene große Kleinigkeit, — 
Die Grundlage der UAn— 
fangsausbilbung, — bie 
etwas langweilige, aber fo unendlich 
ſegensreiche Schulung unſerer deutſchen 
Inſtitute. So lange das Syſtem der 
ſprungweiſen Gelegenheitserziehung 
unſerer hieſigen Konſerbatorien an— 
hält, — i. e. das beliebige Eintreten 
wie Aufhören in den Klaſſen, — fo 
lange wird kaum von einer gründlichen 
Durchbildung die Rede ſein können. 
Das Individuum genießt auch hier die 
beſte Erziehung durch ſich ſelbſt. Wer 
Muſik wirklich fühl t, wem ſie nicht 
nur etwa ein Anerzogenes, ſondern 
etwas Selbſtempfundenes, Selbſt⸗ 
erlebtes iſt, der wird nicht raſten, bis 
er eine entſprechend hohe Stufe erreicht 
bat. “Ars longa, vita brevis est;” 
ein Menjchenleben genügt faum, um 
das umermehliche Gebiet ber Kunft zu 
durchforſchen. 

An hieſigen muſikaliſchen „Novbitä— 
ten“ der dürren Sommerſaiſon iſt die 
Operette „Erminie“ zu verzeichnen, 
welche ſchon beinahe vergeſſen, wieder 
zu neuem Leben erwacht. Dieſe unver- 
müftliche Operette Jakobomaty’s war 
in die Hände ameritanifcher Spekula- 
tion gefallen und wurde, ohne an Tan- 
tiemen ober irgendivelche Entſchädigung 
für den talentvollen Komponiften zu 
denen, die Quelle reicher Einnahmen. 
Francis Wilſon, der begabte engliſche 
Komiter, tiß endlich das alleinige Auf- 
führungsrecht der Operette in Amerika 
an ji und ermöglichte dem Komponi= 
ften eine leichtere Kontrolle der ameri- 
fanifchen Aufführungen feines reizen⸗ 
den Werles: „Die Bücher haben ihre 
Schickſale“, ſo auch die Opern. Gou— 
nod verlaufte ſeinen „Fauſt“ um ein 
paar Hundert Francs, und Millionen 
ſind aus dieſem Werke erworben wor— 
den. Jacobowstys Operette iſt ebenſo 
populär, wie der Mitado Sullivans; 
bod ift Mitado doch noch mujikalifcher 
durchgearbeitet, als die Kleine * 
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die das Werkhen burchziehen und find 
allbefannt. Die Handlung fpielt in 
eienm ber altfranzöfiichen Schlöffer, 
beren Grand-Seigneurs fo viel auf 
Etiqueite halten. Das heilig gehaltene 
Gaftrecht verbietet dem Gajtgeber nad) 
dem „Woher“ oder „Wohin“ feiner 
Säfte zu fragen. Darauf bafirt Die 
ſchlaue Spekulation der beiden Diebe, 
melche im Fra Diapolo-Stil die Gefell- 
ichaft eine Zeit lang büpiren, 6iß fie 
entlarbt werben. Doch der Fra Dias 
polo ift genialer, biabolifcher, und Die 
wunderſchöne Muſik Aubers iſt Opern⸗ 
muſik, während Ermienie nur ein leich⸗ 
tes Opereitenſujet iſt. Die Auffüh— 
rung der Operette war übrigens ſeht 
hübſch; reizende Szenerien und Koſtü⸗ 
me find immer ein Vorzug der fommer: 
lichen Aufführungen der Stubebafer 
Halle. Gefungen murbe im Ganzen 
jehr flott, und die Operette bewährt 
fich noch immer in ihrer olten Zugkraft 
beim amerifanifchen Publitum. 

Madame Marion ve Biron, unters 
ftüßt don ihrer Gejanastlaffe, mit Bei— 
hilfe von Frau Unna Weiß (Piano) 
und Herrn Theodor Bereftnc (Bioline) 
gab einen Opern-Whend in der Stein- 
twan Halle. Frau Unna Weiß jpielte 
die oft gehörte Rigoleito-⸗Fantaſie; 
Herr Bereſing erfreute durch den Vor⸗ 
irag einer leichten Kompoſition, die 
er ohne die etwaigeChilane einer ſchlech— 
ten Begleitung allein vorträgt. Er ent⸗ 
lockte ſeiner Stradivari-Geige einen 
vollen, runden, ſchönen Ton und ſpielt 
mit vielem Applomb; doch warum muß 
das geduldige Publilum neuerdings ſo 
oft in Spannung gehalten werden, bis 
Inſtrumente geſtimmt, das Pult in 
Ordnung gebracht, alle Zuthaten ge— 
wiſſenhaft peinlich erfüllt ſind, und 
dann erſt darf es in dem Kunſtgenuß 
ſchwelgen? Warum ſingt nicht ein 
Sänger erſt ein paar Tonleitern und 
Solfeggien, ehe er ſeine Seele in einer 
getragenen Arie gefühlvoll aushaucht? 
Die Geſangtlaſſe war in Form der 
„Meneſtrels“ maleriſch auf der kleinen 
Bühne gruppirt. Eine Aufführung 
bon Szenen aus Norma, Trovatore, 
Tochter des Regiments bildete dasPro— 
gramm. Der Altersunterſchied in der 
Geſangsprobe qus der Regimentstoch— 
ter, welche die Marie um etwa 25Jahre 
älter als ihre Tante macht, mußte auch 
dem ſchläfrigen Sergeanten auffallen, 
denn erſt als die impoſante Gräfin— 
nichte ihren ſchmächtigen alten Regi— 
mentsonkel im Marſchtempo auf der 
Bühne herumwirbelte, erwachte dieſer 
zum vollen Bewußtſein ſeiner drama— 
tiſchen Verbindlichkeiten. 








* * * 
Im Oſten röthet ſich das Firma— 
ment; der Sonnengott rüſtet ſein feu— 


I I 
rig Geſpann, um dem Triumphzug 
deutſcher Kultur voranzufahren, den 
die kommende Feſtwoche bringen ſoll. 
Halt' feſt an deutſchen Sitten, halt' 
feſt an deutſchem Gemüth; doch in allen 
dieſem inmitten halt' feſt am deutſchen 
Lied! — Auf fröhlich Wiederſehen in 
Cincinnati! Eugen Käuffer. 
— —— — — 
Die Volkstrachten Tirols, 

Die alten ſchönen Volkstrachten in 
Tirol ſind in entſchiedenem Abnehmen 
begriffen. Die Zeiten ſind vorüber, in 
denen man die ganze Bekleidung, ein— 
ſchließlich der Beſchuhung, aus ſelbſt 
erzeugten oder gewonnenem Stoff 
durch Gevatter Schneider und Schuſter 
im eigenen Haufe auf der „Stör“ an— 
fertigen ließ. Seitdem der erleichterte 
Verkehr die Thäler den Waarenlagern 
der Städte und größeren Orte näher 





gerückt hat, kaufen die Bauersleute ihre 
Stoffe lieber dort. Daher kommt es, 


daß jetzt nur noch in einigen Bezirken 


bon- einer eigentlichen Yandes- oder 
Bolfstraht gefprochen werden Tann. 


Eonft begegnet man berfelben nurmehr 
bei bejondern Feitlichen Unläffen. Die 
Schönfte Tracht, die auch beute.nodh als 
Ntagskfleid getragen wird, hat ber 


Burgagräfler. Wenn man diefe redfen- 
haften &ejtalten von Wlaund oder 


Schenna auf dem Kirchplake von Mes 
ran in ihren braunen Lodenjoppen, mit 
den breitausgeichlagenen jcharlachro: 
then Bruftlappen und den breiten 
grünfeidenen Hojeftträgern über dem 
rothen Leibchen dajtehen jieht, jo möch- 
te man beinahe traurig asjtimmt wer— 
den ob dem Gedanfen, daß auch diefe 
Volkstracht allmälig verſchwinden 
wird. Dazu tragen ſie kurze bockleder— 
ne Beinkleider und ſchneeweiße Strüm— 
pfe; die Füße ſtecken in ſog. Bundſchu— 
hen, den Leib umſpannt ein ſchön aus— 
gewählter Gürtel und auf dem Kopfe 
ſitzt ein ſchwarzer oder dunkelbrauner 
Hut mit breiten Krämpen. Der weib— 
liche Theil der Bevölkerung iſt nicht 
weniger kleiſſam ausgeſtattei. Den 
geſchmeidigen Körper umhüllt ein ver— 
ſchnürtes Mieder und ein etwas ſchwe— 
rer bläulicher Rock, der die hochrothen 
Strümpfe kaum zur Hälfte deckt. Den 
Hals umſchlingt ein ſeidenes Tuch, das 
ſich hinten am Nacken tief einſenkt. Die 
meiſt blonden Haare ſind glatt nach 
rückwärts gekämmt und hinten von ei— 
ner buntfarbigen Nadel durchſtochen. 
Die Tracht des Paſſeirervolkes unter— 
ſcheidet ſih nur wenig von der der 
Burggräfler; ebenſo iſt jene der Saan— 
thaler nicht viel verſchieden. Bei den 
Männern iſt der rothe Aufſchlag an 
der Joppe weggefallen und die Frauen 
und Jungfrauen haben die rothen 
Strümpfe mit ſog. „Beinhöslen“ von 
meiſt heller Farbe vertauſcht. Sehr 
maleriſch iſt auch die Tracht der Oetz— 
thaler im Nordtirol. Hier iſt die brau— 
ne Lodenjoppe an beiden Bruſtſeiten 
und an den Aermeln mit bunter Seide 
zierlich ausgenäht. Die kurzen ſchwar— 
zen Lederhoſen ſind von breiten rothen 
Bändern getragen, die auf dem weißen 
Hemd born durch eine Querbinde zu= 
fammengehalten werden. Den Kopf 
Ihüßt ein breitfrämpiger, mit grünen 
Seidenbändern ausftaffirter gelber 
Filzhut. Um den Leib trägt der Oetz⸗ 
thaler einen breiten, mit Sinnftiften 
ausgefchlagenen Gurt; Weniger ge⸗ 


fallig ift hier die Tracht des weiblichen 
Sei tb; das hohe fie Wieher Lab 


— 
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bie Taille zu lang erfcheinen und 
nimmt der Geftalt das Ebenmaß. — 
Die Zillerthaler, melhe früher ihre 
farbenreiche Volkstracht ſo ſchön klei— 
dete, haben dieſelbe bis auf die grau— 
wollene Jacke faſt gänzlich aufgegeben. 
Die kurze Lederhoſe iſt faſt allerall 
verſchwunden und hat dem langen ſtäd— 
tiſchen Beinkleid Platz gemacht. Auch 
der weibliche Theil der Bevölkerung 
dieſes Thales hat bezüglich der Tracht 
das Typiſche eingebüßt. Nur der „Un— 
terländerhut“ nebſt dem immer belieb— 
ter werdenden niederen „Zillerthaler- 
hut“ ift noch auf den Köpfen der Dorf- 
Thönen zu jehen. Zu bedauern ijt 
auch, daß die interefjante Tracht der 
Stelthaler immer mehr in Abgang 
fommt. Da tragen die Männer lange 
braune mit violettien Wermelbejähen 
berfehene Rodenjaden, die faft bis zu 
den Snieen reichen, einen meißen 
Wamms , ſchwarze Lederhoſen und wei— 
Be Strümpfe mit ſchönen Zwickeln. Die 
Kopfbedeckung iſt ein hoher Spitzhut; 
um den hohenHemdkragen („Vatermör— 
der“) ſchlingt ſich ein buntes Halstuch 
oder ein ſchwarzer Flor. Die Kniee 
bleiben unbedeckt; den Leib umgürtet 
eine lederne Binde. Die Tracht der 
Frauen des Iſelthales iſt in originell— 
ſter Weiſe durch den Anzug der Teſe— 
reggerinnen vertreten, der in ſeiner Art 
nur in dem der Alpbacherinnen und der 
voralbergiſchen Walſerthalerinnen ein 
würdiges Seitenſtück findet. Man 
denke ſich die ganze Geſtalt in einen 
ſchweren groben Rock aus weißem oder 
braunem Loden gehüllt, der jede Taille 
verwiſchend, knapp unter den Armen 
zuſammengehalten iſt. Ueber dem Mie— 
der, das ebenfalls aus Loden gemacht 
und mit rothen Neſteln verſchnürt iſt, 
ſitzt eine kurze offene Jacke. Auf dem 
Kopfe klebt, wie ein umgeſtürzter Topf, 
ein ganz kleines, ſchmalkrämpigesFilz— 
hütchen, unter dem die dicken mit ro— 
then Bändern durchflochtenen Zöpfe 
herabhängen. Dieſe abſonderliche 
weibliche Tracht wird noch durch den 
Gegenſatz zu der des männlichen Ge— 
ſchlechtes verſtärkt, welches in ſeinem 
ſtädtiſchem Anzug von ſeiner Teppich— 
handelſchaft in's heimathliche Thal zu— 
rückkehrt. Noch ſei des bizarren An— 
zuges der „Saltner“ oder Traubenhü— 
ter im Etſchland erwähnt, obwohl er, 
ſtreng genommen, nicht zu den eigent— 
lichen Volkstrachten gehört. Die breite 
Bruſt umhüllt ein rothes oder grünes 
Wamms mit breiten farbigen Hoſen— 
trägern; darüber liegt offen die lederne 
ſchwarze Joppe ohne Kragen. Dünne 
Lederriemen verbinden ſie mit den Vor— 
derärmeln, ſo daß das grobleinene 
Hemd nach ſpaniſcher Mode bauſchig 
dazwiſchen hervorſchaut. Den Leib um— 
gürtet eine breite ſchwarzlederne Binde. 
Dazu kommen kurze Lederhoſen und 
weiße Strümpfe mit ledernen Gama— 
ſchen. Auf dem Haupte thront das Un— 
gethüm von einem Hut, ein ſogenannter 
Wolkenklieber oder Krapfenhut, drei— 
ſpitzig und aus ſchwarzem Filz. Von 
der urſprünglichen Form desſeben iſt 
aber nicht mehr viel zu ſehen; denn es 
bedeckt ihn ein ganzer Wald von Hah— 
nen-, Pſauen- und Falkenfedern und 
zum Ueberfluß auch noch Fuchs- und 
Eichhornſchwänze über der Krämpe. 
Die Joppe iſt vorn mit zahlreichen 
Pſeifchen aus Schweinzähnen geziert, 
die an gelben Drahtkettchen baumeln. 
In der Hand trägt der „Saltner“ als 
Zeichen ſeines Hüteramtes eine lange 
Hellebarde. In neuerer Zeit hat ſich 
dieſe Ausrüſtung etwas vereinfacht, iſt 
aber immer noch abenteuerlich genug, 
um zu glauben, einem entſprungenen 
Indianerhäuptling gegenüberzuſtehen, 
wenn die Geſtalt eines etſchländiſchen 
Weinhüters aus dem Halbdunkel der 
grünen Rebgänge plöglih auftaucht. — 
Es ijt fraglich, ob fih im Laufe der 
Zeit in Tirol wieder jelbjtitändige 
Ihaltrachten bilden und behaupten 
werden; man möchte gern zufrieden 
fein, wenn fi) nur die noch bejtehenden 
ländlichen Koftime erhalten würden. 
Für das leßtere zeigt fich jeit einigen 
Schren ‚während welcher bei mehreren 
feftlichen Gelegenheiten ganz Tirol in 
feinen verjchiedenen buntjardigen und 
originellen Ihaltrachten paradirte, ein 






löbliches, dur den Eifer maderer 
Männer und Frauen unterftügtes Be- 
Itreben. 
— —— — — 
— 


Holzſchläger an der Arbeit. 





Wie in allen anderen Staaten, ſo iſt 
es auch in Texas, ſchreibt die „San 
Antonio Freie Preſſe“. Im Oſten hat 
man bald mit dem ſchönen Waldreich— 
thum aufgeräumt, Wald nach Wald iſt 
der Spekulation zum Opfer gefallen, 
aber Niemand findet ſich, nachzupflan— 
zen, junge Forſten anzulegen und zu 
pflegen. Die transportablen Säge— 
mühlen wurden von Stelle zu Stelle 
geſchafft, immer tiefer in den Wald hin— 
ein, bis ſich da, wo einſt alte Baum— 
rieſen ihre Häupter erhoben und junger 
Nachwuchs ſeine Kronen entwickelte, ein 
troftlojer Anblid darbot. 


Unjerefegislatur befüimmert fih um 
alle möglichen, lächerlichen Kleinigtei- 
ten, fie regulirt Alles, womöglich möchte 
jie noch in die Lebensmeife und Ge- 
mohnheiten der Bürger eingreifen, aber 
gegen die Waldverwüftung hat fie fein 
Mort zu jagen und die Zeit ift nicht 
fern, mo Teras eine öde Fläche bilden 
wird. Dann aber fommt erft recht die 
regenloje und troftlofe Zeit und mit den 
reichen Ernten ijt e& vorbei. Anjtatt 
milder Winde werden wir Shirme und 
Tornado haben und anftatt der be= 
feuchtenden Negen Woltenbrüche und 
andere zerjtörende und fchabenbringende 
elementare Erjcheinungen. 

Wenn die Legislatur auch) den Pri- 
batperfonen e3 nicht verbieten fann, den 
Holzbeftand ihres Landes der Art zum 
Opfer fallen zu laflen, fo müßte fie me- 
nigjten® das Waldland der öffentli- 
hen Domäne jhügen. Aber in biejer 
Hinficht geichieht auch nicht das gering- 
fte. „Nad) ung die Sintjluth“, und fie 
wird fommen. 
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Die „Honntagpoft« | 





2otalberich 
Dem deutſchen Lied zu Ehren. 


Die Einweihung der Feſthalle in Cincinnati 
— Abfahrt der Chicagoer Dereine.— 
Erftes großes Seft des Arbeiter: 
Sängerbundes. 


„Würdig des deutjchen Liedes, deffen 
glänzende, wenn au) nur furz dauern 
de Heimath fie zu fein bejtimmt ift — 
würdig des Deutfchthums der Vers 
einigten Staaten, das hier einen feiner 
größten ITriumphe zu feiern hofft— 
würdig des Nordameriftanifchen Sän- 
gerbundes, defjen edles Streben, deut- 
Ihen Männergelang zu erhalten und 











zu pflegen die eigentliche Urfache ihres | 


Entitehens ift — und wiürbig unferer 
geliebten Heimathftadt Cincinnati, des 
ren Bürger ohne Unterfchied der Na- 
tionalität uns in großherziger Weife 
entgegengefommen — fteht fie nun 
mehr, nach unendlihen Mühen und 
Sorgen da, die Sängerfeithalle, weit- 
hin fichtbar, ftolz in die Ferne blidend 
— gefrönt mit dem Sternenbanner, 
dem Symbol eines freien, mächtigen 
Volkes, das die jchönen Künfte ehrt 
und fördert. Nur noch wenige Tage, 
und mächtig wie auf Adlerfchwingen 
und herzgeminnend wie aus Nachtigall: 
lenfehlen wird fich hier®efang erheben, 
der unauslöfchlich Fortleben wird in 
der Erinnerung aller Mitwirtenden 
und Hörer—nur nod) eine ganz furze 
Zeit und das Felt ijt da, auf das mir 
uns feit Jahren gefreut — das einen 
glänzenden, unvergänglichen Marfitein 
bilden wird in der Gefchichte des deut— 
chen Gefanges in Amerika, und das 
die Achtung gebietende Stellung bes 
vollftändig amerifanifirten und doch 
feinem deutfchen Wefen treu gebliebe- 
nen Deutfchamerifaners bedeutend er- 
mweitern und befejtigen wird.“ 

Mit diefen begeilternden Worten Iei= 
tete Seitpräfident Bernhard Bettmann 
am leten Sonntag vor einer aus mehr 
denn zehntaufend Perfonen beſtehen— 
den Hörerfchaft die Feier der Einwei⸗ 
hung der Sängerfeſthalle in Cincin— 
nati ein. Die Feſtlichkeit nahm einen 
überaus glänzenden Verlauf. Die Men— 
ſchenmenge, welche ſich aber am Abend, 
zum Volksfeſt im Zoologiſchen Garten, 
einfand, war noch größer, als die, wel— 
che der Weihefeier beigewohnt hatte. 
Diele Tauſende umlagerten den See 
und hielten alle Uferſtellen beſetzt, von 
denen aus die feſtliche Beleuchtung und 
das Feuerwerk geſehen, ſowie dieKon— 
zertmuſik der Bellſtedt-Ballenberg— 
ſchen Kapelle gehört werden konnte. Es 
war eine würdige, erhebende Feier, mit 
welcher die Sängerfeſthalle ihrer Be— 
ſtimmung übergeben worden iſt, wäh— 
rend des goldenen Jubiläums des 
Nordamerikaniſchen Sängerbundes 
dem deutſchen Männerchorgeſange als 
Heimſtätte zu dienen. In wenigenTa— 
gen werden die Heerſchaaren der Sän— 
ger dieſes Bundes einſtrömen in die 
Feſtſtadt, um jeden Winkel des großen 
Baues mit den Klängen herrlicher 
deutſcher Lieder zu erfüllen. Die Vor— 
bereitungen zur Sängerfahrt, wie zum 
Sängerfeſt, ſind beendet. Erwartungs— 
voll ſehen auch außerhalb der Feſtſtadt 
die treuen Pfleger des deutſchen Lie— 
des ihrer Abfahrt aus den Heimaths— 
ftädten und ihrer Ankunft in Eincin- 
nati entgegen. — Die Sangesbrüder 
bon fechszehn Chicagoer Nereinen, mel- 
he fi an dem Cincinnatier Sängerfeft 
betheiligen, treten die Reife nach) der 
Teitftadt mit dem Zuge der Pennſylva— 
nia = Bahn an, welcher am Dienftag 
Abend, 9 Uhr 20 Minuten, vom 
Union = Bahnhof abgeht. Franz Une 
bera, Vorfigender des Transporta® 
tions = Komites, bat nachltehenden 
Aufruf erlaffen: 

„le Sänger, melde fih an dem 
Eincinnatier Felt betheiligen, mollen 
fih Dienftaa, den 27. Yuni, Abends 
Punkt 9 Uhr, auf dem Union-Bahnhof 
(Ede Canal und Adams Str.) einfin- 
den. Der in zwei Sektionen getheilte 
Zug fährt Punkt 310 Uhr ab. An— 
funft in Eincinnati: Mittwoch, 8 Uhr 
Morgend. Das Propiant = Departes 
ment beider Seftionen des Sänger» 
Zuges ift dem bewährten Col. Sofef 
Hartmann, pom Auditorium = Hotel, 
anvertraut und befindet fich bei ihm in 
den beiten Händen.“ 

Die beiden Vereine „Germania”- 
und „Junger Männerchor” werden die 
„Big Your“=Linie zur Fahrt nad) der 
Feitftadt benugen; die Mitglieder des 
„Sermania-Männerhor” werden am 
Dienjtag Nachmittag um 1 Uhr, die 
des „Junger Männerchor” am Abend 
des nämlichen Iages abfahren. 


* * * 


„Diele halten Mufif und®efang nur 
für ein Geräufch, welches bei reiten 
zu dem SZmwede gemacht wird, damit 
man mwährenddefjen eifrig debattiren, 
pdisfutiren oder auch nur ſchwätzen 
tkönne. Aber das weiß doch jeder, daß 
ohne Muſik und Geſang jede feſtliche 
Veranſtaltung öde und leer bliebe und 
daß man mit der ſchönſten Feſtrede 
nicht jene Stimmung erzeugen, nicht 
jene Begeiſterung erwecken könnte, wie 
mit einem ſchwungvoll und feurig vor— 
getragenen Liede. Und wenn es ſich 
gar um ein Lied handelt, das ſämmtli— 
che Theilnehmer eines Feſtes oder einer 
Verſammlung kennen und mitſingen, 
wenn ſich eine große Menſchenmaſſe 
plötzlich wie von einem einzigen Ge— 
danken erfüllt zeigt und ihm durch 
Worte und Töne aus tiefſter Bruſt zu 
gleicher Zeit und wie aus einem Munde 
begeiſterten Ausdruck verleiht, ſo iſt 
das eine Wirkung, der nichts Aehnli— 
ches an die Seite zu ſtellen iſt.“ So 
heißt es in einem Artikel: „Ars 
beiter-Geſangvereine und ihre Be— 
deutung“ in der letzten Num— 
mer der Feſtzeitung für das 
am 1., 2. und 3. Juli in Milwau— 
tee abzuhaltende erite große Yeit des 


"Arbeiter = Sängerbundes in zutreffen- 


der Meife. Diefe anfeuernde, Bbe= 
geifternde Wirfung, von der in bor= 
ftehendem Bafjus die Rede ift, werben 
in dem Haupttonzert, melches am 
Sonntag, den 2, Juli, in Schlig’ Part 


ftattfindet, fünfzehn Bereine, mit im 
Ganzen 380 Arien, 
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icago betheiligen fich fünf Vereine, 
—— Sängerbund“, Liedertafel 
Freiheit“, „Arbeiter-Liederkranz“, 
Südfeite-Liedertafel“ und die „Ge— 
fangſektion des Debattir-Klubs“ an 
dem Feſte. Die Vereine, welche aus 
anderen Städten eintreffen werden, 
ſind: Geſangverein „Freiheit“ aus 
Cincinnati; Herwegh⸗Sängerbund 
aus St. Louis; Sozialiſtiſche Lieder— 
tafel aus Cleveland, Ohio; Sozialiſti— 
ſcher Sängerbund aus Indianapolis, 
Ind.; Geſangverein „Vorwärts“ aus 
Davenport, Jowa; „Vorwärts“ aus 
Sheboygan, Wis.; die Liedertafel aus 
LaSalle, Ill.; der „Vorwärts“ aus 
Glouſter, Ohio, und die „Sozialiſtiſche 
Liedertafel“ der Feſtſtadt Milwaukee. 
Das Programm 
„Am Altar der Wahrheit“, 
Wahrheit und Recht“, „ 
Boltes“ und 
als Maflendor = 
fter = Begleitung und die Einzeloor- 


träge: „Ebbe und Fluth“ vom „Vor= | 
wärts“ aus Sheboygan; „sm Eichen 


u, 


wald“ vom Dapvenporter „Vorwärts 3 
„Arbeiter Auf!“, Sozialiſtiſche Lieder- 
tafel, Cleveland; „Allotria”, LaSalles | 


Liedertafel und „Sturmlied“ von den 
pereiniaten Chören aus Chicago. Die 
Abfahrt der Chicanver Vereine erfolgt 
am nächiten Samitag Abend vom Dod 
der Goodrich = Dampferlinie aus; fie 
werden den Dampfer „Virginia“ zur 
Süngerfahrt nah Milwautee benuben. 


Am 3. Juli wird das Felt mit einem | 
großen Kommers feinen Abfchluß fin= | 


den. Sefretär der Feltbehörde ift Karl 
Lahmund in Milmaufee, Bundes-Ce- 
fretär: O. Orietche, No. 94 Nees Str., 
Chicago. 


Die Goethe⸗Feier. 


Das Erefutin-Komite für die Göthe- 
in 


Feier hat am legten Donnerfiag ö 
feinem Hauptquartier, Zimmer Nr. 
609 des Schiller-Gebäudes, jeine erite 
Situng abgehalten. erid 
ten der Vorfitenden der linter-Aus- 
ihüffe ging hervor, daß das nterefle 


unter den biefigen Deutfchen für das | 


Goethe-Gedächtnißfeſt ſchon jetzt ein 
ſehr reges iſt. 


redneriſchen Theil, 


Hauptſzenen aus Goethes Meiſterwer— 
ken, beſtehen. Für den redneriſchen 
Theil ſind eine Eröffnungsanſprache, 
eine Begrüßungsrede des Bürgermei— 
ſters Harriſon, ſowie eine engliſche und 


eine deutſche Feſtrede in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Exekutive hält ihre Ver- 
ſammlungen von nun an wöchentlich, 


jeden Donnerſtag Abend, im Haupt— 
quartier ab. Nachverzeichnete Komites 
wurden zu Sitzungen einberufen: M 


nanz-Komite 
der „Chicago de Milwaukee Brewers' 
Affociation“ im Schiller-Gebäude; 
morgen, Nachmittag um 5 lihr, das 


Iransport:Komite im Hauptquartier, | 


Tr. 609 des Schiller-Gebäudes; Plab- 
Komite am Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
ebenvafelbit; Arrangements = Komite 
am Donnerftag, Nachmittags 5 Uhr, 
ebenfalls im Hauptquartier. 

— — —— — 


Die engliſche Bühne. 





Ar cr crack oracle 


umfaßt die Lieder | 
„Für | 
Ein Sohn des | 
„Der Völker Maienbund“ | 
Vorträge mit Orche- 


Arc Leer Le LLC OK a .· 


Yus den Bericdh 


Die Feier wird am 
Sonntag, den 3. September, im Sun⸗ | 
nHniide-Barf jtattfinden und aus ernem | 
aus Maffenchor: | Mu 
Vorträgen und lebenden Bildern, nad) | 


lor= | 
gen, Nachmittag um 3 Uhr, das Fi: | 
im Berfammlungslotal | 
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4 Glas Bandtuch— 
zeug. 


die Nard für feines 
Taffeta- Sutter, über- 
all zu 10c verkauft. 
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10c Sorte. 


für eine elegante 
volle Größe ge 





Yy häfelte Bettdede. 
: das Paar geftanz- 
Y [ te PillowShams, 
x immer zu 20€ 
x verfauft. 


Ser Grundeigenthumsmarft. 





Die folgenden GrundeigenthumssWebertragungen 
in der Höhe von $IWO uud darüber wurden amtlich 
eingetragen: . 

‚150 5. füdl. von 74. Str, 33X1244, 
B. Turner an Jeſſie E. MeConnell, 81. 


tt., 165 FJ. füdi. von Ranvolph Str., 20 





SM, 
Green Str, 


Henry Prys an 


219 F. nördl. von 68. Str., 233x125, 
John Bierma, 51500. 5 

Halfted Str., 18 F. ſüdl. von 88. Str., 23X135, 
und anderes Grumpdeigenthbum, Jojeph Hudins an 
Eliza M. Darſt, 810. 

Humboldi Blid. 50 F. öftl. von Humboldt Str., 25x 


140, George A. Sraverns an Ed. €. Overfield, 






50 8. fünf. von Willow Str., IOX58, 
en u A durh M. in E. an John N. 
i 82650. 

100 F. öſil, von Campbell Uve., 
S echer u. A. durch M. in 
SUR, 


X 


C. 





HM) Tr. jüdl. von 29. Str., BXIB. 


durch M. in €. an Jacob 


Emerald Une, DO T 
E. Goldinderg u. 
Weiß, K1300. 

Vincennes Ave., 
131, Edward A 


von 44. Str, 0X 
Rondel an James 9. HBildreth 


2m FF. nördf. 


w. U, 827,0. 
| Brairie Ade., 199 . nördl. von 
Nantes 


50. 
an 


Str., 1OIXIIE, 


H. Hildreth u. 2. Joſhua BVoydell, 





ven Pl., Mz F. ditl. von Sedawick Str. BX 
John Clifford und Frau an War Staub, 


| Bonticello Ade., 245 F. ſüdl. von Wrightwood Av., 
6X125, &.M. Bradien an M. X. Dailen, $2100. 
Wolfram Str., 316 F. öftl. von Noben Str., 2>X125, 
WB. Derring an Mary Mamef, 81343. 
Francisco Ave, Sitdoftede Franklin Str., 
R. C. Givins an P. Borreſon. 81000. 
Yincoln Ade., 309 F. nordiveftl. von WellingtonAipe,, 
235x125, Mary Reder an Sujanına E.Beder, HM, 
Irving Ave, 140 F. nördl. von Dipifion Str., 3X 
21.9, €. &. H. Anderſon u. U. dur M. in C. 
an Samuel NRidhardion, 86400. 
Toiwniend Str., 8 F. nördl. von Dal Str. 
red. Malmaren an Kobn Gricion, $12,000, 


31x125, 





24x10, 





Newberry Ave, 254 F. füd!. von W. 16. Str, 3X 

+ c + 09, M. F. Freige an Samuel Nihardion, K1823. 
P owers h eate t. Nachdem Int ine, 175 * nördl. von 33. Str., 50 160, 
geitern Abend auch MeRiders ind | ‘hartes Stoje und Frau an Benjamin F. Michael, 


das Great Northern Iheater geichlol= | 


fen haben, behaupten fi) von den „legi= 
timen“, nicht dem Waudenille gemidme= 
ten Bühnenhäufern, nur noch Powers’ 
Iheater und das „Grand Dpera 
Houfe“ im Felde der Sommer-Gaifon. 
Die Poffen-Novität „Becaufe She 
Loved Him So“, in Powers’ Iheater, 
hat noch nicht3 von ihrer Unztehungs- 
fraft verloren. Das Stüd gefällt durch 
die, auf einer zwar nicht wahrfcheinlt- 
chen, aber fehr amüfanten Handlung 
aufgebaute Situationg-Komif, die in 
ihm zur Entfaltung gebradt worden 
ift, durch den leichtflüfftgen, mit zün- 
dend wirkenden Witen und jatprifchen 
Bemerkungen durchjekten Dialog, und, 
nicht zum Wenigiten durch die bis auf 
die Eleinfte Einzelheit ſich erſtreckende, 
feinkünſtleriſche Inſzenirung. Auch, die 
Hauptdarſteller — Herr Arden uͤnd 
Frl. Iriſh als das junge, zänkiſche 
Ehepaar, und Herr Dodſon nebſt Frau 
Kate Meek als die biederen, treuherzi— 
gen, glücklichen Eheleute aus der alten 
gutenZeit — tragen viel zu dem durch— 
ſchlagenden Erfolg bei, den die ur— 
ſprünglich von Biſſon und Leclerq für 
die franzöſiſche Bühne geſchriebene und 
dann von Wm. Gillette ins Engliſche 
übertragene Poſſe auch hier erzielt. 


Grand Dpera Houfe 
„Krizona“ tft dad neue Bühnenmwerk bes 
titelt, welches Auguftus Thomas, der 
Berfaffer von „In Miffouri“, „la: 
bama” und anderen amerifanijchen 
Stüden, gejchrieben hat, und das von 
Herrn Harry L. Hamlin, dem rührigen 
Beliger und Leiter des „ChicagoOpera 
Houfe“, mit vorzüglicher Rollenbe: 
jegung und in geihmadboller fzenifcher 
Ausftattung hier erftmalig auf pie 
Bühne gebracht worden ift. Das Stüd 
ift reich an feffelnden Szenen. Die 
Handlung führt dem Iheaterbejucher 
ein lebensmwahres Bild von dem Leben 
und Zreiben der Viehzüchter auf den 
Ebenen von Arizona vor Augen und 
läßt ihn auch einen tiefen Ginblid in 
die Gefahren thun, melche dort jomwohl 
dem Kubhirten, wie auch dem amerita= 
nijchen Soldaten, begegnen... Neue 
Szenerien bilden einen paffenden Rah 
men für die Handlung. Die Auffüh- 
rung zeichnet fich durch flottez Zuſam⸗ 
menſpiel, wie auch durch fünftlerifch- 
— Leiſtungen der Haupt darſtel⸗ 
er, aus. 

— — — — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


Charles Eil ne were 

arles Eilrih, zwei MH. Brid:Stores 

©. E Conti e ——— —* * Ha 

* — M. Vrid:Store und Flats, 5001 
Paulina Str., 81500. 


ompjon. zwei A. Bridhäujer, 621-3 


EGvans Ave. 
Deter Sorenjon, 2, Dridpaus, 689 Midgenap Mde., 
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Wapeland WUve., Nordoitefe Halited Str., 100x140, 
Robert Mann Mood: und Frau (Noliet) an Dapid 
Campbell (Ehicaaoı, 81. 

S Siüdoitete Central Rarf Ane., 2,632 

Otis nnd Frau (Chicago) an 

ta pa, RU, 830,000, 

Grundſtück 1672 Jackſon Boul, 30 115,. J. P. Dow— 
nen und Frau an \ ie N. Fofter, K18,0M, 

Grundftüde 224 und 225 Oft Waibiagton Str., 0X 
1R1, Ehriftina 9. wen? an Henry NM. Foſter, 
Mm, 

Srumpdftüde 224 und 






2 Oft Maihington Str., PX 
IR1, Minnie N. Fofter an Kojeph Domnen, 850,500, 
Xefterfon Str., 24 Wr. jüdl, ven Rramer Str... X 
1009, Nacblab von Abrabam Lasfeyg an Morris 
dranf, $3300. 
—-1+9-——— 


Heiraths⸗Lizenſen. 





Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County⸗Clerts ausgeſtellt: 
27. 3 


Edgar Farrar, Jennie Ehepard, 27, 3. 
Jacob Rave, Friederike Biſchoff. 40, 32. 
Juan A. Kennicott, Minnie Sievert, 50, 34. 
Otto Olſon, Martha E. Berg, 26, 2. 

Holly B. Chapin, Martha H. Lud, 30, 23. 
Thomas H. Marwell, ir. Hattie Strenzel, 22, 18. 
Karal Zakraczinski, Pilagia Kruch, 21, 19. 

Guſtaf T. Abolfſon, Selma C. Auderſon, 35, W. 
Lernard Kosniefi, Nulta Funk, 27, 17. 
Sarıy M. Ballard, Alice &. Aves, 33, %W. 
Thomas 9, Henderſon, Beſſie E. Greenman, 33, 
Guſtaf A. Jacobſen, Emma Knaad, 28. 20 
Edwin E. MeuAfee, Florence E. Hubbard, 33, 
Patrick Haney, Betty Vellenger, 36. 28. 
Emil Piedoftt, Appolona Lebon, 45 

C. Arthur Grojbaw, Sadie D. OL 
Ratrid Garer, Bridget Crattn, 4, 3. 
Boiwel Jezioro, Katarzuna Nignac, 25, 24. 
Chas. 3 B. Wilfon, Marp M. Rice, 36, 33. 
Bartholomew M. Stad, Julia M. Bonner, 30, 22. 
®. Ioe Bil, Annie Shulk. 6, 2. 
Auguft Luenfer, Yena Meis, 25. 23. 
Wolter Praddidi, Antonina Nafinsta 
Peter Strafa, Antojia Speitfa, ?4, 22. 
Stefan Malfielsti, Maryanıa Mitat, 30, 23, 
Fran? Wiedmaier, Dolzina Gloie, 22, 21. 
Harry GC. Franklin, Syivia R. Wright, 27 
Herman Saden, Hulda Hadenfelnt, 23, 20. 
Anthony Doherty, Marn Gonlon, ®, 21. 
lether B. MeUdow, Gertrude Meld, 25,- 
Senn Kopp, Pauline Noler, 22, 21. 
Frank Hora, NRuzena Firtopa, 24, 21. 
Claus W. Nohnion, Frieda Anderjon, 
Arthemus WM. Smith, Eva Boler, 21, 
Robert Houlderg. Hilda Senrikfen, 23. 
Nohn OMNeil, Minnie Arendt, 24, 21. 

Edward X. Horen, Mary Laneaiter, 27, 9, 
Maurig Sterner, Carola Evenfion, 29, WR. 
Gharles 8. Colby, Oflie Drate. 26, 25. 

Cmil Edelftadt, Sophia Rabinoff, 24, 2. 

Fred. L. Kittredge, Howia U. Smart, 40, 2. 
sen Rolodyig, Rozalia Gouska, BR, 3. 

Mihael MeGuire, Rahel Henen, 32, 31. 

Henry Thomlinjon, Anıie Sannon, 93, 1R. 
Wr. U, Daderman, Martha U. Tech, R, 10. 
Suftaf Eridion, Emma Chriftenien, 49, 26. 
Carl Xohnfon, Silma Anderjon, 20, 21, 

Aler. Carpenter, Mary, Falen, 33, H. 

Nels Miller, jr.. Lena M. Leverien, 33, 9, 
Charles Enadahl, Fllen Hultman, 9, 25. 
George W. Lunz, Anna Jaeger, 25, 18. 

Sofeph Binopal, Viarn Mikloda, 40, 33, 

Robert E. Larkins, Elfrieda U. Schroever, %, 22. 
Garl F. Steindorf, Azalia Summons, 25, 21. 
Thomas 9. Garland, Mae Mather, 43, 25. 
Bert M. Towniend, Anna M, Underfon, 25, 3. 


21. 
28. 






28, 28. 


42. 


‚ 18. 


27 


29, 
18. 


23. 


19. 


— — — — — — — — — — —— — — — — — — 


— — — 
Todesfälle. 





Nachſtehend veröffentlichen wir die Liſte der Deut⸗ 


ſchen, übet deren Tod dein Geſundheitsamte zwiſchen 


deſtern und heute Meldung zuging: 


Sommers, Hedwig, 5 J. 5005 Aberdeen Str. 
Schmidt, Albert, 5 3., 665 Monticello Ape, 
Thiel, Eitella, 24 Y., 864 W. Madifon Str. 
Wipf, Robert, 46 3., 23 Piderdife Str. 
Motter, Grace M., 17 3%, 6954 Sherman Str. 
Reichel, Magdalena, 54 N., MAR. Yeavitt Str. 
Gromwe, Kate, 46 I3., 87 Sedgmid Str. 

Sredigfe, Marie O., 43 3., 3243 State Str. 
Schipplid, Minnie U., 12 Y., 4436 YaSalle Sir. 
Gronewag, Ihos., 74 X., SO N. Lincoln Une, 
Wihmann, Lilly, 9 N, 337 Wabanfia Ape, 
Meng, Eliie, 53 3., 591 N. Elart Etr. 

Bober, Veronila, 6 135 Sheffield Anpe. 
Gobb, Levi M., 75 13I N. Ciarf Etr. 
Jenſen, Lilly. W I 4742 Wabajh pe. 
Rabis, Yofepbine, 32 Y., 135 Burling Str, 
Fulbius Anne M., 43 I... 04 N. Rohen Str. 
Schroeder, Adolph, 383 3., 216 S. Alhland Ape. 


= 
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für Baby- Schuhe — Dongola Rid—DPa- 
tent-Seder-Tips— Größen bis zu 5. 





die Mard für feine Mujter 
Hemden:Rattun. 


das DD. für Perl- 
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773 bis 781 S. Halsted Strasse. 


Bargamns für Montag. 
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die Dardf. echtes 
Turfey-rothes 

Tijch-teinen, 1 
werth 25c. 
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für fancy geblümte 
Dimities, neue Far⸗ 
ben, werth 10c. 


für ertra große Sorte 
türfiiche Hand- 
tücher. 


Ic 





für 1 bis 3 zöll. Lei⸗ 
nen Spißen, dieje find 
10c werth. 










für ertra große Sorte 
türkiſche Waſch⸗ 
Lappen. 
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Marktbericht. 
Chicago, den 24. Juni 1899, '' 
Getreide, 
Bm — Bulise sen 80.73 


September oo... 5 2 0.24 ° 
Summe . 044 6 * 


.»». » 

Mais — Juli, oo 00 0 aa a mn 
Septenber ao. 0 0 2 ae 
Dezember „. oo su 0 a Te ! 

Sfr — Juli. sc ah 
Gepteämber . .0 4 00 an a 


Prodijionem 
Gepöteltes Echweinefleifg— 
Juli 


September ... * 


oo.» 


Schmalz — 
Juli —V——— 5.024 
September ..... ....08 
Rippen— 
2 . « 4% 
Septeilee:. . . . 00a . 4.824 


Berihiedbene Gebrauds » Artitefr 
Vreife, die von den Engrossffirmen den 
Kleinhändlern berechnet Werden: 


Aenfel, gedörtte .. 2... OraR 
PViirfiche, gedörrte . . 0.044—0.12 
Kirfpen, entiteinte..... 0.10 —0.12 
GRERINE E, + Sao 0.11 —0.15 
Seen 5 O. 
2 0.10-0.11 
Rofinen—Mustateler .. . 0.85 —0.07 
London Layers, p. Rifte 1.10 

Saniener Gurranten . .. 0.0.10 ° > 
Biteonenfhalen . . oo. + 0.5 — N 
Zeragona Dandeln .... 0.15 — 


Arafiltanifhe Nüfe . . . ©. . 
Walniüffe (Neapolitaner) . . in 
.. — 


i .18 
Erdnüfe (Tenneilse'er) . . 
Grdnüfe (Virginiihe) . . 
Eronüfle (Epanifche) . . . 
WU Er am 
Eizilianifche Filberts . . 


Epejereten, 


SO? 
fr 
* 


Zuder —der Hut, 100 Pfd.. 35.08 
Staubzuder, 10 Bir... 5.77 
Speifezuder, 10 Bd. . . 5.64 
Mürfelzuder, 109 Pd. . 5.77 
Konditors’ U, 100 Bir. . 5.59 
„Off U“, 100 Bfund . . 5.14 
Gelder, 10 Pfund . . ._ 4085.02 

Thee—Voung Spien.... 0.51.55 
N er 
Sunpowder . 222... RD. 

ST ——— . 0.87-0.73 
U 2 a ee 0.80.44 
5 er 0.35—0.70 

Roiiee—Beiter Riv..... 0.14—0.17 
Geringere Sorten Rio . . 0.080.128 
RR rear sunE 
O. G. Java 0.0. IB. 
FIRE a 4 0.8 

Reis--Lonifina . ..». 60.03 —0.07, 
Garolina . 2.2... . + 0.853—0.07 
0. æ25. o0 
— —— o. .074 

Eyrup und Molafle— 

RSENEN. 4 4.0 80.18--0.20 

a 0.14-—0.19 

Shwarzer Edytup ..... 0.14 

Net Orleanfer Molafle.. 0.190. 
diide 

Meistiihe, 100 Bid. . 2... 8.0 

Galifornia Yah3 . . 2... 11.50 

"re. 1 Borellen, 4 Fab .. 7.00 8.00 

Holänd. Häringe, frische, 

Wählen - . - vo su 0.65—0.90 

Labrador Häringe, ». Fab 7.50 

Friiche Stodfische, IM Bio. 53.00-65.00 


Norwegiihe Häringe, Fak . 10.00-10.50 
Matrelen, per „Kit“ 1.00 


Viehmarht. * 
ehe Etictt .. 2» 2200 3.590-8.0 
Etiere mittlerer Größe... — 
Etiere von M—10N Bid. . 4.60-4.7 
Stiere von WO—120 Bid. 4.90-5.0 
DIEBE. 26 en 2.704.355 
—— Dr .. +. 4.95.10 

übe und Färien „20... 310-450 
SEE. 2. 00 0% . 4.507.235 
Zeganifhe Stier... 0.“ 4.00-—5.05 
Edweine ». -:o 00.000. Ara 
Bu re 2.75-5.35 
GENE 5 5 5 2.0 4.50--7.50 


Es murben mährend der Iekten Woche nah Chis 
cano gebradt: 51,913 Rinder, 3,081 Kälber, 198, 
Schweine, 63,708 Schafe. Ron bier werfhidt wurs 
ven: 17.636 Rinder, 270 Kälber, 43,698 Schweine, 
3,751 Schafe. 


Mortipreife an E. Water Straße 
Meierei:Brodulte: 
Qutter—Greameries: 


Gztsob . . ou 00 0 0 pe 

Erfte Qualität .....» 165—1Te 

weite Eualität .....» 134—15t 

unftbutter . „2.200. 12 13 
Dairies: 

Ettras. 


20006 15—13Jc 
EBEN ....0 00% 10-14: 
Rüfe: 


ZWiNd 0 02 5 € 
ChHedvars ...... u... at 
Noung Umericand ..... ni: 
EEE 7 e 
—— a Je 
J 
Gier, ver Dugenb .... . — c 
Sonnen, per Sad... . 81.07I-81. 
Geflügel, für die Küche bergerichtet: 


Iruthühner, per Pd... . Tide 
rt — 


Enten, per 8 u ee 

Gänse, ver Bfund ..... 6 Te 
Scbendes Geflügel: 

Truthühner, per Ph... 7— 

Sühner, per Bid... ... 8 


Enten, per Bund... ... —L 
„Spring Ehiden“ per Bid. 10 —I2c 
Gänje, per Dutend .. . $8. ; 
NRaldfleiih, per 100 Bir. 5.50-9.00 
Friſche Fiſche: 
SchwatzerBarih, Pfund . . BI 
Hehte, per PBiund .... 
Kleine Hechte, per Bid... . c 
Rarpfen m. Büffelfiih . . » 1 
Friſche Früchte — Aebfel: 
Baldiwins, ver ah... 3.50-5.50 
Northern Spies p. Faß 60 
Greenings, per Jah... 550-7. 
Mene Aediel, p. Buibel. 3 MW. 
Drangen, Gal. „Ravels“ 
der Bab 
Böänanen, per Bündel. 
Ananas, per Rifte ,„ . 8 
Erdbeeren, d. 16 Or. . SLR 
Kartoffeln, alte, ver Bnfbel , 30-8ir 
Neue Rartoffeln, per Buibel 
Süsfartoffeln, 9. ab. WM. 
Tomaten, 4 Körbe... 
—— ver Buſdel . 
tten, der Dutend 
Robl, neu, Der 
Spargeln, 9. Dir. 
Ealat, per Kite 
Grüne ®o 


ut eo 


= 
— 


—6 


' " GARL LEDER, 
- Lefe-Kabinel u. Billard: Halle, 
845 N. Clark Str. | 


= Speialität: Sodfeine Steaks a la Grand 
mit oder oßne Einem. ſonbw 


Bergnügungs:-Tdrgweifer. 


Theater: 

—Becauje She Loved Him So." 

ater.—Erminie“. 

r 8. Gefchlofien. 

orthern.—Beihlofien. 

i a.— Geihhlofien. 
vyerahoufe— Arizona”, 
n.-„Ihe Arabian Nights". 

; KRongerte: 

Bismard =» Sarten — Jeden Abend und 

- Sonntag Vormittags und Abends Konzerte. 


The Rienzi. — Jeden Mittwoh Abend und 
Eonntags Konzert von Mitgliedern des Thomas: 


Orcheſters. 
Columbia «» Garten. — Täglih Abends 
allabendlich 


Htattjindende Konzerte. 
erlin = Garten. — Konzerte 
und Eonntag au Nahmittags. 


Sport und Spiele. 


Bas#-BaLı. 


Die „Wational League‘. 
Gew. Verl, 


44 14 


Prozent. 
759 
661 
625 
603 
586 
582 

39 473 

31 466 

31 426 

38 321 

40 310 

45 167 


Brooklyn 
20 Ne PO | | 19 
Philadelphia.... 35 21 
Chicago........ 35 23 
St. Louis. Pr | 24 
Baltimore 32 233 
Cineinnati 36 
New York 97 
Pittsburg ...... 
Louisville ...... 18 
Washington .... 18 
Cleveland ...... 9 


Geftrige Spiele: 
Chicago3, Broofinn?. 
Score: 
Chicago... 100001001= 
7 Treffer, 2 Fehler. 
Brooklyn... 000000002—=2 
5 Treffer, 6 Fehler. 
Philadelphia 4, St. Louis 3. 
New York 7, Gleveland 2 
Die für Pittsburg und Pofton, Gincin: 
nati und Baltimore und Louispille und 
Waſhington angejeßt gewejenen Spiele muß: 
ten Regen: wegen ausfallen. 


Heute jpielen: 
Oroofiyn in Chicago. 
Baltimore in Gincinnati: 
Waſhington in Louisville. 


—— 
Brd.otlyu in Chicago. 
Bofton -in Pittsburg. 
Vhrladelphia in St. Louis. 
New Hort in Gleveland. 
Waihington in Louisville, 
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Der Radler hat Rechte. 


Generalanwalt Atin hat am Yreitag eine 
Entfheidung dahin abgegeben, daß Das 
Vahrrad ein Fuhriwerk ift, und dak Kutjchen 
nad) rechts ausbiegen müſſen, wenn ſie auf 
einer öffentlichen Straße einem Radier be— 
gegnen. Nach des Generalanwalts Entſchei— 
dung gelten für das Fahrrad dieſelben 
Rechte, aber auch dieſelben Pflichten wie für 
Fuhrwerke anderer Art. 

In manchen Theilen des Staates haben 
County⸗ und Ortsbehörden Vorſchriften und 
„Regeln“ erlafien, die den Napdfahrern gar 
feine Rechte ließen, woraus für Radler man 
he Unannehmlichfeiten entjtanden. Die jeti- 
ge Entiheidung wird deshalb von Radfah— 
rern, die gewohnt find, ausgedehntere Fahr: 
ten zu machen, freudig begrüßt und als ein 
Sieg des Fahrrads angejehen. 


Das Rad und Unfall-Derficherung. 


Ein „Radelfer“ fragt an, ob Inhaber von 
Unfallverfiherungs = Policen zu Unfallgel— 
dern berechtigt find, wenn ihnen bei Nadel: 
touren ein Unfall zuftößt. Schreiber dieſer 
Zeilen weiß nicht, ob dieſe Frage ſchon in 
hieſigen Gerichten entſchieden wurde; es liegt 

ihm jedoch die Meldung über einen derarti— 
gen Fall vor, der gerade vor ein paar Tagen 
in New York zum Austrag fam. Dort jog 
fit} ein Leichenbeforger Verlegungen zu, 
während er nach der Gejhäftszeit zu jeinem 
Vergnügen radelte. Gr war im Pefit; einer 
Unfaliverfiherungs = Police, die ihm als 
Leichenbeftatter 520 die Woche zuficherte, 
wenn er einen Unfall erleiden jollte. Er be— 
anfpruchte Diefe Zahlung, Die Gejellichaft 
weigerte fi) aber, diejelbe zu leiten, auf den 
Grund hin, daf er, als er die Be ſchädigung 
erlitt, nicht Leichenbeforger, jondern ein 
Radfahrer und als jolcher nur zu einer Ent: 
Ihädigung von H10 die Woche berechtigt war. 
Der Fall fam jchon im Nahre 1896 zur Ver: 
handlung und damals entihied der Richter, 
daß ein Geichäftsmann nicht zum berufs- 
mäßigen Radfahrer wird, ivenn er in jeinen 
Freiftunden diefem Sport huldigt, und daß 
er deshalb nicht in die Klaſſe einrücte, wel- 
he twegen bejonderer Gefahr in ihrem Ge- 
ichäfte oder Berufe fich mit geringerer Ent⸗ 
ſchädigung begnügen muß. Dieſe Entſchei— 
dung wurde dieſer Tage von den Richtern 
des Nein Porter Derufungsgerichts in: 
fimmig beftätigt. In New Yorf 
aljo wird eine Unfallverfiherungs = Police 
‚nit nachtheilig für den Anhaber berührt 
dadurch, daß er zum Vergnügen radelt. 


AU Beil. 


Der Radler-Klub „AL Heil“ * heute 
Morgen eine Ausfahrt mit Damen nach 
dem Sans Souci-Park. Abfahrt um 8 Uhr 
von Carl Leder's Klubhaus, 845 N. Clark 
Straße. 


.-. — — 


(Eingejandt.) 
Heil dem Zahnarzt:Stuhl! 
(Don Emil Muendom.) 
Eei mir gegrüßt, Du Duelle lautrer Freu: 
den, 
Du tomplizirter Stuhl, jei mir gegrüßt. 
In dir hab’ ich jhon maudesmal gebüht, 
Dody jhwer ward «3 mir ftets, dom dir zu 
icheiden. 
Meich’ jeelige Entjagung thuft du bringen, 
An deinen Polftern, ad), da find’ ic) Ruh, 
Entzüdt dor Wonn’ ich Schlich’ die Augen zu, 
Lafj’ mit der Sond’ den Zahnnerd ringen, 
Und um mid rum im Kreis die Wände 
Am fröhlhen Malzertaft fi ichtwingen. 
Baff’ tiefer noch den Bohrer dringen, 
Und falt’ ergebungspoll die Hände, 
Lafj’ Englein, Stuhl, dein Loblied fingen! 


Yom Skat 


redigirt von 
Carl Leder, 345 N. GClarf Str. 


Spiel-Briefkaften. 


In_der vorigen Nummer hat ein Wortes 

er meine Mogelei in Moge: 

Iung geändert. Bon Mogelung habe ich 

* nie etwas gehört. Ferner ſoll ich, als 

der Eine Karten geben wollte, meine 

Uhreingelegt haben, twie der PVerbö: 

: En meint, in der That legte ich aber 
„mein Beto« ein. 

5 ED eifenmaner. — Nah une: 

muß der Spieler, der im 66 alle 

 anfagt und 5 Points gewinnen 

—— er ſie macht, denſelben Betrag 

ı haben, wenn er einen Sti ab: 


tefer. — Bitte, vergleichen 
mit der Jhrigen. 


nn 


; 


Aufgabe Ur. 15. 


Borhand Hat folgende Karten, mwel- 
He zufammen 15 Augen zählen:: 


Sie F in zu tourniren, fon= 
bern fommandirt Ramfch, den fie ſelbſt 
fängt, während Hinterhand mit 51 
Augen in den Karten Jungfer bleibt. 


Keiner der Gegner iſt in einer Farbe 


Renouce. Wie ſaßen die Karten? 


Auflöſuug der Aufgabe No. 14. 
Im Stat liegen: 


>| 


> 


> 
>»»r»» 





— — nun die letzten 5 
ı Stiche und die Gegner haben nur 25 
Points. 


—-3+0 ——— 


Für müßige Stunden. 


Räthiel, (59). 
Ton ©. Eggers, Chicago. 

Meine beiden erjten find der Welt recht von 
Nuten, 
zwölf für 

Dutzend. 
Dir oft unbe— 
dacht, 
1 23A recht viel Trubel Dir 
macht. 


Sie arbeiten fleißig, ſo ein 


Mein Drittes entſchlüpft 


Wenn 


Näthiel (56). 

Bon M. 9, Chicago. 
id) in meinem Garten vor meinem 
Blumenbeet, 
Freut mich von allen Blumen, die ich darin 
gefät, 
'Ne Heine, unjcheinbare, jie hat der Zeichen 
zehn, 
Am meiſten doch von Allen, weil jie doc gar 
zu ihön! 
Menjcden wären, ivas 
warb’ beveut’'t, 
es auf unjrer Erde nicht halb jo vie: 
les Yeid! 
65 zögen Glüd und Frieden bei Vielen wie— 

der ein, 

Wenn die ſechs Erſten wollten die Letzten 
immer ſein. 


Steh' 


Wenn alle ihre 


Gäb' 


Silbenräthjel (N). 
Gingejhidt von 9. Kornrumpf, Chic. 
63 wird die erfte Silbe hochgeadhtet 
An Süd und Nord, im Tften, tvie im Weit; 
Wo Giner, trüben Sinnes, fie verachtet, 
Mit Necht man wenig Gutes an ihm läßt. 
Triffit Du ein Wefen, dem fie nicht gegeben, 
Dem fie verloren ging, unfreier Wahl, 
Dann ift’s auch immer ein verfümmert 

Leben, 
Wenn auch nicht ohne jeden Sonnenftrahl. 


Die zweite Silbe: manchen Mannes Sorge 

Und mancher Frauen Xujft, die bunt ihr 
wintt, 

Beginnend mit dem oft verträumten, Morgen 

And endend jpät erft, wenn die Sonne finft; 

sin ehrbar Sinnen, ein verderblihd Müh'n; 

Gin Gegenftand des Gönnens, vie dem Neid: 

Gin Pflänzchen, das im Fleiniten Beet darf 
blüh'n — 

Erblüht es wuchernd, bringt's oft bitter 

Leid. 

Die letzten Silben, 3 und 4, ſie trennen, 

Was ſich vereinigt zu gleicher Bahn. 

Wer wollt' die Tauſende von Namen nen— 
nen, 

Die, leichten Herzens joldhes Wert gethan; 

Doc eine ift es, die Dies Amt verwaltet 

Su alfer müden Sterblicdhen Gewinn; 

Und ob ihr Angedenten aud) veraltet, 

Das Bild ift's nimmer und jein tiefer Sinn. 


Da Ganze mahnt an liebe, trauteStunden— 

ie liegen fie den Enfeln ferne „sent 

Gin ziviefah Ding, zu einem D Ding verbune 
den, 

Dem Schmuße dienend, wie der Neinlichkeit. 

Dod) wer einft bei Großmiitterchen gejejlen, 

Mit ihr verplaufcht die jühe Abendruh', 

Der hat das Ganze ficher nicht vergeifen — 

Man wies cs lähelnd ftets „Der Allerjchön 
ften“ zu. 


Duadraträthfel (HR). 
Bon W. Schaper, Hammond, And. 


Die Buchftaben im Quadrat müffen jo ge= 
ftellt werden, dab fie von oben nad unten 
und von linfs nad) rechts dDafjelbe ergeben. 

1. Eine Nnjel. 

2. Gin Gebirge. 

3. Gine Manneszierde. 

4. Eine Bezeihnung in der Mufik, 


Kreuzräthijel (59). 
Von L. M., Chicago. 


. > —— ſetze En — Fer * und 
— ſo Du u 
* im traui * 


Loos No. 24; 
Halfte Etr., | 


das P) und 3 if urer Unterhattung fein, fo 
wirft Tu Dich) fehr behaglich fühlen, und des 
Räthjels Yöfung, zwar nicht vriyographiich, 
Ber marhematiich vo ikommenr richtig. fit: 
en 


Vilderräthiet (00. 


Die Namen Janmtlier Zejer, wel: 
ſche bis Donnerſtag Nachmit— 
tag richtige Löſungen einſenden, wer— 
den veröffentlicht. 

Es werden wieder ſechs Buch-Prä— 
mien — Novellen, Humoresken, Reiſe— 
beſchreibungen uſw. beliebter Schrift— 
ſteller — zur Vertheilung kommen. 
Die Vertheilung geſchieht nach der in 
der „Sonntagpoſt“ vom 21. Mai be— 
ſchriebenen Art und Weiſe, die ſich 
ohne Zweifel vortrefflich bewähren 
wird, da ſie wohl dem ‚„Verdienſte die 
Krone“ — den guten Räthſel-Löſern 
die meiſten Chancen, aber auch den An— 
fängern eine Möglichkeit gibt, einePrä- 
mie zu erhalten. Für jede einzelne 
Räthfelaufgabe gilt eine Prämie, 
und unter den Löfern jeder Aufgabe 
entſcheidet das Loos. 

Von der Zuerkennung der Prämien 
wird den Leſern durch Poſtkarten Mit— 
theilung gemacht, weshalb es nöthig 
iſt, daß Name und Adreſſe den Löſun— 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher ſind in der Office der 
„Abendpoſt“ abzuholen. 

Zuſendungen, welche Löſungen ent— 
halten, ſind zu adreſſiren: Räthſel-Re— 
dakteur, „Abendpoſt“, Chicago; des— 
gleichen Briefe mit neuen Räthſelauf— 
gaben, die, wenn ſie für gut befunden 
werden, unter dem Namen des Einfen- 
ders veröffentlicht werden follen. 


Veben-Räthſel. 
Räthſfel. 
Eingeſandt von O. Krueger, 
Mit „der“ bin ich zu leſen, 
Mit „das“ kannſt Du mich löſen. 


Chicago. 


Räthſel. 
Eingeſchickt von Alwina H. 
Chicago. 
Mein Erſtes, eine Gabe der Natur; 
Ein jeder deren zwei beſitzt, 
Doch Mancher, der ſie nicht benützt. 
Mein Zweites kommt von fernen Ländern 
er; 
Wenn man's den Kindern gibt, er 
Co woll'n jie ftets noch mehr. 
Mein Ganzes fommt oft unverhofft daher, 
Hat man's einmal befommen, 
So will man nicht nod) mehr — 
Es iſt kein Feuer, doch brennt es 


Hohhof, 


ſehr. 


Räthſel. 

Eingeſandt von Frau Ino. J. 

ward, Chicago. 
Wir ſind's gewiß in vielen Dingen, 
Jedoch in vielen ſind wir's nicht. 
Die ſind's, die wir zu Grabe bringen, 
Und wied'rum — dieſe ſind es micht! 
Dieweil wir leben, ſind wir's eben 
Von Farb' und Angeſicht — 
Dieweil wir leben, ſind wir's 
Zur Zeit noch nicht. 


Hay— 


eben 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Näthjel (49). 
Nungfrau. sung — Frau. 
Richtig gelöft von 42. -Kinjendern, 


RNäthfel (HD). 
Karc(funke)l — Karl. 
Richtig gelöſt von 26 Einſendern. 


Räthſel (h. 
„Am Meer. — 
weit hinaus 


Heine — 

Meer erglänzte 

jonnenicheine“. 
Nichtig gelöft von 11 Ginjendern. 


„Das 
im Abend= 


Budhftabenräthfjel (32. 
Polen, Perle, Tanz, After — Polfter: 
tanz. 
Richtig gelöft von 48 Ginjendern. 


Silbenräthjel (59). 
Klatſchroſe. 
Richtig gelöſt von 4 Einſendern. 


Bilderräthſel (5. 
Wer freundlich gibt, 
reichlich. 
Richtig gelöſt von 48 Einſendern. 


gibt 


Kichlige Löſungen 
ſandten en 


Henriette Xorenz 3); sehn (2): Frau 
Anna Wilde (DD: PB. S ne (H:M. 9. 
(1); Fr. Bertha Haustnecht (1): Fr. 9. Welt: 
mann (4); 9. Yahl (5); Frau Marie Torge 

(2): Fr. Marie Chrift (H: Fr. 9. Neu, 
SRhiting, Ind. (39: 3. Brillow (3); Frau 
Milling (3); C. A. Eichbacher, Homeſtead, 
Na. (4); Theo. C. Goebel (3); Fr. Chas. 
Bachrodt (N; U. Fritih (I: Fri. Wilma 
Brody (1); Willie Sattler (4): 9. Brandner 
(D: 9. Froehlidy (4); Ih. Hay (3): U. M. 
Hohhof (3); Frl. Marie Roede 21 U Weihe 
(4); Yizzie Schmalhpl; (3); Dave Klein (4); 
Fmil Baumann (2 Di — Steinhilpert (2); 
M. Ballmann (2): E. U. VBoehler (6); Ger: 
trude Schmidt a "Anna sohannfen (2); 
2. Voelder o: Rudolf Schweiger (2); Frau 
Alide Fuchs (; Fr. P. (23 Lillie Spreine 
(4J: F. vV. Graf (9; Bertha Niemann (4); 
6; Weigand (4); Frau Emmy Klenfe (1); 
Frau Dora Kalbus (1); Bertha Gleinich (3); 
Frau Anna Vogel (6): Fr. Yahmann, Dar: 
lem, I. (2); ©. Gagers (2); Henry Aleran: 
der 2; Marie Mengel (1); Pet. Herres (2); 
U. F. Hinke (4); Geo. Geerdts, Maytvood, 
Su. (3; — Klaiber (5); Frau Helene Nie: 
per (1); ©. Runge, Auftin, Ile. (4); Frau 
A. Aliticz I): Frl. Roja Werner (N; U. 
Krueger (3); — Tromsdorf (2; „F. F.“ 
(5): Elife Huebner (1). 


Prämiengewannen: 

N Ä thſel 49. — Xooje 1-42; Loos No. 
27; 5. 2. Graf, 5116 Saflin Str., Chicago. 

Näthfel 50. — Kooje 196: "2008 No. 
19; 3. ©. Weigand, 385 W. Wellington 
Str., Chicago. 

RNäthjel 51. — Looje 1—11; Loos No. 
3; 3. Brillow, 93T N. Campbell Ave., Chi: 
cago. 

——6 52. — Looſe 
148; Loos No. 40; A. F. Hintze, 516 S. 
Nobey Str., Chicago. 

Silbenräthjel 5. — Looje 1-4; 
Loos No. 1; €. * Boehler, 194 Blue 38: 
land Ave. Ehicag ; 

Bilderrätbiel HA. — * FR 

Gertrude zen t, Si N. 


=. 
= 
F 


ſeinem 


Löfungen „zu * Nebenräthfelm 
in fester. Nummer: . 

VBuhftabenrebus von U. Timm. — 
Pardon — ein Paar Don. 
Richtig gelöft von Wilma Brody, G.Muel: 
EL: 

Scherzrebus von L. Spreine. —Eine 
grobe Theegejellichaft. 

——— gelöſt von H. Schmidt, G. Brauer, 

.Frant, Marie 9. 

Väthfei von 2. Graf. — Die Ziffer 8. 


Briefe an den Käthfel-Redakteur 


20. Juni '99. 
Lieber Onfel! 

65 gibt drei Arten von Menjchen. Gute 
Menjchen, böje Menjchen und die dritte Art. 
Der gute Menjch fingt, den guten Menſchen 
ichvedet nicht die Nacht und in feinem Dunf- 
fon Trange At er fich) des rechten Weges ftets 
bewußt. Dem guten Menjchen gibt feine 
ran den Hausfchlüffel, der König den Ro⸗ 
then Adlerorden, iſt er aber in Chicago, ſo 
wird er Alderman in der 13. Ward. Wenn 
der gute Menſch geſtorben iſt, wachſen aus 
den Thränen ſeiner Theuren Blumen auf 
Grabe. Ebenſo leicht iſt der böſe 
Menſch zu erkennen. Er hat keine Lieder; 


woas er ſinnt iſt Schrecken, und was er denkt 
iſt Dlut; die Polizei arretirt, die Jury ver— 


und der Sheriff hängt ihn am 


urtheilt 
Raben hacken ihm 


Halſe auf, bis er todt iſt. 
ins Angeſicht.— 

So einfach die Klaſſifizirung der Men— 
ſchen in dieſe zwei Rubriken iſt, ſo unendlich 
ſchwer iſt die Definition der dritten Klaſſe 
der Spezies homo sapiens''“. 

Ich ſchmeichle mir, dies Problem gelöſt 
oder wenigſtens eine Bezeichnung für dieſe 
Klaſſe gefunden zu haben, nämlich die dritte 
Art ſind die — räthſelhaften Menſchen, und 
dazu — verzeihen Sie das harte Wort, ge— 
hören Sie, Herr Räthſelſchriftleiter! 

Bei Menſchen dieſer Kategorie liegt das 
Gute und Böſe immer im Streite, wie die 
politiſchen Parteien, bald iſt das Eine unten, 
bald oben. Man ſteht hier vor dem Räth— 
ſel der zweifach geſpaltenen Natur, das zu 
löſen ſelbſt dem größten und berühmteften 
ee unferer Kollegen im Näthjelrathen, dem 

Grafen Terindur*) nicht gelingen wollte. — 
Die meiften Ihrer Leſer und noch mehr Le— 
ſerinnen, werden Sie ohne Weiteres in die 
Klaſſe „gute Menſchen“ verſetzen, verſtehen 
Sie doch Jeder, und wenn Sie den alten So⸗ 
photles mit den Haaren aus dem Grabe her— 
beiziehen ſollen, etwas Schmeichelhaftes zu 
ſagen; ja, auch ich verkenne nicht Ihre guten 
Seiten. Nur ein guter Menſch wird, wie 


Sie, ſeine vermeintlichen Fehler eingeftehen. 


Nur ein guter Mtenjch wird zur Zühne feine 
Pruft dem tödtlichen lei und feinen Magen 
dem unausftehlichen Sauerkraut auszufegen 
fi) erbieten, nur ein quter Menjcd Fann ſich 
über die Ginfätle des ergebenft Umterzeichnes 
ten io herzlicd) freuen. — Aber, aber, aber— 
nur ein böjer Menjch, wie Sie, Tann immer 
und immer twieder fo lange an einem Worte 
(„die Alter) drehen, bis der Strid daraus 
fertig, mit dem ihm der Hausichlüfjel höher 
gehängt wird; nur ein böjer Menjch wird 
das Ach einer „Itarten“ Verheirathung anz 
fegen, um in einer Netourfutjche einen wirk⸗ 
lich ſchwer (meine Alte wiegt Brutto 283 
Pfund) verheiratheteten Mann in den Teich: 
ten umDd jeichten ZSaud Des Junggeſellen⸗ 
ſtandes, dem Sie — Hand auf's Herz — 
troß Ihrer Abläugnung, unzweifelhaft anz 
gehören, zurüdzuzichen. Nur ein böjer 
Mensch traut den ungedrudten Dichterinnen 
den blajfjen Meid gegen ihre Kollegen in 
der Shwarzen Kunft zu; id möchte 
meine Federn vor Erſtaunen über dem 
Kopfe zuſammenſchlagen, wie es möglich iſt, 
daß zwei ſo verſchiedene Naturen in einer 
Perſon vereinigt find. 

Xa, Sie find ein räthjelhafter Herr, und 
in richtiger Erkenntniß dieſes Umſtandes 
wird auch wohl die Oberleitung der „Sonn— 
tagpoft“ Sie zu ihrem „NRäthielmann“ erko: 
ven haben. Hony soit, qui mal y pense! 

Ergebenſt A. Weiß. 

*) Erkläre mir, Graf Oerindur, dieſen Zwieſpalt 
der Natur. 


Chicago, den 18. Juni 1899. 
Lieber Onkel! 

Da ich meine Ehegeſponſin gerne über— 
zeugen möchte, daß ich zum wenigſten gerade 
ſo gute Knüppelverſe ſchmieden kann, wie ſie, 
ſo ſchicke ich Ihnen ein wunderjchönes Räth⸗ 
ſel, und ich hoffe, daß Sie mir dafür gleich 
2 Prämienbücher mit Illuſtrationen ſchicken 
werden. Hoffentlich wird dies ſchöne Gedicht 
meiner beſſeren Hälfte ſo imponiren und ſie 
ſo blamiren, daß ſie die edle Dichtkunſt für 
immer an den Haken hängt. Lieber Onkel, 
ſollten Sie mir die beiden wohlverdienten 
Bücher nicht bald ſchicken, ſo werde ich ſie 
gleich noch mit einem ganzen Regiment ſol— 
cher ſchönen Dichtungen verfolgen. 

Räthſel (Doppelwort)h. 
Um das erſte zu erlegen, muß ein 
mann man ſein, 
In das Zweite ſich zu legen, erfreuet nur 
das liebe Schwein — 
Viel des Zweiten findet man, 
Auf Chicagos Straßen an. 
Das Ganze und das Erſte ſind des Schlem— 
mers Leibgericht, 
Doch an das Zweite, lieber Leſer, an das 
Zweite rühre nicht. 
Hochachtungsvoll mit Gruß 
Au! 
(Wer löſt dies Räthſel? 


Jägers⸗ 


—* Au! 
D. Red.) 
Gbicago, 22. Juni 189. 

O, lieber Näthielredaftör, 
ie fommft Du mir denn wirflicd -— vör? 
Dentit Tu, die Diamantenpregeln 
Kann ich „bei die Hiß“ nicht enträthjeln? 
Sh'S regnet, fehneit, Die Sonne fticht, 
Das tfümmert wad're Nather nicht. 

Wer zu jeher muß beim Rathen jchiwigen, 
Soll Sonntags nicht im Bette figen; 

Fr geh’ hinaus in die Natur. 

Doc) geb’ ich einen Nath ihm nur, 

Gr laß’ den „Brodhaus“ nicht zu Haus, 
Auch „Meyer“ hilft ihm ganz gut aus. 

Und war er jhwacd in Hiftorie 
Sowohl wie in Geographie, 

Wird bald fid) jein Gedächtnik mehren, 
— wird ihn auch beehren. 

D'rum Diamanten fommt heran! 

Wir find mit Guch bald abgethan. 

9. U. 


Ghicago, 19. Juni ’99. 
Werther Herr R.R.! 

Meil Sie in Ahrem gejtrige Päper mei 
Natterftadt jo jchö’ beichrieiwe hawe, daß mer 
beim Dorchleje die Ihräne in de Aache fom: 
me fein, till ich Ahne heut aac) emol a paar 
Zeile falle laſſe. Doch was ich ſaache wollt, 
eens habbe Se vergeſſe unn dös iſch die 


Hauptſach, nämlich die Frankforter „Lat— 


ternn“ (ein von Stoltze redigirtes Wigblatt), 
denn die müfle mer jcho hawe von wechn die 
viele blinne Hefe, die bei uns darham rum: 
lauffe. Om nu abber uff Ihre Näthjel zu: 
rüfzulumma, da iS mid) nämlich jeg erjcht 
feliwer a Licht uffgange; denn bei uns da= 
hanım verfteht mer unnere Märtyrer a 
Mann, der enwedder gitanicht oder uff ir- 
gend an annere Weis’ umgebradht worrn is, 
unn foviel ic ausgfunne han, is jelbiger 
Dreyfus noch haite am Lewwe. Dös kann 
mer nor net recht in Sinn komma unn ich 
dent, 's werd wohl wieder aach ſo was Aehn— 
liches ſei, wie die berühmte Frankforter 
Werſtcher, unner dene mer hier ſo viel zu 
leide hawwe, obwohl mer bei uns daham in 
ganz Frankfort noch nich amol Eene finne 
thät, un wenn mer je aach gleich mit jeller 
berühmte Frankforter Stadtlattern juche 
thät. Un-dak mer Schnurrbart mit ziva 
r ſchriewe thät, dös is mer halt aad) widder 
Ebbes Naies. Na freili, warum denn net. 
Früher hatt mer ja aach Räthſel-Onkel ge— 
ſchriewe, unn jez muß mer R. R. ſchriewe. 
Hawwe Se vielleicht gar als Leutnant inn 
a praißiſche Rechiment geſtanne, weil Se dös 
R. R. ſo gerne ſchnarre höre. Eegentlich 
fan mir die R. R., denn mir hawwe die R. 
zu errathe unn nich Sie. Yah hawwe Se 


I ineche denne — 


Ihne do ganz klaare Wei drü 
Am 


De 


funft hätt id) ta aanziges folpire tönne, tan: 
von dos Kreuz = NRäthjel thut mich mai 
Kreuz heutt noch "echte, unn ih han zu mer 
felwer g’jacht, ih wullt, dap „ALDI Affe 
in Khartum bei die Hit die Kränt’ frieche 
thätae — ımn weiter bin ich nachher net 
mehr fumma. Damit Se ütprigens tifle, 
ivas es heißt, bei dem Wetter NRäthjel zu 
jolve, will ich Ahne aad) amol e Kreuzräth: 
ſelche mit ſiewezehn Buchſtawe zukomme laſſe. 

Auflöſung der Preis-Räthſel folgt mit 
meinem: 

Sommer = Sonntags = 
Roft = Kreuz = Räthiel. 

Mahlzeit! hr ergebener 

Henry Alerander, 
Chicago, 23. Iuni 1899. 
Lieber Räthjelontel! 

Un der füdöftlichen Fe von Allinois Str. 
und La Salfe ve. find zivei große Ihren 
angebracht, Die, jo oft man auch vorbei 
fährt, immer 12 Uhr anzeigen. Nun möchte 
ic) den Räthjelonfel fragen, ob er mir dies 
Näthjel löjen fann. Soll das Mittags oder 
Mitternahts 12 Uhr jein? Kann er's 
nicht, dann ſchickt die „Sonntagpoſt“ wohl 
einen findigen Reporter aus, die Sache zu 
ergründen. Habe ſelbſt die Behauptung 
aufgeſtellt, daß es Mitternachts 12 
Uhr ſein muß, da Nachts viele Sachen, wie 
Maſchinen, manchen Leuten der Verſtand 
etc. etc. ftehen bleiben. Gin Freund von 
mir behauptet Dagegen, es jei entjchieden 
Mittags 12 Uhr, weil er verjchiedene 
Male um diefe Zeit vorbei gefahren jei und 
jeine Uhr nad) diejer Ihr requlirt habe. 

Wir jesen nun unjer Vertrauen in die 
Altiwiffenheit der „Sonntagpoft“, indem wir 
Sie bitten, den Kabelbahn fahrenden Xe: 
jern freumdrichft Beicheid darüber zu geben. 

TDanf im Voraus. 


Nachmittags - 


Garfl Leder. 


(Was meinen unfere Räthjellöjer dazu. 
Vie Red.) 


Briefkaſten. 


Diamanträthſel. 


Das Diamanträthſel hat ein alänzendes | 


Vertrauensvotum erhalten! Nur jechs Ant: 
orten lauten entjchieden gegen Diele 
Räthjelart; eine Dame wünjcht fie auf den 
Winter zurücgeftelit und 3wanzig ipre- 
chen fi) entichieden für Beibehaltung der 
Diamantenräthiel aus! Wir werden deshalb 
aud) ferner jolhe Aufgaben bringen, nur 
fremde Wörter und allzu buchjitabenreiche 
Wörter vermeiden, und juchen, für die ver- 
ichiedenen Wörter eine möglichjt deutliche@r= 
Härung zu geben. 

Marie. — Mehmen Sie das 
„Mrs.“ als gute Vorbedeutung. Und über's 
SAHE: 1: .; 

Wm. Ballmann. — Trotz Biergarten 
und ſpäter Stunde, „richtig, wie Sie ſehen. 

Gertrude Schmidt — Wenig 
Glück im Löſen — viel Glüd im Yoojen! 
Unverhofft fommt oft. — 


Grau Anna Milde — Xhre jelbft: 
gemachten NRäthjel dantend erhalten. Ns 
Fritlingsverfuch recht gut. Nach ein wenig 
„yeilung“ wird das eine oder andere als 
Preisräthiel zu benugen fein. 


grau E. Klente — Wenn Sie, (ob: 
gleich Sie nicht aus der guten alten Zeit 
ftammen,) den Polſtertanz geſehen haben, 
dann haben Sie das vor dem Räthſelontel 
voraus, und wenn Sie ihn jelbft getanzt 
haben, dann haben Sie dabei jedenfalls auch 
die Srazie entfaltet, von der das Näthiel 
ſpricht. Warum ſoll die Geſchichte da von 
ſchweigen? 

Fr. Lahmann. — Sie werden unter— 
deſſen wohl die Voſtkarte bekommen haben, 
welche Sie von Ihrem Gewinn benachrich— 
tigt; wenn Sie das Buch nicht ſelbſt abho— 
len können, ſo werden wir es Ihnen durch 
die Poſt zuſchicken, aber das Porto (4 Cents) 
müſſen Sie ſelbſt tragen. — Sehen Sie, der 
Korrekturleſer iſt ein ſehr kluger Herr, dem 
es nicht in den Kopf wollte, daß La hmann 
nicht eigentlich Lehmann heißen ſollte; 
den Namen Lahmann, meint er, habe er noch 
nie gehört. So ſind die Menſchen. 

Emil Baumann. — Das zugeſchickte 
Einſatzräthſel hat uns ſehr gefallen und ſoll 
in der nächſten Nummer als Preisräthſel er— 
iheinen. —S ie waren doch nicht etwa der 
Au⸗-Attentäter?! 

Dank und Gruß! 

H. Alexander. — Die von Ihnen ein— 
geſchickteKäthſelaufgabe hat nur den einen 
Fehler, daß ſie „zu groß“ iſt, allzuviel Buch— 
ſtaben enthält. Jetzt können wir ſie angeſichts 
der Abneigung unſerer Leſer gegen ſolche 
buchſtabenreiche Aufgaben nicht bringen, aber 
Ihre Arbeit ſoll darum nicht verloren ſein, 
im Herbſt werden wir ſie einmal benutzen. 
Picknicks und Konzertgärten werden dann 
dem Räthſellöſen keine Konkurrenz mehr 
machen. 

Sie ſchreiben: . „Sollte Ihr jeßiger 
Papierkorb zu Klein jein, jo lajlen Sie es 
mich gefälligit twiffen, dann iverde ich Ahnen 
zu Ahrem Geburtstag einen „zu Order“ 
bauen lafjen.“ Das tft recht liebenswürdig 
don Ahnen, und toiflen Sie, daf der Räth- 
jelonfel gute Yuft hat, Ihr Anerbieten an= 
zunehmen? Sein Geburtstag naht ohnehin 
bald und Ahr im Lincoln Park ausgedachtes 
Scherzräthiel hätte in der That verdient, in 
die Nedaftionshölle zu wandern, nur war 
der Papierkorb jchon voll. So mag es hier 
Pas finden und die Lejer mögen urtheilen, 
ob Sie nicht in die „Tamen=Abtheilung“, 
io es befanntlicy um ein paar hundert Grad 
heißer ift, als in der gewöhnlichen Höllen— 
redaktion, gehören. Aljo, hier ift es: 


Scherzräthiel. 
Jüngſt ging ich in's Theater, 
Ein Drama anzuſehen: 

Und auf dem Programm-Zettel 
„Othello“ fand ich ſtehen. 


Ich hoffe, dieſes Drama 
Iſt Vielen wohlbekannt, 
Auch wie die Desdemona 
Erſtickt durch Mörderhand. 


Schon nach der zweiten Pauſe 
Bekam ich Schüttelkroſt, 

Drum ging ich raſch nach Hauſe, 
Dort wurde Thee gekocht. 


Und als mein Mädchen ſetzte 
Die Kanne vor mich hin, 
Da kam mir ſo ganz leiſe 
Ein Räthſel in den Sinn. 


Theekeſſel und Othello! 

Was kann bei dieſen zwei'n 
Einander fremden Dingen 
Der Unterſchied wohl ſein? 


Soweit geht's an, es iſt ſchon beſſer, aber 
auch ſchon viel, vielſchlechter gedich— 
tet worden. Geradezu gräßlich iſt aber die 
Antwort: „Unterſchied: Othello tödtet (zu 
jprechen teedet) fie (nämlich die Despemona), 
der Theekeſſel ſiedet Thee“. 

Thun Sie Buße; trinken Sie Bier, ſtatt 
Thee — das rathet mit beſtem Gruß Ihr 
Räthſelonkel. 

Frau H. Pieper. Sie ſagen zu 
Räthſel 51: „Na — da ſoll man auf ſeine 
alten Tage noch deutſche Dichter und Kom— 
poniſten und deren Worte ſtudiren, um a 
Räthſel zu löſen?!“ Sie haben Recht, 's iſt a 
Biſſel viel verlangt und der Räthſelonkel 
will's ſobald nicht wieder thun. — — 

Eliſe Huebner. — Thanks. Wird 
mit ein wenig Abänderung benutzt werden. 

Frau H. F.roehll ich. — Wie Sie ſehen, 
bringen wir jetzt jede Woche noch eine Reihe 
Nebenräthſel“, wodurch der Verbrauch grö⸗ 
ber wird. Wenn Sie daher etwas von Ah: 
rem Vorrath einjchiden wollen, jo wird das 
dankfpar anerkannt werden. Ktwas Aus: 
wahl muß immer da jein. 

Frau H. Neu. — Verwandlungs: und 
Schieberäthjel erhalten. Desgleihen Die 
Briefmarke. Daß Ihnen das Bud) gefällt, 
freut uns. Dant und Gruß. 

Frau W. — „Nur zum gegenjeitigen®ter: 
gnügen“? So jelbftfüchtig fonnte der Räth- 
felontel nicht fein, um fi) aber nicht Ihren 
Zorn zuzuziehen, gab er nur Ihre Anfangs- 
budjftaben an. Recht jo? 

D Der — Ihre Bee ‚freu? 


a BEE 


M. 9." — Ye, das jefbftverfertigte 
Räthjel ift gut und fol bald Verwendung 
finden. — Alfo Pfälzerin? Der „Pfälzer: 
Diefchädel:Brief* hat Sie „nidt-nur riefig 
amüfirt, jondern aud) ganz unbändig er- 
freut“? — Das wird den Pfälzer freuen, 
wenn er dies lieft. — Aber Ihrem Räthiel: 
onfel haben Sie wenig sreude gemacht mit 
Ihrem dieswöchentlichen Brief. Sie halten 
ihn für etivas „boshaft“. Wie fanı ınan 
einen Menjchen nur jo verfennen! — er hält 
fi) doch jelbft für das gutmüthigite, harm= 
lojefte Menfchenfind, das »Die Sonne bes 
fcheint. So geht's, verfannt zur werden ift 
das Scidjal der — doc, „itilfe, jtille mein 
Herz“, jonft gibt's noch mehr Ilmange: 
nehmes zu hören. 

Emil M. — Sie haben tvohl recht jchöne 
Stunden verlebt im Zahnarztſtuhl, daß Sie 
ſo begeiſtert von ihm ſingen. Der RR. hat 
auc) einmal drin gejeflen, aber die Gedanken, 
die ihm dabei famen, waren nicht Drudfä: 


big. — 


— — 


— Seiner liebens— 
würdigen Tante freundlichen Gruß vom 
Näthielonfel — trokdem aud jie ihn ver: 
faunt hat! Ahr Cuadraträthiel wird jo bald 
als möglich verwendet werden und aucd das 
Silbenräthjel, nur fann nicht beitimmt ge- 
fagt werden, Wwanıt. 

Aut Au! Aut — Von anderer Zeite 
ift dem „R.:R.“ ein bejonders großer, auf 
VBeitellung gemachter Papierkorb in Ausjicht 
geitellt worden — da fann ihn \hre Treo: 
bung nicht jchreden. 

A. W. H. — Dank für Ihre außerordents 
liche Liedenswitrdigfeit und freundlichen 
Gruß. — Was Sie jchreiben, beftätigt dent 
Räthſelonkel wieder, daß die Menſchen An— 
dere doch zumeiſt für Das halten, was ſie 
ſelbſt ſind — daß ſie immer ihre eigenen 
Eigenſchaften und Gedanken bei Andern ſu— 
chen. 

Siegm. Freund. 

Das Räthſel iſt gut, 
Doch fehlt mir der Muth 
F vorzulegen. 
Wer kann mir ſagen 
Ob ich's ſoll wagen? 
Es iſt nicht ſchlimm; 
Doch könnt's ſchlimm ſein 
Und — meide den Schein, 
Dann gibt's nichts zu tlagen.— 
Eo hört’ ich immer jagen. 

U. Weiße. Sehr verbunden für Die 
guten Haare, die Sie an dem Näthielontel 
gelafien haben, die andern wird er ſich aus⸗ 
raufen, wenn er ſie nach eingehender Selbſt⸗ 
prüfung finden kann. 

Eine Mehrzahl der freundlichen Leſerin— 
nen hat ſich dahin ausgeſprochen, daß Ihre 
Vergebungsgeſchichte allerdings wahr jein 
kann, daß Sie dann aber wirklich bei der 
(Fhelotterie in den Glücks stopf gegriffen ha= 
ben, welche Anficht ganz mit der Ihres M.⸗ 
R.“ übereinſtimmt. Es würde zu weit füh— 
ren, die verſchiedenen Begründungen dieſer 
Anficht, io interefjant fie find, hier Ipiederzu- 
geben, aber bejondere Beachtung verdient, 
was rau M. 9. —— * der 
Schule plaudert. „Iſt die Tame“, jo jchreibt 
Frau H., „noch nicht 39 Jahre alt, ſo iſt die 
Sache glaubwürdig, denn ihr Spiegel wird 
ihr zur Gertüge jagen, da ihr bloßer Anblick 
genügt, die ſchnöde Verleumdung ihres Al— 
ten zu widerlegen. Iſt ſie aber ſtark in den 
Z0ern oder gar Mern, dann mag das ehe— 
herrliche „Alte“ ſchlimme Folgen haben. — 
Tie Frau beftreitet nur das, 
was wahr ift.“ Für die Männer gilt 
natürlich das Gegentheil. 

A. F. H. — Na na, nur nicht zu ſtür⸗ 
miſch! Sie würden wahrſcheinlich die Auf— 
gabe, Diamanträthſel herzuſtellen, ſchwieri— 
ger finden, als Sie ahnen.  „Zweihundert 
brauchen Sie nicht gleich zu ſchicken, aber 
wenn Sie gelegentlich einmal ein gutes 
fertig bringen, jo ſoll's willtommen ſein. 

Frau H.-Das vorletzte u soche eingejchidte 
Näthiel (von Schleiermader ?) it allerdings 
jeher hübſch, konnte aber als Nreisaufgabe 
nicht bemußt iwerden, weil es Dod) wohl zu 
betannt ift. Sie finden es heute unter den 
Nebenräthieln. 

— 719.0 


Ein jalomonifhes Urtheil. 


In Halepa in Syrien begab es ſich, 
daß in einer griechiſchen Familie Mut— 
ter und Tochter gleichzeitig einem 
Mädchen das Leben ſchenkten. Das 
galt für ein gutes Zeichen und erfüllte 
die Familien mit Freude. Dieſe ver— 
wandelte ſich aber ſchnell in das Ge— 
gentheil, denn das eine der beiden 
Mädchen war häßlich, das andere aber 
wunderbar ſchön. Und nun hatte die 
Hebamme die in dem gleichen Zimmer 
geborenen Mädchen mit einander ver— 
wechſelt, ſo daß die Nichte nicht von der 
Tante zu unterſcheiden war. Die 
Sache wurde ernſthaft; denn die Mut— 
ter beanſpruchte das ſchöne Kind, weil 
alle ihre früheren Kinder anmuthsvoll 
geweſen ſeien und die Tochter that 
dasſelbe, da ſie, ein ſo blühendes jun⸗ 
ges Weib, doch unmöglich Mutter eines 
ſo häßlichen Mädchens werden könne. 
Der zum Schiedsrichter herbeigerufene 
Erzbiſchof ſprach nun das ſchöne Kind 
der Tochter zu, mit der weiſen Begrün— 
dung. daß es ein Unrecht wäre, wenn 
ihre Erſtgeburt für ſie eine Enttäu— 
ſchung und Erniedrigung wäre. 

ne 


— Zerlumpter Strolch (zur Anges 
fallenen): „Entjehuldigen Sie nut, 
mein Fräulein, daß ih nicht 
Empfangstoilette gemacht habe!” 

— Zeitgemäßes Erftaunen. — Rad: 
ler (zum ©: richtsvollzieher): „Was, 
Sie wollen mir mein Zweirad pfän— 
den? — Ja, gehört das denn nicht zu 
den unentbehrlichſten Sachen?!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Kunben. 
(Anzeigen unter dDiefe® Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ihjäbriger Aunge als Yehrling in Holzes 
Gravirgeihäft. Gelegenheit, ein gutes Gejchäft zu 
erlernen. Keine Bezahlung während der eriten jechs 
Monate. Chicago Engrading Co. 318 Dearborn Str. 

Verfangt: Deutiher Yäder an Yrot und Gates. 
33 WM. 3. Str. 


Verlangt: Gärtner. 


erlangt! 
Wellington, 


40. ſaſonmodi 
Ein junger Bäckerhelfer an Gates. 

Ede Yincoln und Southport pe. 
jafon 


Str. 


2 6. 
102 


50 Auftin pe. 
frjafi on 


Verlangt: Bladjuitbhelfer. 





underbeiratheter Flieichnei der 
738 119. Str, Weft Burllman. 
3jun,imw, tal&ion 


Menzenhauer Guitarr: 


Verlangt: Guter 
findet Peihäftigung. 


Verlangt: Agenten für 
Zither, auf Abzahlı na: 2ic ber Mode. Guter Vers 
dienft. Main: Office, 298 Milwaufee Ave. 12i1Q0&f 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Mädchen, um Geihäft zu erlernen in 


Factorn, deutiches bevorzugt. 67 ©. Canal Str., 2. 
Floor, Front. 


Verlangt: Majhinen Stepperinnen an Sfirts. — 
Gute Pezahlung und jtetige Arbeit. 30 W. Madi 
jon Etr. Binlw 


Sausarbeit. ö 
Verlangt: Dienfimädden. 939 NR. Clark Str. 


. Verlangt: Ein Mädchen für — 03 N. 
Hoyne Ade., Ede Evergreen ve. 


BVerlangt: Mädchen, auf Baby zu * und in 
Kausarbeit au bei belien. $2. 363 Galumet Ave. 


Berlangt: Ein 9 Mädchen zur Stüge der Hausfrau. 


Muß zu Dauje jhlafen. PN. Elarf Str., 2. Fl. 
jalonmedi 


t: — —— Mädchen -bei zwei alten 


Leuten 
Bart. 


— 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit, 2 Gent3 das Wort.) 


Sausarbeit. 

Verlangt: Fin nettes zweites Mädchen, willig und 
höflich. Muß ensliſch fpre chen. Referenzen. 3912 
Brairie Ave. 

Verlangt: Mädchen, 
und 


zum Haushalten. 


— — 


auf 2 fleine Kinder zu adten 
184 Mobamf Str. 
Verlangt: T a. Mädchen m 
für alugeme ⸗ 
——— Rrai ie de gem ine Haus . 
Berlanat: Gi — 5 
arbeit. ®:ter Yobn 
N. Clark Str. 


Madchen für ge wöhnt. 
Praucht nicht zır baden. 


Deu 
SO 
jonmo 


oder ältere Ber -fon für 
rrwaſchen. „Sohn 
Ave, umd RC art Str. 


Verlangt: Gin Män den 
H — arbeit und Geſchi 
Irving VPart 


—— Ein Mädchen ı 
wöhnliche Arbeit im R ut: 
Som tags frei. Fred ‚Kim 


Straf Be. 


an eriter Stelle für 
fohen und 


Heine Famili 


wachen * n. 


Verlo at: 
autes Mädchen, Das "1 
S Datdale Ave. ia; 
Gutes ftarfes der utiches 
157 6. Indiana 


lan at: Gin mM ädhen. für t allgem. eine Hau t 
23 ; Glos land Abe. 19in Im&ion 


Räder 1 
Zaun, iv 


Verlangt: 


Haus arbeit, 


ı Str. 


Mädchen für allae 
Wellington, Ude 
jaion 


Verlangt: Ein autes deutiches 
meine Hausarb beit. 4. — 1005 
Yincoln und Soı ithvort Ave. 

Verlangt: Ein — nettes 
ſchon Buſineßlunch gekocht hat. 
tag Vormittag von 8 bis 9 Uhr 
Süpfeite, 


Mädchen, welches 
Vorzuiprehen Mone 
46 YaSalle Str., 
faien 

eltere 2: rſon, einem Haushalt vorzu— 
fteben. Muß waſchen und bügeln fö ment, Kein großes 
Koden. 8 die Woche, Norjuiprecher Sonntag. 256 
Sheit ieh Av 1. Flat. ja fon 
Achtun o! Das größte crite de utie- ametilan iide 
— iche Vermittlungs: Inftitut befindet Rh jest 586 
GClart Str., jrüber 545. Son ntags offen. Gute 
Eee und gute Vaochen prompt bejoret. Xeleobone 
North 455. 8pz*&jon 


Yerlanst: A 


Stellungen ſuchen: Frauen. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das ; Wort.) 
Geſucht: Gute 

ſtaurant oder Saloon 


deutiche Möc ſucht Stelle in Res 
1689 Garroll Une. 


Grundeigenthum und Sänier. 
(Anzeigen unter Dieter Rı ibrit, 2 Cents das Wort.) 


Farmen. 
Spezieller Farm-Bargain! 
Acker Farm, Haus, Stall, Clayboden, 30 Acker 
unter Pflug, Pferde, Kühe, elegante Riverfront, 
81350. Hälfte Anzahlung, einſchließlich Ernte. 
Heury Ullrich K Co., 34 Clark, Zimmer 401. 

dofrſaſonmo 
*81400 ⸗ Jestift die Zeit! —49. 

80 Acker Farm, Ernte, Haus, Stall, ſchönes Holz, 
30 Acker unter Kultur, 5100 Anzahlung, Preis 8800. 
Henry Ullrich K Co., 341 Clark Str., Zimmer 401. 
doirſaſonmo 
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Vornadie. 

Zu verkaufen: Aufſtin! Billig, wegen Abreiſe nach 
Deutſchland, große Eck-Lot und 10 Zimmer Haus.— 
Näheres beim Eigenthümer. Kommt heute! Paul 
Nafubowsti, W. ©. Ede Franklin Ave. und Augauita 
Str., Auſtin 18, 2djun 


Berihiedenes. 
Zu verfaufen unter dem Preis! 
Zweritödiges Wohnhaus, alle Bequemlichkeiten, 
Yot, nur *1200: günstige Bedingungen, 
Edenjo Yauftellen, alle Straßenverbeflerungeh fertig 
und bezahlt. Keine Spezial:Aijehments. 
SUN — Yeihte AUnzablungen. 
Henry. inott& Go. 110 Dearborn Str, 
Sweigoffice Ede W. 12. Str. und 48, pe. 
Offen Sonntags. 

Ju verfaufen: Häufer und Yotten al3 große War: 
gatıs. E83 wird fi) loben, Näheres zu erfahren in 
der Office Anguit Baumann & Eo., 155 Soutbhs 
pert Ave. 


mit 


don 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen um unter dieſer Rubrit, 2 Geuts das Wort.) 


Otto GE. Bockder, TO LaSalle Straße, Zimmer 34 


Das einzige deutihe Geihäft in der Etadt. Wenn 
Ahr Geld borgen wollt, findet Ihr e3 zu Eurem 
Vortbeil und Bequemlichkeit, bei uns zu borgen, im 
Eummen von KU bis HR auf Möbel, Pianos u.ſ. w. 

Die Saden bleiben ungeitört in Eurem Hayfe. 
Anleibe zablbar in monatlihen Abihlagszabliingen 
oder nah Wr injch de3 Porgers. hr lauft feine 
Gefahr, daß Ihr Eure Möbel verliert, wenn Ahr 
von uns boret. Unſer Geſchäft ift ein verantiworts 

lies und reilles. 


frreundlihe Vedienung und PWerfchiwiegenbeit gorans 
tirt. Keine Nachfrage bei Nachbarn und Perwardten. 
Wenn Aber Geld braudt, bitte, fpreht bei uns 
ver für Unstunft u.j.w., ehe Abe “nnersmwo bingebt. 


Noom. 3. 
25ja ‚talkfon® 
Südweſt-Ecke Randolph und Lasall Stu. dB Etod. 


Gagle 2oan E&o., 70 LaSalle Etr.. 


Finanzielles. 


(Anzeigen unter dDiejer Nubrif, 2 Cents da3 Wort.) 


Geld ohne Kommifjion. — Youi3 WYeeudenbery vers 
leiyt Privat: Kapitalıcn von 4 Proz. au ohne Komts 
miffton. Vormittags: NRejidenz, TR. Hopne_Wve., 
Gde Cornelia, nabe Ghicago Ape. Rachmittags⸗ Difice, 
Simmer 1613 Unity Building, 9 Dearborn Str. 

13ag,tglkion* 
Geihäftsgelegeuheiten. 
(Anzeigen unter dicfer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 


87,0 kaufen gautzablenden — feinſte Lage an 
Milwautee Ave.n, alt etablirt. Yemon, 122 Ran— 
i Str., Zimmer 710. ſonmodi 
Gutgehendes Reſtaurant, neben 
1828 Wabaſh Ave. 


verkaufen: 
heater, billig 
ga —— Eine Vier Route, äußerft günjtige 
Pedingungen, Gut Geld zu verdienen. Zu erfragen: 
103 WW, North Ave, oben. jajon 


«0, 


Geihäftstheilhaber. 
Anzeig en uuter dieſer Rubrik, 2 Gent3 da3 Wort.) 


pothefer verlangt. Gin quter deutſcher Apotheker 
wird geſucht, um ſich an einem Geſchäft im Lande 
zur betbeiligen. Kapital SH—S00 erforderlih. Lage, 
ak und Kounty Man adrefiire: 
F 449 Abendpoft. fafon 


gut. 


beſonders 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


Wohnung, 3 Front: 


35 Wells Str. 


Zimmer Flat. 983 


Freundliche 


Zu vermiethen: 
für Sausbalt. 


Zimmer, möblirt, 


Sitbihes 4 
re Addifon. 


4 Zimmer Wohnung, 8. 


Zu vermietben: 
Hcrndon Str., nal 


Zu vermiethen: 
Dat Str. 


5598 
r Store mit Wohnung 
345 Roscoe 


Zu vermietben: Geräumigen 
und Stalluna. Gute Gejchäftsgegend. 
Boulevard, nahe Robey Str. 


Zimmer und Board. 


(Anzei gen unfer dieſer Rubri it, 2 Gents das Wort.) 


Ein 


Rerlangt: 
Pırrlina tr. 


Boarder. Gute Relöftigung. 2a 


Zuı miethen und Board geiuct. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit, 2 Cents da3 Wort.) 


Zu miethen geſucht: 
Fiſcher, 622 Wells 


— — ——— — 


Pianos, muſikaliſche Juſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer \ Rubri t, 2 —— das Wort) 


Dame, welche Geld benötbigt, verfauft i ihr pracht⸗ 
volles üpright Viano in perfektem Zuſtande. Ma— cht 
Offerten. Verfauf: billig. 101 Pine Str., nahe Ruſh. 


Zwei große leere Zimmer. F. 


Str. 





Möpel, Sausgeräthe 1% 
(Anzeigen unter dieſer Rubr it, ‚ 2 Cents do3 Wort.) 


Gute Preiſe bezahlt für Zettfedern, Kiffen und 


2 i. 2. Rojenftiel, 3139 State Str. 
alte Diöbe j a nn it 
— — — ————— 


Kaufs- und Verkaufs-Augebote. 
(Anzeigen unter d dieſet Rubrtil. 2 Cents das Dort.) 


Storesszirtures jeder Urt für Groceries, Delitatels 
jen: :, Bigarrenftores, Autheribops u. f. w., fowie 
Top: und offene Wagen und QDuggies : bilfigiterBlag. 
Julius Bender, 903 R. Holſted Str., nahe Genter 
Str Auin lwuſon 
m — — — — 


Rechtsauwälte. 
(Unzeigen unter diefee Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Köhne (Orc tollettirt. Wechtsjahen erledigt im 
ellen Gerigten, Gollection-Dept. Zufriedenbeit ga- 
fantirt. Walter &. Kraft, deuiiher Advolal, 
134 Waibingten Gir., Zimmer si⸗ vbone —5* — 

ikio 


———_ — 


Unterricht. 
(Anzeigen unte unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Unter welden Bedingungen wird franzöfiiher Uns 
terriht an einzelne Berfonen ertheilt? Antwort uns 
ter der Ghifire F. 2. Abendpoſt. 


" Mufit:Unterricht im Piano:, Liolin:, Zitbers und 
Mandolinjpiel in Rabn’s Muft:Afademie, T65-Elns 
bourn Upe. 3 bis 5 Lektionen die Woce für 50 ©ts, 

2ljun, 20, tolkion 
Unterridt. — — Unterricht "wird im 
2 1143 6. Rorth 


Sur, TR tr. Er ee beiten Metbobe ers 
hs 16 88 der ginen eben. 












ee ee 


Sympfome der Krankheit, 


ee en 





die es Leidenden ermöglichen, zu erkennen, was ihnen 
fehlt. Hroßferziges Anerbielen an Alle, die wegen 
Behandlung jeht oder während des Juni im 
Copeſand Inflilute nachfragen. 





Diele Perfonen leiden an tatarrhalijchen 
Krantheiten, ohne den wirklichen Sit ober 
die wahre Natur ihres Leidens zu fennen. 
Sie mwiffen, daß fie ſchwach und krank und 
elend find, oder daß fie an Verftopfung der 
Najenhöhlen oder an entfeglichen Kopf: 
ſchmerjen, oder ſchlimmem Huften, oder 
Schmetzen in der Bruſt, Verluſt des Ge— 
hörs und Magen-Blähungen leiden, aber ſie 
haben keine beſtimmte Idee über den wirkli— 
chen Sitz der Krankheit. Die nachfolgenden 
Symptome von Katarrh, wie Dr. Copeland, 
eine anerkannte Autorität in allen katarrha— 
liſchen Leiden, ſie aufführt, wird die meiſten 
Kranken in den Stand ſetzen, zu erkennen 
was ihnen fehlt. Es mag hier noch hinzu 
gefügt werden, daß — 

Zede feidende Perfon, die diefe Symp- 
tome-Tabelle aus der „„Abendpofl‘‘ aus- 
fAneidet und im Eopeland Medical Zufti- 
tute, 210 State Stt., jeßt oder während 
irgend einer Beit im Juni präfentirt, eine 
fahmännifhe Behandlung und Arznei für 
einen ganzen Monat für die nominelle 
Sumnte von $5 erhält, dies ift weniger als 
ein Biertel der gewöhnlihen Ankoften. 


Katarrh des Kopfes und der Kehle. 


„it die Stimme rauf?" . 
‚Spuden Sie Schleim aus?“ 

„Haben Sie Sthinerzen in dem ganzen Körper?“ 
»‚Scnarden Sie des Nachts?” 

‚Schnupfen Eie Echuppen aus?" 

Iſt Ahre Nafe verftopft ?“ 

„Winter Ihre Nafe leicht ?« 

„At e3 gegen den Abend fhlimmer?“ 

Zuet und brennt Ihre Naſe?“ 

„Baben Sie Schmergen im Borderfopf?" 
‚Reripüren Sie Schmerzen über den Mugen? 
„Rigelt 68 Ahnen in der Kehle?" 

Zit Ihr Geruchfinn im Abnehmen?” 
‚Mürgen Eie, um Ihre Kehle zu reinigen?" 
vdft Die Mchle troden am Morgen?“ 
„Berlieren Sie den Geihmadfinn ?“ 
„Schlafen Sie mit Ihrem Munde nffen?“ 
„Berftopft fich Die Nafe gegen Abend?” 


Katarrh der Yungenröhren. 


„Haben Sie Huften?” 

„Berlieren Sie an Gewicht?" 

Huſten Sie während der Naht?" 

„Haben Sie Schmerzen in der Seite?* 

„Grlälten Eie fih leicht?” 

"At Ihr Appetit wechjelud ?“ 

„Baben Sie Eritenftechen ?" 

„Duften Eie bis zum Mürgen ?" 

— Sie ſchäumenden Stoff aus?" 

‚Suiten Sie, wenn Sie zu Bett gehen ?e 

„Werfen Sie gelben Schleim aus?“ 

„Sind Sie zeitweife niedergeichlagen ?“ 

»Duften Sie des Morgens?“ 

„An Ahr Suiten Kurz und troden?" 

„Epuden Sir Heine Füfine Alumpen aus?" 

»Kaben Sie Abneigung gegen fette Speiſen ?⸗ 

Secben Sie Jucken am Zahnfleiſch?“ 

"Fühlen Sie, dak Sie fhioäder toerden ?“ 

„Baben Eie bennenden Schmerz in der Stehle?” 

„Kaben Eie einen Schmerz hinter dem Bruftfnochen ?“ 

‚Huften Eie mehr am Abend md Morgen ?* 

‚„Müfen Sie des Nachts auffiten, um Athem holen 
zu können?“ 


Magen-Katarrh. 


„Sft Uebelkeit vorhanden ?e 

„Eind Sie verftopft?« 

„Tritt Erbrechen ein?“ 

„Müffen Sie Gas aufftoßen ?” 

„Leiden Sie an twäfferigen Abjonderungen?® 

„Sind Sie fhiwindlidh?“ 

„Ist Ihre Zunge belegt?” 

„Müſſen Sie würgen und fpıtden ?” 

„Haben Sie Schmerzen nah dem Gffen 

„Eind Sie nerdös und fhimad?“ 

„Haben Sie Migräne?“ 

„Sind Gie aufgebläht nah dem Glen?” 

„Haben Eie Abneigung gegen das Frühftüd?e 

„Haben Eie Beichiwerden nah dem Eſſen?“ 

„Art Khre Kehle mit Schleim angefüllt ?* 

„Haben Sie manhmal Diarrhoe ?” 

„Stellt fh Blntandrang nah dem Kopfe ein?“ 

„Kühlen Sie Unbehagen im Magen !* 

„Wenn Sie plöglih aufftehen, fühlen Sie 
ſchwindlich?“ 

„Hab en Sie ein Gefühl als 
Magen liegt?“ 


darn 


ob Blei in Ihrem 


„Wenn Aber Magen Ifeer ift, fühlen Sie dann 
ſchwach!“ 
„Müſſen Sie aufſtoßen, daß Ihnen die Kehle 


brennt?" 
„Fühlen Sie bedrüdt, wenn der Magen voll ift?“ 


Symptome von Ohrenleiden. 


„Verſagt Ihr Gehör?” 

„Brauſen Ihre Ohren?” 

Jucken und brennen Ihre Ohren?“ 

„Sind die Ohren troden und ſchuppio?“ 

„Haben Sie Schmerzen hinter den Ohren? 

„Sauit es in den Ohren?" 

„Dit ein jummendes Geräufch vernchmbar ?* 

„Sind fnifternre Töne vernehmbar ?* 

„Veripären Sie ein Klingen in den Obrenf® 

„It Ahr Gehör fchleht an bewölften Tagen?“ 

„Haben Sie gaelegentlih Obrenjchmerzen ?" 

„Aft ein Geräufdp wahrnehmbar al ob Dampf ent: 
weicht ?* : 

„Berichlechtert fi das Gehör, Sie fih er: 
fältet haben ?* n h 

„At ein Braufen mie don einem Mafferfall im 
Kopfe vorhanden ?* e . 

„Schmerzen Ahre Ohren, wenn Sie fih die Nafe 
ſchnauben?“ 

„Hören Sie fortwährend Geräuſche in den Ohren?“ 

„hören Eie an manden Tügen befier al an an: 

deren ?" 5 

„Hält Ohrenſauſen Sie wach?“ 

Wenn Sie Ihre Naſe reinigen, 
Ohren” 


Gopeland Medical Institute, 


210 STATE STR. 
COPELAND, M. D., 
MACLAUGHLIN, M. D., 

Ronfuftirende Aerzte. 
Sprechſtunden —9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr 
Nah; 7—I Abende. 
Sonntags— 10 Uhr Bormittags bis 
4 Uhr Rahmittags. 


wenn 


kniftern Ihre 


W. H. 
Er. 











Praktiſche Winke. 





Allerlei Küchengeheim— 
niſſe, die man, ohne ſich den Vorwurf 
einer Indiskretion machen zu müſſen, 
ruhig verrathen darf, werden uns zu 
Nutz und Frommen junger Hausfrau— 
en in Nachſtehendem empfohlen: Wer 
hätte nicht ſchon bei der Zubereitung 
deutſcher Beefſteaks die unerfreuliche 
Erfahrung gemacht, daß dieſelben trotz 
vorſichtiger Behandlung zu feſt gera— 
then und daher oft das Saftige ver— 
miſſen laſſen, welches auch dem deut— 
ſchen Beefſteak, wenn auch nicht in dem 
Maße wie dem engliſchen, eigen ſein 
muß. Um dieſem tiefempfundenen Ue— 
belſtand abzuhelfen, miſche man eine 
gekochte Kartoffel unter das Fleiſch, 
welches Mittel als durchaus zuverläſ— 
ſig und probat hiermit beſtens empfoh— 
len ſei. — Des weiteren hören wir 
von der Dame, die ihre kulinariſchen 
Beobachtungen vorzugsweiſe imRhein— 
land gemacht hat, wo bekanntermaßen 
eine ſehr gute Küche geführt wird, daß 
Rahm, ſauer ſowohl wie ſüßer, bei 
Gemüſen eine exquiſite Zuthat ſei und 
beiſpielsweiſe grüne Bohnen, Wachs— 
bohnen, Kohlrabi und Roſenkohl, mit 
Rahm ausgemacht, einen überaus lieb— 
lichen Beigeſchmack erhielten. Jungen 
Schnitzelbohnen könne man durch ei— 
nen recht ſchönen ſüßſauren Apfel ei— 
nen erhöhten Reiz verleihen, ebenſo der 
Schmorbratenſauce durch eine Meſſer— 
ſpitze Cichorie. — Ein hervorragendes 
Rezept zum Ausbraten von Fett ſei der 
Einſenderin von einem Oberhof— 
Mundkoch einmal in einer ſchwachen 
Stunde verrathen worden. Hier iſt es: 
Ein Pfund Schweinelünte oder -Lie— 
ſen, wie die mindeſtens ſehr eigenthüm— 
liche Bezeichnung bei uns lautet, un 
ein Pfund Nierenfett brate man zu— 
fammen aus, thue eine Zwiebel, ein 
Lorbeerblatt — und das tft das Haupt: 
geheimniß, gemiffermaßen der „clou” 
—eine Nelfe und drei Kaffeebohnen 
dazu. Dann gieße man das erfte Fett, 
obne e3 zu preflen, ab, brate das übri- 
ge völlig aus und gieße e3 durch ein 
Gieb; das fo gemennene Fett follte in 
feinen Haushalt fehlen, und ber jo 
pielfah don Frauen gethane Aus- 
[prudh: „In meinem Haushalt wird 
olles mit reiner Butter zubereitet“ ift 
teinesiwegs zu billigen, da für beftimm- 
te Speifen Fett ein der Butter bei mwei- 
tem vorzuziehendes® Material bildet. 
Zum Schluß laffen wir aus derfelden 
Duelle noch ein befonder8 geeignetes 
Mittel zur Konfervirung der Butter 
folgen: Die Butter wird in einen 
Stein- oder irdenen Topf feft gefnetet, 
alsdann gießt man warmes Waffer 
auf Salz, läßt es fich auflöfen und 
läßt diefe Flüffigfeit, nachdem mit ei= 
nem Quirftiel ein Zoch in die Butter 
gemacht, da hinein laufen. Die fo 
behandelte Butter behält mochenlang 
ihren urfprünglichen Gefhmad. 

Kaltim Auge In den Som— 
mermonaten, wo allenthalben gebaut 
wird, geſchieht es dem Straßengänger 
zuweilen, daß ihm beim Paſſiren ei— 
nes Neubaues etwas Kalk in's Auge 
geräth und lebhaften Schmerz verur— 
ſacht. Dieſe läſtige Wirkung des Kal— 
kes twird ſofort behoben, wenn man 
das Auge mit kaltem Zuckerwaſſer 
auswäſcht und abkühlt. Das Aus— 
waſchen nur mit reinem Waſſer würde 
den Schmerz ſteigern. 

Ein ;3wedmäßigs Ge 
tränt an heißen Tagen ift das 
Sopamaffer. Es dürfte deshalb un- 


| 





| 


Kruge Waller bedarf man 8 Gramm 
pulderifirte Weinfteinfaure, LOGramm 
doppelfohlenfaures Natron und 35 
Gramm pulverifirten Zucker. Nach— 
dem man den Zuder, die Meinjtein- 
fäure und zulegt das Natron in das 
Waſſer gethan hat, wird der Krug 
recht feit verforft und das Sodamaj- 
fer ift fertig. Der Zuder Tann aud) 
megbleiben. 
HelleFYilzhüte werben jeht in 
der marmensahreszeit mit ®orliebe ges 
tragen. Leider verurfachen fie. ihren 
Irägern viel Verdruß dadurd, daß 
fte jo leicht Fledigq und fchmußig mer- 
den. Wir geben deshalb hier ein ein- 
faches Reiniqungsmittel für unfaubere 
Tilzhüte. Man mifcht fünf ERlöffel 
Salmiafgetit, fünf Eplöffel ftarfen 
Spiritus und 13 EplöffelKochfalz un- 
ter fräftigem Schütteln in einer Fla= 
che, feuchtet mit dieſer Flüſſigkeit ei— 
nen Wolllappen an und reibt damit 
tlede und Schmußränder ab. Dann 
trodnet man mit einem leinenen Tuche 


nad). 


— — 
„Lulus“ Tod. 


Am 2. Juni ds. Is. waren es 20 
Jahre, daß der „Prince Imperial“, der 
Sohn Napoleons UI. und der Kaiſe— 
rin Eugenie, von den Zulus ermordet 
wurde. Kapitän Carey, der Augen— 
zeuge, berichtete darüber das folgende: 
Am Morgen des 1. Juni ritten der 
Prinz, ich und eine Eskorte von ſechs 
Kavalleriſten vom Hauptquartier 
Chalmsfords ungefähr acht Meilen 
vorwärts. An der geeigneten Stelle 
angekommen, wurde abgeſattelt, nahe 
dem Edutu-Kraal, welcher vollſtändig 
menſchenleer zu ſein ſchien. Nachdem 
wir ungefähr eine Stunde dort geblie— 
ben waren, gab Napoleon den Befehl 
zum Aufſitzen. Im ſelben Augenblick 
tief ich: „Ziwifchen dem hohen Grafe 
fehe ih Zulus!” — Der Prinz rief: 
„sh jehe fie auch!” — Gleichzeitig er= 
tönte eine ftarfe Salve von feiten ber 
im Grafe verfiedten Zulus, welche fo- 
fort mit ihren Alfagais vorwärts 
ftürmten. Wir alle fprangen auf un= 
jere Pferde und galoppirten davon, ei= 
ner Schludht zu, die ungefähr 200 
Yards entfernt war. Als wir fpäter 
den Weg zurüdritten, fam uns Nas 
poleons Pferd im Galopp entgegen. 
Am Morgen des 2. Nuni ritt der Ge- 
neral mit jeh3 Schwadronen Kapal: 
lerie nad) dem Orte des Ueberfalles. 
Um 9 Ubr fanden fie die Leiche — ganz 
entfleivet — nur eine Kette und ein 
Medaillon mit einer Haarlode vom 
Haupte Napoleons III. und einemMa= 
donnenbilde hatte man ihr aelaffen. 
Nahe bei der Leiche lag ein Sporn und 
ein Strumpf. Der Prinz hatte 18 
Wunden. Ein Stich ging durch’s linke 
Auge — troßdem waren feine Ge— 
fihtszüge rubig und unentfiellt. Zwei 
Mann bon der Esforte Tagen neben 
ihm tobt. Der Prinz wurde in eine 
Dede gehüllt, auf eine Iragbahre aus 
Zanzen gelegt und in’3 Lager gebracht. 
Geltfamermeife hatte der Diener bes 
Prinzen in einer Vorahnung Utenfilien 
zur Einballamirung mitgenommen. 
Someit der Augenzeuge, deffen Bericht 
indeflen dahin zu ergänzen bleibt, daß 
ber Zod des Prinzen nicht am 1. uni, 
fonbern, tie e8 bereit3 in einer Sigung 
des enalifchen lnterhaufes am 30. 
Suni 1879 feftgeftiellt wurde, am 2, 
Juni erfolgte. 

—— —— 


— Menn daß Glüd fieht, 014 man- 


fere 2efer intereffiren zu erfahren, wie | für Glüd Bält, dann verhült cö fein 





man biejed f bereitet. Zu einem | Haupt und wandelt weiter. 


Die 






Berwaudtenchen. 





Von Dr, m, & Sherbei. 


Die Frage der Ehen zwifchen Bluts⸗ 
verwandten und bie Entjcheivung das 
rüber, ob diefelden auf die Nachfom= 
menfhaft einen jchänlihen Einfluß 
ausüben oder nicht, iſt eine der ſchwie— 
rigſten in der Wiſſenſchaft, und zwar 
wie Profeſſor Dr. v. Ziemſſen-Mün— 
chen in einer Zuſchrift an mich es mit 
Recht ausgedrückt hat, hauptſächlich 
deshalb, weil man dabei mit zwei Un— 
bekannten zu operiren hat, der Erblich— 
keit und der Blutsverwandtſchaft, und 
weil, um zu einer genauen, unbezwei— 
felbaren Analyſe des ganzen in dieſer 
Hinſicht verwerthbaren Materials zu 
gelangen, faum die Arbeitäfraft eines 
ganzen Menfchenlebens ausreicht. Nicht 
gering ift die Zahl Derjenigen, welche 
den VBerwandtenehen jeden unaünftigen 
Einfluß auf die Nachkommenſchaft ab— 





ſprechen; aber bei Weitem zahlreicher 
und gewichtiger find die Stimmen, wel: | 


— WEL TON | ches Organ, ein Syſtem, welches ge— 


in der Erblichkeit oder in ſonſtigen Ne— 








| 


! 


benumftänden fuchen, ala in der Blut3= | 


berwanbifgjaft an fich, bie fie für die | dert Sabre fterben zu laffen. Wir alle 


bei der Rachkommenſchaft hervortre— 
tenden Nachtheile perantworilidh mas 
chen. 

Hier ftehen fi Meinung und Ges 


1 win. 


ficht auf den gezogenen Schluß, daß 
dem -Wiberftande gegen die Verwand- 
tenehen bie wiflenfchaftliche Grundlage 
entzogen fei, und eine eheliche Verbin- 
dung zwifchen gefunden leiblichen 
Verwandten vom ärztliden Stand» 
punkte aus in feiner Weife zu bean: 
ſtanden fei, möchte ih noch die Auf: 
merffamfeit auf einen Punft hinlen- 
fen, der bisher viel zu wenig berücdfich- 
tigt und gewürdigt morben tft: 

Der Menich zählt bekanntlich für 
fi allein mehr Krankheiten als alle 
anderen Wefen der Schöpfung zulam= 
mengenommen. Geine Arbeiten, jeine 
Schickſale, ſeine Leidenſchaften begrün— 
den in ihm, mehr oder minder ausge— 
prägt, Anlagen zu gewiſſen körperli— 
chen und geiſtigen Leiden, ſo daß man 
beinahe behaupten könnte, daß ſelbſt 
die ſcheinbar Geſundeſten eine 
wenn auch noch ſo geringe Anlage zu 
irgend einem organiſchen Leiden mit 
ſich herumtragen. Dieſer Anſchauung 


iſt auch Monkegazza, welcher ſagt: 
„Wir alle beſitzen ein von Natur ſchwa— 


neigt iſt, zu erkranken und uns vor Er— 
reichung der allſeitig gewünſchten hun— 


find in verſchiedenem Grade ſtrophu— 


lös oder nervös oder zur Erkrankung 
an Krebs veranlagt oder zur Tuber— 


genmeinung ſcharf gegenüber, und es 


werden Thatſachen angeführt, welche 
in nicht zu bezweifelnder Weiſe die eine, 
aber auch ſolche, welche die andere An— 
ſicht zu beweiſen ſcheinen. 

Auf die Verhältniſſe in der Ortſchaft 
Batz in Frankreich, wo die Bewohner 
ſeit mehreren Jahrhunderten nur unter 


dem ein geſunder und kraftvoller Men— 


Voiſin in den fechziger Jahren hinges | 


miefen worden.. Dies wird al$ eine 
TIhatfahhe angefehen, die allein jchon 
ausreichend fein fol, um das ganze Ge— 
bäude des degenerirenden Einfluffes 
ber Verwandtenehen zu erfchüttern. 
Wie verhält fih nun dazu der Um: 
Itand, daß Mitchell auf einer Anzahl 


bon jchottifchen Snfeln, auf denen die | 


Bewohner faft nur unter fich heirathen, 
Taubſtummheit, Geiſteskrankheiten, 


Idiotismus und andere Leiden in ſehr — ee 
Bäufiger Zahl angetroffen hat? Over | feft, daß vererbungsfähige Krankhei= 


daß Sundelin in gemiffen einfamen 
Gebirgsdörfern der Schweiz, mo bie 


Bewohner ſehr ſelten übet den Ort hin⸗ in Geitenziweige flüchten und nad) latı= 


aus heirathen, und wo die ſonſtigen hy— 
gieniſchen Bedingungen nichts zu wün— 
ſchen übrig laſſen, Taubſtumme in ſehr 
großer Anzahl gefunden hat? 

Wenn für die Taubſtummheit, die 
pigmentörmige Nehhautentzündung, 
die Geiſteskrankheiten, den Idiotis— 
mus, die Unfruchtbarkeit nicht die 
Blutsverwandtſchaft an ſich, ſondern 
gewiſſe ſchädliche Nebenumſtände ver— 
antwortlich zu machen wären, 
Krankheiten der Eltern, zu großer Al— 
tersunterſchied zwiſchen dieſen, ſehr 
frühe oder ſehr ſpäte Heirath, ungün— 
ſtige Wirthſchaftsverhältniſſe, unge— 
ſunde oder ausſchweifendeLebensweiſe, 
wäre es dann nicht wunderbar, daß 
jene genannten Krankheitszuſtände 
nicht noch viel häufiger in der Welt 


wie 


kuloſe oder zur fettigen Entartung der 
Arterien.“ 

In den Familien nun, wo die äuße— 
ren Lebensberhältniſſe, die Gewohnhei— 
ten und Sitten oft genug dieſelben ſind, 
vor allem aber eine „gemeinſchaftliche 
Blutwelle“ vorhanden iſt, pflegt oft— 
mals auch derſelbe Keim zu gewiſſen 


Leiden bei den einzelnen Gliedern der 
ſich zu heirathen pflegen, und wo trotz | Familie zu beftehen. 


ichenfhlag vorhanden ift, ift fhon von hen Verbindung ziveier yamiltenglie= 


Bei einer eheli- 


der ift daher — die Unfchädlichkeit der 
Blutsverwandtſchaft an ſich vor: 


ausgeſetzt — die Wahrſcheinlichkeit, 


daß dieſer Keim einen für ſeine Aus— 
bildung günſtigen Boden finden werde, 
viel größer als bei einer Ehe zwiſchen 
Fremden. Auf dieſe Weiſe können 
ſtrophulöſe, nervenkranke, epileptiſche 
Kinder erzeugt werden, während 
die Elterndem Anſcheinnach 
geſundundſtarkſind. 
Sodann ſteht es erfahrungsgemäß 


ten oft ganze Geſchlechter überſpringen, 
erſt im Urenkel und in noch ſpäteren 
Generationen wieder auftauchen, ſich 


gem Schlummer plötzlich wieder in ei— 


vortommen, als ſie thatſächlich gefun- — 
ren die Blutsverwandtſchaft insbeſon— 


den werden? Denn es wird ſich doch 
ohne Weiteres feſtſtellen laſſen, daß alle 


dieſe Dinge: Krankheiten der Eltern, 


zu großer Altersabſtand zwiſchen die— 
ſen, ſehr frühe oder ſehr ſpäte Heirath, 
ungüſtige wirthſchafkliche Verhältniſſe 
u.ſ.w. ungemein viel häufiger in Ehen 
anzutreffen ſind, wo die Eltern nicht 
verwandt, als in der weit geringeren 
Zahl, wo ſie verwandt ſind. 

Und wenn in der Ariſtokratie vieler 
Länder und in gewiſſen europäiſchen 
Herrſcherfamilien Geiſteskrankheiten 
und andere krankhafte Erſcheinungen 
in erſchreckender Zahl gefunden werden, 
ſo kannn man doch unmöglich den „in 
dieſer Geſellſchaftsklaſſe üblichen (2) 
nervenzerrüttenden Ausſchweifungen 
und geſundheitswidrigen Gewohnhei— 
ten“ eine größere Rolle beimeſſen als 
der in dieſen Geſellſchaftsklaſſen ſo 
häufig beobachteten Blutsverwandt— 
ſchaft in den Ehen. 

Daß die Erblichkeit eine große Be— 


ner Linie zum Vorſchein kommen kön— 
nen. Es iſt das bekannte Geſetz des 
Atabismus, das heißt, das erbli— 
che Wiederauftreten von Eigenſchaften 
entfernter Ahnen, welches ja nicht nur 
für phyſiologiſche, ſondern auch für pa— 
thologiſche Verhältniſſe gilt. 

Wie wird es alſo möglich ſein, zu 
einer ſo genauen Kenntniß der Fami— 
liengeſchichte zu gelangen, um von zwei 
Verwandten, die eine Ehe mit einander 
eingehen wollen, zu ſagen, nicht nur, 
daß ſie vollkommen geſund 
ſind, ſondern auch, daß ſie keine an— 
geerbte Krankheüts-Anla— 


ge in ſich tragen? 


Das Eine will ich jedoch hervorhe— 
ben, daß eine große Anzahl der Auto— 


dere für die Taubſtummheit der Nach— 


ktommenſchaft und die bei dieſer auf— 
tretenden Augenleiden inſofern verank— 
wortlich machen will, als ſie angeben, 
daß bier „Verhältniſſe mitſpielen, vie 
uns noch gänzlih unbekannt find“, 
und daß die Erblichfeit dabei ganz 
ausgeſchloſſen iſt. 

Meine Meinung über die Verwand— 
tenehen iſt daher auf Grund eigener 
Unterſuchungen und Erfahrungen und 
auf Grund der vörliegenden Aeuße— 
rungen maßgebender wiſſenſchaftlicher 
Kreiſe der Jetztzeit weniger optimi— 
ſtiſch, und ich möchte ſie in folgenden 
Sätzen zuſammenfaſſen: 

Die Ehen zwiſchen Blutsverwandten 


— wenn man auch annehmen will, daß 
die Verwandtſchaft an ſich keinen Nach— 
theil ſchafft, ſondern lediglich die etwa 


deutung in den Verwandtſchaftsehen 
halb zu vermeiden, weil es nur ußerſt 


bat, darüber find alle Gelehrten einig. 
Aber ebenfo entichieden wird von einer 
großen Anzahl derjelben betont, daß, 
abgejehen von jeder franthaften BVer- 
erbung, die Verwandtichaft jelber füt 
die Kinder perhängnißpoll zu fein 
Scheint, wie e8 die häufigen Fehlgebur— 
ten und ganz befonders das Erfcheinen 
bon neuen Krankheiten bei den Nad- 
fommen bemeifen, bon denen die El: 


tern nihts mußten (Montegazza, 
George Darwin, Morel, Lucas und 
Andere). 


An diefer Beziehung und mit Rüd- 


in der Familie vorhandenen erblichen 
Anlagen zu aemilfen Griranfungen 
durch fie vervielfaht und zur Entwi— 
delung gebracht werden — find de3- 


jelten möglich ift, zu einer fo genauen 
Kenntniß der yamiliengeiichte zu ge: 
langen, um die vollfommene Gejund- 
heit bei jedem Theile des Stammbaus 
mes und bis in alle Seitengmweige hin- 
ein feititellen zu fünnen, zumal der 
Icheinbar Gefundefte den Keim zu it» 
gend melden Leiden in fi) tragen 
kann. 

Will jedoch Jemand durchaus mit 
einer Verwandten die Ehe eingehen, ſo 
möge er dies nicht thun ohne vorherige 
Betathung mit dem Hausarzte, der die 











ur für 


Männer. 


Ein freies Verſuchs-Packet dieſer neuen Entdeckung 
per Poſt verſchickt an jeden Maun, der ſeinen 
Namen und Adreſſe cinfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchuell wieder her, 


Freie Probe⸗Packete eines der merlwürdigſten Seil: 
mittel werden an Alle per Poſt verſchidt, die an das 
State Medical Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jabrelang gegen geiſtiges und körper— 
lies Leiden Anfümpfien, hervorgerufen durch ver— 
lorene Manneskraft, ſo daß das Inſtitut ſich ent⸗ 
ſchloß, freie Probe-Pachete an Alle, die darum ſchrei⸗ 
ben zu verſchiden. Es iſt eine Behandlung im Kaufe, 
und alle Märtner, die an irgend einer Art geſchlecht- 
iicher Schwäche leiden, hervorgerufen durch Jugend⸗ 
ſünden, frühzeitigen Verluſt an Kraft und Gedächt- 
niß, ĩchwachem Kcen, Tarteocele oder Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen einzelner Theile, bonnen ſich fegt ſelbſt 
im Sauje kuriren. 


Dos Heilmittel bat einen merfiwürdig ängenchmen 
und warmen Eikfluß und fdeint bircht auf die ers 


Lage zu wirken, iodurdh Stärke und -Gitt- | 


widelung, gerade wo ch mößtig if, gegeben imich. 





Es heilt Alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahrelangen Mikbraud der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Anjuhen an daB Gtate Medical 
Anftitute, 740 Firft National Bant Gebäude, Fort 
Wayne, Ind., wobei Ihr angebt, def Ahr eines der 
Vtobe-Padete wünſcht, wird Euch joldes prompt ges 
ihidt Werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Alafle von Männern zu erreichen, denen e8 
unmöglid if ihr Heim zu berlaffen um fich bebanz 
dein zw lafien. Dieje freie Probe jedoch ermöglicht 
eb ihnen zw ertenien, vie leicht fie von ihrer ges 
— —2— werden löntten, wenn 
te richtigen Seilmittel angeivendet ı ; Ins 
ftitut macht Km Teihrtnting. — mn, u 
— een, Zt eine freie Vrobe zigeichilt, forgs 

berfiegelt in einem ei a 
der Empfänger nicht in Serlegenbett 2 








Familienverhältniſſe genau kennt, da⸗ 
mit er ſich ſeiner Berantmortlichkeit 
klar wird für den Schritt, den er thun 
will, und alle möglichen Folgen ernſt— 
haft in Erwägung zu ziehen vermag. 
— 1: — — 


Bor dem Näuberneit. 





Sn der  geheimjten „Kammer“ ber 
Raubdburg Malepartus, inmitten des 
frifchen, frühlingsgrünen Waldes hat 
die alte Fähe gegen Mitte des Monats 
April gemölft, und der Mai ift noch 
lange nicht verjtrichen, da find bie 
Milhfüchle jo weit heraus, daß Rüd 
fowohl wie Fähe „alle Hände voll” zu 
thun haben, um die VBebürfniffe des 
ftet3 heißhungrigen Gehedes zu befrie- 
digen. Tag und Nacht ift das tothe 
Räuberpaar unterwegs, und feine 
Kreatur, ob Haar= oder Federmild, die 
eö zu fallen und zu mwürgen vermag, 
entgeht feiner Raubgier. ES zehntet 
fomohl den Gefliigelhof des Landwir- 
thes, mie e3 in der Gemarkung den 
Sunghafen raubt, das feit auf dem 
Gelege ſitzende Feldhuhn mitgehen 
beit, die brütende Wildente im Ge— 
röhrigt oder die YFafanenhenne imlin- 
terholz überfällt und gar manchesfteh- 
fig, von dem fich die Nice zu weit ent— 
fernt hat, reißt und zu Bau trägt. 

Der Schaden, den Reinide und Fa— 
milie zu Ddiefer Jahreszeit in einem 
aut befegten Revier, namentlich in der 
Niederjagd anrichtet, ift ein fehr be= 
deutender. 3 ilt daher auch fein 
Wunder, menn jeder aerechte Maid: 
mann zum Schuße feiner Jagd ener= 
aifch beftrebt ift, der rothen Sippe Jo 
biel wie möglich Abbruch zu thun und 
die Zahl der feinen Wildftand dezimi- 
renden Strauchdiebe zu vermindern. 

Wan kann fich alfo denken, wie gerne 
ih der Aufforderung meines alten 
Freundes, des biederen Oberförjters 
Zobia3 M... entiprach, ala derfelbe 
mir wenige Tage vorPfingiten jchrieb: 
„Der alte Bau ijt wieder befahren; e3 
Icheint ein ftarfes Gehed zu fein, denn 
feine Thaten ftinfen zum Himmel! 
Können Sie die Feiertage über zu mir 
herausfommen; wir wollen fchliefen 
und araben.” 

Natürlich traf ih Shon am Sonne 
abend frühzeitig auf der Oberförfterei 
ein, mo jchon ein weiterer Jaadgalt, 
ein junger Gutsbefiger aus der Nach— 
barfchaft, angelanat war, um fih uns 
Alten bei dem Rachezug gegen die ns 
fallen der Raubburg Malepartus ans 
zufgließen. Eiligft wurde nod ein 
Itärfender Jägerimbiß genommen und 
dann ging es hinaus nad) dem alten 
befannten Bau, imo wir bereit3 den 
MWaldhüter Yofef mit dem fchneidigen 
Tedelpaar NRader und Here am Stie= 
men borfanden. Und nun konnte ic) 
mich überzeugen, wie Recht der biedere 
Iobias gehabt, wenn er auf ein ftartes 
Gehe gefchlofien, denn das Gras bor 
der Hauptröhre mar niebergetreten, 
rings umher lagen Federn und Ano= 
chen des verzehrten Wildes — aud) 
die Läufe eines Nehtiges waren dabei 
— und ein fharfer Ludergeruch mach— 
te jich bemerkbar. Die Mifjethaten der 
Räuber ſtanken alfo fchon ziemlich 
ftarf in des Wortes vermegenfter Be- 
deutung zum Himmel. 

Da der alte Bau fich weithin unter 
dem fteinigen Hüaelfopfe verzweigt 
und nach allen Richtungen Fluctröh- 
ten befitt, fo jtellten wir unjeren jun 
gen Freund in einiger Entfernung auf 
der anderen Hügelfeite an, imo er die 
Wahrfcheinlichteit hatte, auf einen der 
alten Füchfe zu Schuß zu fommen, 
falls einer von ihnen ſpringen jollte. 
Mir felbft aber begaben uns an die 
Hauptröhre und nahmen zunächit der 
erfahrenen „Here“ die Halfung cab, 
während ber jüngere „Rader” einjt= 
mweilen noch in Referpe blieb. Mie ein 
geölter Blitz verſchwand die ſcharfe 
Hündin im Bau und gar bald hörten 
wir ſie Hals geben, doch drang ihr hel— 
les, zorniges Geläute in raſcher Folge 
ous den verfchiedenen Theilen Des 
Baues zu uns herauf. 

„Aha,“ meinte der biedere Orünrod, 
„die liebenswürdige Familie iſt aus— 
geflogen; wahrſcheinlich befindet ſich 
nur der Herr Papa zufällig zu Hauſe 
und der wird vermuthlich ſehr bald 
ſpringen. Hallo! Aufgepaßt! Da iſt er 
ſchon!“ — Und richtig, drüben aus ei— 
ner der Fluchtröhren, in deren Nähe 
unſer junger Freund poſtirt war, fuhr 
der alte Räuber flüchtig heraus und 
hatte faſt ſchon den Rand der kleinen 
Blöße erreicht, bevor der überrumpelte 
Jägersmann die Büchsflinte an den 
Kopf bringen und ihm eineKugel nach— 
ſenden konnte, allein vergeblich. denn 
Meiſter Reineke winkte dem Schützen 
nur mit der Lunte noch einen graziöſen 
Abſchiedsgruß und verſchwand. 

„Ja, ja,“ lächelt Vater Tobias, „ich 
habe es ja immer geſagt, es würden 
weit mehr Füchſe geſchoſſen, wenn ih— 
nen die Lunte vorn, anſtatt hinten an— 
gewachſen wäre. So gehen die Schüſſe 
immer hinten vorbei; denn die Beeſter 
ſind viel zu kurz.“ 


Damit war für dieſen Tag die 


Jagd vorbei. Nachdem wir noch vor 


— — 


[fie jedenfalls ı 
Ummt, Äslee And ccießt open Mafiäns um Igesiäen ſucht hatte. Joſef ſchulterte 


den Eingang einer jeden Röhre einen 
ſchwachen Reis geſteckt, um nächſten 
Tag erkennen zu können, ob der Bau 
wieder befahren worden. ſuchten wir 
noch den im Feldgehölz gelege— 
nen Nothbau ab, allein auch ohne 
Reſultat, und ſo trollten wir et— 
was enttäuſcht am ſpäten Nach— 
mittag nach Hauſe. Ebenſo er— 
folglos verlief der erſte Feiertag; denn 
es ſtrömte unendlicher Regen herab. 
Dafür aber konnten wir den zweiten 
Feiertag unſeren Thatendurſt ſtillen; 
denn ſchon ziemlich früh am Morgen 
— das Regenwetter hatte nachgelaffen 
— meldete unſer wackerer VJoſef, daß 
die Füchſe in dem Nothbau ſteckten; der 
alte Bau war nicht wieder befahren 
worden. Der umſichtige Forſtſchutz⸗ 
beamte hatte ſofort zwei Waldarbeiter 
mit Spaten und dergleichen nach dem 
Feldgebölz beordert, und es wat daher 
aͤnzunehmen, daß wir die ganze Räu— 
ber⸗Geſellſchaft noch in ihrem Schlupf⸗ 
mintel beifammen finden tmürden, mo 
dor der NäfteRuflucht ge⸗ 


Dachsgabel 
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zu einem Dollar enthält 300 Doſen. 
je 10 Gents. 


Agenten verlangt. 





den tropfnaffen Wald hinaus. 

Am Rothbau angelangt, — derfelbe 
befaß, wie wir am Sonnabend bereits 
feitgeitelt, nur zwei Röhren und dem- 
nad) aud) nur einen Keflel wurde 
unſer junger Jagdfreund an der einen 
Fluchtröhre vorgeſtellt, während Hexe 
in die andere einſchliefte, um ſofort 
wüthend Hals zu geben und ſchon nach 
wenigen Minuten feſt vorzuliegen. Das 
Ohr feſt auf den Boden gepreßt, hatten 
wir beiden Andern den Vorgängen da 
drunten gelauſcht, bis wir die Gewiß— 
heit erlangt hatten, daß der alte Räu— 
ber da unten nicht mehr weiter retiri— 
ren konnte. Jetzt war es an der Zeit, 
den Durchſchlag zu machen, und eifrig 
ging die beiden Waldarbeiter nach 
Anleitung unſeres Jagdherrn ans 
Werk. Das war bei dem leichten Bo— 
den keine ſchwierige Arbeit, und bald 
klang uns der helle Hals der kleinen 
muthigen Hexe immer deutlicher ent— 
gegen. Jetzt noch vorſichtig einige 
Schaufeln Erde ausgehoben, und die 
Röhre war offen gelegt, und zwar ge— 
nau am richtigen Ort, direkt vor dem 
Fang unſeres Teckels. 

Raſch war ein Bündel Reiſig zuſam— 
mengebunden, die Hündin abgehoben 
und die von ihr beſetzte gehaltene Röhre 
verſtopft, und es handelte ſich nun 
darum, den alten Fuchs, der ſich „ver— 
klüftet“, d. h. durch raſches Aufwerfen 
eines Erdwalles gegen die Angriffe 
des Hundes geſchützt hatte, aus ſeinem 
Verſteck zu vertreiben. Dröhnende 
Hiebe mit dicken Knüppeln fielen über 
ſeinem Standort auf den Waldboden 
und plötzlich fuhr der Fuchs — es war 
die alte Fähe — aus ſeiner Röhre her— 
qaus, um vor dem verrammelten Ein— 
gang zu ſtutzen. Es war dies zwar nur 
ein Moment, aber er wurde dem 
Strauchdieb verhängnißvoll, denn 
blitzſchnell fuhr ihm die Dachsgabel 
über den Nacken, drückte ihm den Kopf 
nieder, und von einigen Schlägen über 
den Riecher betäubt, flog die Diebs— 
mutter auf den Waldboden heraus, wo 
ſich Racker und Hexe in wüthendem 
Grimm auf ſie ſtürzten und erbar— 
mungslos ihrem Räuberdaſein ein 
Ende machten. 

Ein Leichtes war es nun, des ganzen 
Gehecks habhaft zu werden, und ſchon 
nach einem Viertelſtündchen fleißigen 
Nachgrabens war der Keſſel aufgedeckt, 
und das „Klübchen der Harmloſen“, 
die uns aus ihren grünen, ſchiefliege— 
nen Sehern unter boshaftem Keckern 
giftig anäugten, in einem Sacke unter— 
gebracht, um bei ſpäterer Gelegenheit 
bei einem Preisfchliefen ihre Rolle zı 
Ende zu führen. Während wir nun un— 
fere Schritte heimmwärts lentten, jtellte 
fih auf Anrathen von Water Tobias 
der Gutsbefiger qut gededt ungefähr 
100 Schritte von dem Nothbau auf. 
Denn es wäre mit ziemlicher Sicherheit 
darauf zu rechnen, dab auch Papa 
Reineke ſelbſt in kürzeſter Friſt heran— 
ſchleichen und den Bau vorſichtig um— 
kreiſen werde, um ſich nach ſeiner hoff— 
nungsvollen Familie umzuſehen. 

Und die Rechnung ſtimmte auffäl— 
lig, denn wir waren noch aar nicht 
lange unterwegs, dae fiel drüben im 
Feldgehölz ein einzelner Tchuß. Als 
unſer junger Freund eine halbeſStunde 
nach uns auf der Oberförſterei an— 
langte, da hatte er den Burgherrn von 
Malepartus im Ruckſack. 





WORLD’S MEDICAL 
nr un 
INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 88, 
gegenüber der fair, Derter Building. 

‚ Die Aerzte diejer Anftalt find erfahrene deutiche Spes 
sialiften und betraditen e3 ala eiite Ehre, ihre leiderden 
Mıtmenihen jo jchnell als möglich von ihren Gehrehen 
zu beilen. Sie heilen gründlich unter Garnıtiie, 
ale geyermen Krankheiten der Männer, trance: 
leiden und Weniteuationdftörungen ohne 
SOperstion, Sautfrantheiten, Yolsen von 
Selbitbeftedung, verlorene Rannbarteit ıc. 
DOperatiönen don erfter Rlaffe Operatzuren, für radts 
fale Heilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Varıcocele 
(Hodenkranfheiten) zc. Koniultirt uns bevor Ahr heis 
rathet. Wein nöthıg, plaziren wir Batienten ım unier 
Brivathoipital. rauen werden vom irraucnarzt 
(Dame) befandelt. Behandlung. int. Medizinen, 
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Der Well größter Räuber, 


Aber gänzlich zum Wohle der Teidenden Menfchheit, 
deun er beraubt jie ihrer Kranfheiten. 


Rheumatismus, Deufieber u. j. w. 


Dur) das Verdienit und die nie verfagende Wirkſamkeit der vd DroPp8‘t Haben viele 
Krankheiten ihren Schreden verloren und das Grab viele feiner Opfer, Vermöge der ſchnellen 
und entſcheidenden Wirkung von „ñ Drops““ ſind Tauſende den Klauen des Todes ent⸗ 
riſſen und der Geſundheit, dem Glück und ihren Freunden zurückgegeben. Schon manchen iſt 
von dem behandelnden Arzte geſagt worden, ſie hätten von der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
nichts mehr zu hoffen. Heute aber leben ſie, gehen umher als lebende Zeugniſſe für dieſes 
Heilmittel und erreichen wahrſcheinlich ein recht hohes Alter. Das mag manchem etwas un: 
wahrſcheinlich klingen, aber es iſt wahr, ganz unzweifelhaft wa br. Wir 
machen feine übertriebenen Angaben über diejes Seilmittel, wir ſpiegeln den Kranken und 
Yeidenden feine falichen Veriprechungen vor. Aber wir jagen ihnen allen: -e3 macht nichts 
aus, wie viele Aerzte euch behandelt haben, wie viele Arzneien ihr verſucht, wie lange ihr ge: 
litten Babt — wenit ihr eine ber folgenden Krankpeiten habt, — jo fünnen wir euch durch den 
Gebraud von „„5 Drops“ jicher heilen, denn es jchlägt nie fehl: Rheumatismus, ' 
Neuralgie, Sciatica, Rückenſchmerz, Aſthina, Heufieber, Katarrh, Zahn⸗ 
weh, nervöſe Schlafloſigkeit, nervoſe und nenralgiſche Kopfſchmerzen, 
Herzſchwäche, Ohrweh, Croup, Malaria, Waſſerſucht, kriechende Erſtar⸗ 
rung, Bronchitis, Grippe und verwandte Leiden. 
der Wirkſamkeit und dem hohen Heilwerthe von „53 Drops’, geitüst auf viele Tauſende 
von Zeugniſſen, die wir von dankbaren Perſonen aus allen Theilen des Landes empfangen 
haben, daß wir mit vollem Vertrauen jagen: ,„,d DropS’* heilt täglich mehr Yeute, als alle 
Arzneien im Markte zujammen genommen, und bei Rheumatismns heilt e3 befier als ale 
Herzte zufammen, denn dieie fünnen chronischen Rheumatismus nicht heilen. ‚„„S Drops? 
fann e8 und thut eS, einerlei, wie jcywer oder wie lange dauernd der Tall ift. „5 Drops‘ 
it nicht allein das beite Heilmittel auf der Erde, jondern au) das bifligite, deun eine Flajche 
Preis der Alaiche 81.00 in Vorausbezahlung mit Bojt 
oder Frpreß, oder 6 Alaichen für 85.00. Probeflaichen, vegulärer Kreis 25 Gt&, aber für die 
nächiten 30 Lage vom Datum dieier Zeitung verienden wir Probeflaichen nach Empfang von. 
Alle Beitellungen und Briefe richte man an die 


OWANSON RHEUMATIC GURE CO, 180164 E. Lake Str., Chicago, TIL 


So jicher jind wir überzeugt von 





Amgezogen nach 262 State Str. 


2 Thüren ſüdlich von alter Adreſſe. 


Neue Lungen 


Zaſſen ſich nicht 
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RR { Br x 3* 
Pete ER 
OCHAN’S 
beräibinte hinchiche Mebizinen, aber Qungen, bie dom 
der jchredlichen Krankheit, Schwindjudht, engensiffen, 
aber noch nicht fo weit zerftört find, daß die Geiebe 
fhmwinden, fönnen wieder beegeitelt tumd gefünd we 
macht werden. Die merfwürdigen pegetabilifhengeils 







ien, erneuern und ſtärken das Söſſten ſo, 
m Stande iſt, die Angriffe der Krankheit zu 
winden, Gee Wo Chan hat viele der demerkens⸗ 
werth wHeilungen dieſer Krankheit zu Stande ge⸗ 
bracht, die überhaupt in der Geichichte bekannt find, 
und in fein Falle von beginnender Ehwindiuht 
it ein FFeblichlag der Heilung unter gewöhnlihen 
Umftänden möglich. Hunderte wurden fogar Lurirt, 
denen er auch nicht die geringfte Hoffnung machen, 
konnte, nicht einmal auf zeitweilige Vinderuiig, aber 
zum Erſtaunen Aller waren ihre Heilungen ſchnel 
und dauernd. 
Hunderten, wie ſie in unſerer Office aufliegen: 

















wurde, Ich huſtete immer fortwährend, megerte ab, 
batte kates Fieder, Nachtſchweiß. und alle Aerzte er⸗ 
klärten meinen Fall für Schwindſucht und unbeilbat 


der Stadt, wurde aber immer ſchlimmer. Da mit 
perfönlich einige der wunderbaren Hrilungen des Bir 
nefiihen Dottors, See Wo Chan, befannt waren, bes 
ichlok ich, trok de3 Abreden® meiner Familie und 
de, mit. ihm einen Berfuh zu machchen 34, 
neiner ileberrafhung empfand ich die mohltbätigfte 
frolaen aleid bon Anfang an. An furzger Seit war’ 
mein Huſten volſſtändig verſchwunden: ich begann au 
Gewicht zuzunehmen, und alle Anzeichen meiner 
ſtrankheit waren wie weoggeweht. Heute bin ich geſund 








des Lobes ſagen über dieſes wunderbate Beillmittel 
oder die Geſchicklichkeit des Mannes., 
Leben verdanke. Ich möchte Allen, die feidend find, 
rathen, ohne Zögern bei ihm porgufnrehen. 
Bernard. Martin, W. 4. Gtr. 


34 wird alle 

Beſondere Aufmerkſamleit z3 
aefährliher Urt gewidmet, mie Katarkb,' 
Althbma und affen Fehl: und Lungens eis 
den, Alle Krankheiten des Magen?, bee Bebee 
und der Nieren, fFranentranfheiten, die er _ims' 
mer ohne gefährlide Operationen furirt. @es 
ömwollene Drüfen und ale Krankheiten 
die die ditalen Organe berühren, wie Gerzfränfhei 
u. sd. m, Ahenmatisimud, Malaria, 
Gpilepfie und alle Störungen bed Reiner 
foftems ichwinden wie Dur Zauber vor der wunbers 
baren Mirfung dieier gebeimnikvoflen Arzneien. 

Roriultation if immer frei und vertraulid, 
Schicht e3 nicht auf, bis es gu jpät ift, Totidern föns 
furftirt diefen mirnderbaren Mann jofort und TahH 
Gub dauernd heilen. 

Eprehbitunden ID Uhr Norm. bi 8 Uhr Abend 
Eorntagd 10-4 Uhr Nahmittags. —— 

Leute 
bogen juſchiden laſſen — Heilung ber Voſt garantitt. 

Natienten in allen Theilen der Stadt befuhk, 

Ulle Sprachen geſprochen. 


55 per 
einſchließlich Medizinen 


bezahlt für alle medizi— 
nifhe Pebandlung in 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensäry, 





Simmer 211 und 212 
Chicago Opera Houſe 
Gebäude, Gingang 112 


Glarf Str., Gde Waib: 
ington Etraße. 
Brühe bei Män: 
nern, frauen und Rin= . 
dern pofitiv und danernd geheilt in 30 bis 60 Xagen, 
und das PBruchband für immer unnöthig. Seine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Gchäft. Fine geihriebene Satantie Liner ‚Iebendz 
länglihen Kur in jedem falle gegeben. Bruhbänder 


fabmännifch angepakt und garantirt, daB fie jedem =; 


Bruch halten fiir Leute, Die feine Arbandlung wollen, 
Sämorrhoiden, Fifteln, Fifures, Seſchwüre 
und alle Rranfseiten des Aiters ihnelf und dauernd 


geheilt durch neue und jchmerziofe Methoden, bie, 2 


mie befannt, niemals fehlſchlagen. Hunderte von 
Zeugniffen. 

Kraukheiten des Kopfes, | 
Ryeunatiemus, Haut:, Blut: und Nervensfra 


ten, Sraufpeiten des Magens, Geber, 


Keble und Lungen, 
dir!) 


Groniihen oder Privat: Krankheiten it irgenb dinem’, 
Etadium, die von Anderen als baffrtungslos aufge⸗ 
geben worden waren, werden ſchnell und 


gebeilt zu dem möglichtt niedri je Breife von-Chk-,.,. 
8 en Gepzialiften. nn 


cago'& leitenden und erfolgrei 
Roniultation immer frei. 


Epreditunden von 9 hr Vorm. bis 7 Uhr Abende," 


Conntag3 don 9 bis 12. 

Znfere Süd Chicago Office 
ift zur Pequemliteit für Diejenigen, die in biefer 
Gegend wohnen, Zimmer 6, BedQled, Ede 91. Sir. 
und Commercial UApe., gelegen, imo biejelbt Behand: 
fung erhältlich it zu denfelben Preijen, — —5* 
ftunden 9—12, 1-5 Nadhm., 6:30 His 8 Uhr Ubends, 
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Wichtig für Mäunner u. Frauen! 


Reine Bezahlung, wo wir nicht kuüriren G— 
ſchlechtskrautheiten jeder Art. Gonoriboee, 
Samenflus, verlorene Mannbarfeit, Do * 
ftörung; Unreinigfeit de3 Blutes, Haulaus! : 
jeder Art, Syphilis, Nheumatismms, Ro * 
u. ſ. w. — Baudwurm abgetrieben — 
Andere auibören zu furıren, garantirem wie 
kuriten! Syreie Kotiultation münbL —— 

Stunden? 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
— Privat» Spredgimmer. — Spredien Sie in 
Upothefe vor. 

Behlte’d Deutihe Apotheke, 














Leidende Shhweiters 
ratid das 

ttel, mit we 
jelbft furiren nen 


Frauen fi 
iu, Giterum 


wiiden 
rubel, 





itt 


ie Eon tatiom i e 


Gejegen), 


vefhaiten mitte 


rıirtel der Ghinefen wirken jomwohl aid Nahrung- tale -, 


Nachſtehendes Zeuaniß ift eines Dow. - 
Chicago, 10. Febr. 1899.— Por fieben Nahren gog " 


ir eine Grfältung zu, die auf meıne Lungen; 
und trog aller Vehandluna immer jchlimmer ati, 


nr 


Ach verischte e8 mit mehreren der beten Doktsten - ++ 


und mimnter in jeder Hinficht. Ah kann nicht genug 


dem ih mein... 


vie nicht fommen können, follten fi edge oc 
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Monat “ 


‚. Nieren und =) 
Alaie, Krankheiten der Frauen und Kitder und alle: cz 


für immer. 
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Für die „Sonntagpoft«.) 
Unſer Rechtsweſen. 


Ton Jens 2. Chriftenjen. 


VL 


Etwas über „Mann und grau”, 


Man hört oft die Klage — audges 
Tprochen von Männern natürlich —, 
daß die Frauen hierzulande zu viele 
Rechte haben. Die Frauen jelber ge- 
ben das nicht zu; im Gegentheil, fie 
möchten noch immer weitere Rechte er= 
langen und kämpfen hartnädig dafür. 
Als Mann muß ich mich jelbitveritänd- 
lich auf die Seite der Männer ftellen, 
— beſonders da es thatſächlich wahr 


| Frauen ung zuborfommen, ift der, 
' wenn fie nicht mehr mit und zufam- 
men leben wollen und eine Klage wegen 
Alimente anftrengen. Zur Begründung 
eines deraraigen Klagegangs ber Nach- 
weiß, daß die Jrau ohne ihre 
Schuld vom Mann getrennt mohnt. 
Und diefer Nachweis ijt in ber Regel 
nach meiner Erfahrung fehr leicht zu 
erbringen. Wird er erbradt, dann 
muß ber Herr der Schöpfung Alimente 
bezahlen. Aber wenn er ohne feine 
Schuld von feiner Tiebenswürdigen 
Gemaplin getrennt wohnt, und wenn 
fie Millfionärin und er ein armer 
Schluder ift, dann braucht fie ihm uns 
ter feinen Umftänden Alimente zu bes 
zahlen. Unfer braver Richter Gib- 


Großer Verkanf von Sommer: Waaren jeder Art. 


Um fie zu räumen verlaufen wir fie zur Hälfte und weniger der gewöhnlichen VBerkaufspreife. Die Waaren find alle tadel: 
108, das einzige billige daran ift der Preis. . . . Scht zu weld lächerlich niedrigen Preiien wir fie morgen verkaufen. . ... 


Hroger Verkauf von weißen Handſchuhen 


welde in diefer Saifon fo beliebt find. 


oder Self Stiderei, regul. Preis 35c . 


Weihe Handihub für Damen 


— Reine Seide, engliſches 


für Damen 
recht für das 


ganz nahtlos, 
warmeWetter, 


gerade 


Paer 


ertra qute © alitä t, ganz nahtlos 
vr Knie —Dieje — 
Paar 


Fancy vertikal oeftzeifte 
ein echtſchwarzer gar nah 


Damen 


1 


Strumpfwaaren und — 
Echmarzje fanch Lace Openworf Strümpfe 
Te 


Feine 1:1 Rib_baunuwoll. Kinderftriimpfe— | 
dop⸗ 


12e 


fteiimpfe— | 


| Fanch gerippte Ref 


für 
—* t — r 


Damen—in meik 


Sill:taped, 


Ber 
Geitri idte Waiſt 
taped u m it R 


e h fi 
bezablt, wir verfaufc a dieſ 


” ® 
7 
r S 
Weiße Handchuhe für Damen—Milaneſe Yisles mit 4 Perltnöpfen — ſchwarz 25e 
Weiße Handſchuhe für Damen—Milaneſe Lisle, 2-0Claſp Facon, ſchmale Welt, 2 ————— 
Sceiden Point, regulärer Preis 5... oO 


R zn ——— — — oder pm Ay ng HojerStrumpf, 
bons hat es einmal verſucht, dieſe Re— jelf Etiderei, importirt um für 50c verfauft zu werden . 35 er und O t 5 


F Grundlage dieſes Geſetzes iſt natürlich 


iſt, daß die Frauen uns während der 
letzten Jahrzehnte, was die Geſetzge— 
bung anbelangt, ziemlich ſtark in den 
Hintergrund getrieben haben. 

Mie jchön war es in den berühmten 
„guten alten Zeiten“: Da murden 
Mann und Frau durch die Heirath 
Eins. „Zwei Seelen und ein: Ge 
Dante, zwei Herzen und ein Schlag“! 
Ssnfolge defjen tonnte der Mann nad 
dem altenglifhen Gemohnheitstecht, 
das zu Anfang Diefes Jahrhunderts 
auch hier in voller Blüthe ftand, feine 
rau nicht Schlagen, ohne fich jelber zu 
I&hlagen, denn beide waren \ geſetzlich 
eine und dieſelbe Perſon. Da es aber 
nicht ſtrafbar iſt, ſich ſelber zu ſchlagen, 
ſo konnte es unter ſolchen Umſtänden 
auch nicht ſtrafbar ſein, ſeine Frau zu 
ſchlagen. Der Mann hatte daher ſei— 
ner Frau gegenüber ein „Züchtigungs— 
recht“, und wenn dasſelbe auch unlo— 
giſcherweiſe etwas begrenzt war, ſo 
galt doch immerhin der Grundſatz, daß 
ſich eine Frau nicht zu beklagen habe, 
wenn ſie einmal im Kampf mit ihrem 
Ehegemahl ein blauesAuge davontrage 
oder ein paar Zähne verliere. Der 
Mann ſelber hatte ja auch ein blaues 
Auge, denn „Mann und Frau ſind 
Eins“. Und die Frau hatte ihre Ein— 
willigung zu dieſem Vertrag dadurch 
gegeben, daß ſie den John Smith ge— 
heirathet, ihren Mädchennamen abge— 
legt und ſich ſelber Mrs. John Smith 
getauft hatte. 

Ebenſo gehörte das Vermögen der 
Frau dem Manne. Er konnte es nach 
ſeinem Belieben und ohne ihre Einwil— 
ligung verputzen. Denn es war ſein 
Vermögen: — er und ſeine Frau wa— 
ren halt Eins. 

Das war in der guten alten Zeit, 
als man einen Selbſtmörder nach ſei— 
nem Tode dadurch beſtrafte, daß man 
ihm einen ſpitzen Pfahl durch den Leib 
trieb und ihn auf dieſe Weiſe an irgend 
einem Wegesrand als abſchreckendes 
Beiſpiel an die Erde nagelte. Damals 
hatten die Geſetze noch Sinn und Ver— 
ſtand, aber heutzutage, ja, da iſt es 
anders geworden. 

Heutzutage darf der Mann ſeine 
Frau nicht mehr verprügeln, ohne Ge— 
fahr zu laufen, daß er verhaftet und 
beſtraft wird. Und iſt die beſſere Hälf- 
te der Sache müde, dann kann er ſogar 
erwarten, daß ſie ihn auf Eheſcheidung 
und Alimente verflagt und ihn im Fal- 
le dverRichtzahlung wegen „Mikachtung 
be3 Gerichts“ einfteden läht. Kein 
Wunder, dat die Männer darüber Ela- 
gen, daß die rauen zu viele Rechte ha= 

en ! 

Allerdings, es hat ben Frauen 
Kämpfe genug gekoſtet, ſich ihre gegen— 
wärtigen Rechte zu erwerben. Denn 
bekanntlich machen die Männer, und 
nicht die Frauen die Geſetze. Andern— 
> wäre e8 bedeutned einfacher qeiwe- 
en. 

Sn Slinois haben die Frauen dieje- 
gen Rechte, welche fie heutzutage in 
vermögensrechtlicher Beziehung befiken, 
am 1. Juli 1874, alfo erft vor 25 
Sahren erlangt. 

Das Geſetz, welches dDiejes Verhält- 
niß regelt, it topifch für die ganzen 
Ber. Staaten. E3 gibt der Frau in 
allen mejentlihen Punkten biefelben 
Mechte, die der Mann hat. Sie ift in 
permögensrechtlicher Beziehung beinahe 
To jicher gejtellt, iwie eine unverheira- 
tbete Frau und beſſer geſtellt, als ihr 
Mann. Sie kann in ihrem eigenen 
Namen klagen oder verklagt werden, — 
gerade jo wie er. Gie Tann ihren 
Mann wegen einer Geldforbderung ver- 
Hagen. oder ihn wegen eines Vergehen 
berhaften lafien, -— gerade mie er fie 
aud. hr Vermögen fann nicht an 
getajtet werden für irgendwelche Schul- 
den des Mannes, gerade jo wenig, mie 
fein Vermögen für ihre Schulden an 
taftbar ift. Nur für die Ausgaben der 
Yamilie, fomwie für die Erziehung der 
Kinder jind Beide gemeinfchaftlich haft- 
bar. Und außerdem verfügt das Geich 
borfichtiger Weife, daß die Frau dem 
Manne keine Rechnung machen fann 
für die yührung des Hauzftandes, aber 
bafür fann auch er ihr wieder nichts 
berechnen, daß er bie Koften zu Er- 
nährung der Familie hergibt. In die- 
jem Punkte fönnte fich alfo —* Eine 
über den Anderen kaum beklagen. 
Nur in einem Punkte hat ber 
Mann ein Vorrecht vor der Frau. Er 
Tann eine „Partnership“ eingehen, ohne 
bie Einwilligung feiner befferen Hälfte, 
aber fie darf fich nicht auf ein fo ge- 
fährliches Unternehmen einlafien, ohne 
feine Erlaubnif. 

Dafür aber hat die Frau andere 
Morrechte, die im täglichen Leben meit 
ſchwerer wiegend find. 

Wenn der Mann fie verläßt, fo fann 
fie ihn verhaften und mit Gefängnif 
bis zu einem ‘abre beftrafen Iaffen. 
Menn fie dagegen dem Manne durch— 
brennt, dann kann er gegen fie fein 
 Kriminalverfahren einleiten. Die 


die Idee, daß der Mann verpflichtet ift, 
bie Frau zu ernähren, unb daß er fie 
Deswegen nicht verlaffen darf. ber 
Mmarum Sollte unter Umftänden bie 
- Frau, wenn fie doch diefelben Rechte 

bat, wie der Mann, nicht auch ver- 

pflichtet fein, ben Mann zu ernähren, 
amd ftrafbar fein, wenn fie ihn, biel= 
Teicht alt und franf, im Elend zurüd- 


läßt, — ſie vielleicht Hundert⸗ 
— — in melden ir 


| 
| 


gel umzuftoßen, aber er fam damit übel 
an. Das Apellationgericht verwarf 
feine Entfcheidung, ohne fich biejelbe 
ouch nur anzufehen. Und das war in 
einem Falle, mo die Frau viel Vermö— 
aen befaß, mo fie einen alten arbeit3- 
ınfähigen Mann aus irgend einem 
mir unbefannten Grunde zur Heirath 
verleitet hatte und ihn nachher, als er 
frant geworben war, auf bie Straße 
fegte. — Aber das Gefeß ift in Diejer 
Beziehung eben zu Gunften der Frauen 
gemacht, und man muß zugeben, felbit 
menn man bie Herren befjer fennt, zu= 
geben, daß unſere Illinoiſer Legislatur 
aus einer ſehr galanten Sorte von 
Männern zuſammengeſetzt ſein muß. 
Allerdings muß ich zugeben, daß ich 
feine Ahnung davon habe, 
und wie fräftige Oarbinenpredigten 
und fonftige Ueberzeugungsmittel bei 
den Herren Gefebgebern vorher zur 
Anwendung gebracht worden find. 
3um 
Damen noch einige quteRathichläge ge= 
ben. 
eigene Energie dad GStimmredt jchon 
theilweife errungen. Gie follten es 
ganz erringen, und zimar nicht allein 
in Illinois, jondern überall. Dann 
jollten fie in Amerifa die „Saloons“ 
abichaffen, in Frankreich die alte Kai- 
jerin Eugenia auf den Thron feßen 
und jonjtige ähnliche Reformen ein 
führen. Wußerdem jollten fie fih das 
Recht fichern, in den Gerichten ala Ge= 
ſchworene zu fungiren, und jedem 
“nice fellow,“ der nicht etwas gar 
zu Schlimmes verbrochen hat, ſollten 
ſie freiſprechen, ſodaß er Gelegenheit 
bekommt, eine aus ihrer Mitte zu hei— 
rathen. Wenn er ihr nachher durch⸗ 
brennen ſollte, kann ſie ihn ja wegen 
„Verlaſſens ſeiner Frau“ einſtecken laſ— 


ſen und außerdem noch auf Alimente 


verklagen. 
— — 


Der alte Fri und die Bombe. 


Ssriedrih der Große mar ein: 
ſchmecker. Ein feiner Geiſt 
ein feiner Gaumen. 
Sein Haushofmeiſter und Küchenchef 
in Sansfouci, Sieur Noel, ein in der 
Küchenkunft hochaelehrter und prattiich 
mohlerfahrener Franzofe, fannte den 
Gejchmad feines föniglichenYerrn ganz 
genau und wußte danach) ftet3 dveilen 

Zafel zu befchiden. Zur Zufriedenheit 
des Königs zwar immer, nicht immer 
aber zu der der alten Generale, der 
Iheilhaber feiner Siege und feines 


Kriegsruhmes, die der König oft um 
Die Zunge ı 
diejer alten Herrn des Feldlagers fand | 
an den YFinefjen der franzöfifchen Koch: | 


feine Tafel verfammelte, 


funft wenig Freude, namentlich nicht 
bie des alten Hufaren Hans von Zie- 
then. Gein etwas derber Gefhmad 
bermißte an der Zafel feines Königs 
allezeit Jchmerzlich ein gutes Gemüje- 


gericht, Jchön meich in paflendem Fett | W 


geichmort, angemefjen gefalzen und ge- 
pfeffert und mit entfprechender Fleifch- 
beilage verjeben. . 

„giethen, Er ift ja heute wie einfan= 
bidat der Gottesgelahrtbeit, der bei Sei- 
nem Patron zu Tifche fißt und vor 
lauter Rejpett die Gabel nicht zu rüh- 
ren wagt. 
leinen Hunger 
ſchmeckt's 
König bei einer ſolchen Tafel, woran er 
mit ſeinen alten Feldherren 
fehr fordial und ganz sans facon ver= 
tehrte, zu dem alten Reiterführer. 

„Krank, Majeſtät? Nee! Krank iſt 
der alte Hans von Ziethen nicht, Maje— 
ſtät, und Hunger hätte er auch ſchon 
rechtſchaffen mitgebracht, wie ſich's 
ziemt, wenn ſein König ihn zu Tiſche 
ladet. Aber, Majeſtät, wollen gnädigſt 
verzeihen, dasF,Geſchlecker heute geht mir 
wieder einmal gänzlich wider den alt- 
märkiſchen Strich, wenn ich's ehrlich 
ſagen ſoll.“ 

„Hm!“ meinte der König lächelnd, 
„ganz verſtehe ich Ihn und ſeinen Ge— 
ſchmack zwar nicht, aber, ſage Er doch, 
woran's für Ihn hier fehlt?“ 

„An einem gutenGemüſegericht, Em. 
Majeftät zu Befehl, an einem Gericht, 
an dem fich eine preußifche ‚Zunge und 


mitgebracht, oder 


ein preußifcher Magen erfreuen fön= | 


nen.‘ 

„Ein jolhes Gericht fol Er haben 
an Seines Königs Tifche, Ziethen. — 
Komme er nur am Sonntag wieder zu 
Tiſche mit einem redlichen Appetit und 
einem rechtſchaffenen Hunger. Er hat 
oft genug für Seinen König gehungert, 
kann der ja auch einmal für Ihn hun— 
gern und zuſehen, wie's ihm ſchmeckt; 
denn weiter, als Sein Gemüſegericht, 
wird's am Sonntag wohl nicht viel ge— 
ben, und ich fürchte, ich werde darauf 
verzichten.“ 

Am nächſten Morgen ſaß der König, 
von ſeinen Windſpielen umgeben, am 
Schreibtiſch, als der Kammerhuſar 
den befohlenen Sieur Noël meldete. 

„Mein lieber Noel“, redete der Kö— 
nig ſeinen Küchenchef an, „Er weiß, 
wie ſehr ich ſeine Kunſt ſchätze, an dem 
mich erfreue, was Er auf meine Tafel 
ſchickt. Aber da ſind meine alten Ge— 
neräle, meine Tafelgäſte, da iſt beſon— 
ders der alte Ziethen, dem der Mund 
nach einem Gemüſegericht wäſſert. Gut 
in Fett geſchmort, gut geſalzen und ge— 
pfeffert, mit entſprechender Fleiſchbei⸗ 
lage verſehen. Er wird zum Sonntag 
ein ſolches Gemüſegericht ſchaffen müſ⸗ 
ſen. he —* — Er dabei feine 


wie viele 


Schluß will ich den verehrten 


In Illinois haben ſie ſich durch 


Iſt Er krank und hat Er 


ihm nicht bei mir?“ ſagte der 





zumeift | 


Ausgezeichnete Werthe in 


Feinenfloffen und Weikwaaren. 


32351. faucy geftreifte und farrirte ı 
Lawus, Nainfools, Dimitied und 
Duds, werth 20c, w 
N oc 

fanch Lace geftreifte Eheer 


Gardinen Lawns, 
werth lc die Vard , 

45561. fehr feine Qualität englijches 
Long Gloth, werth 6 
25c, die Vard. = 12:c 

9:4 (24 YVards) jchweres ungebleichtes 

‚8 


Rettuchzcug, werth 
BER 

Gute Qualität ganzleinenes steiätet 
Handtuchzeug, werth 
10c, die Yard. . eo.» x 7e 


Alle ? 


Kurze Längen von Organdies 


Mc 4 
MWoare. : » ü c 


Wʒöll. 





— die 


ok 
Chriitila Tuh — fhmwere corded und 

bedruckte Waſchſtoffe — 10 
c 


werth 18c . 
Gine weitere SKifte mit Yard breiten 


Percales — 6c | 


mwertb 1... 
— — — —— — 


Kleiderfutter-EGOſfſerten 


von 


Fabrikanten kurze Längen in ein— 
fachen und fancy weißen Piques, 
Kleider-Rock- und Waiſt-Längen, 
werth bis zu 58e, 
per Vard 


624 13 Vards breites extra feines 


gebleichtes 
Pillow Caſing, wth. 18c, '1lc 
| 


und ſchweres 


dic Yard 

2654 
türkiſche 
oder geſäumt, werth 
35c, das Stüd, 


723Ölf. Schwerer ee 
Damaft, werth 75c, 
per Yard. . 


—— — 


Arten von Waldloffen. 


Seide-wollener Hemden-Flanell — 
werth 


Amostkeag Schürzen-— ae für 
den niedrigen Preis 


zu 7 8 


— — — 


ſehr 


35000 Vds 


corded, 
‚15c 


und tleine Würfel: 


den; 
Stüde Milaneje, 


— he zn 
Seide — 


Handtücher, befranſt 


‚19c 
4560 


Montag .. 


Go-Carts, 


für dieſen Verkauf. 


— 


in Chicagos Hauptquartier. 


Schwarze und graue britiſche Sileſias, extra ſtart — 


ein Bargainn >» 


Schwarze franzöſiſche Elaſtie Dreß Covers, 
gewöhnlich zu 100 verkauft — morgen. 0 Ss se 46. 


Ganzleinener ſchwarzer Canvas — 


wurde zu 156e verkauft — und morgen. 0 2 ok 5 0° 


Ganzwollene rauſchende Moreens, 
extra Oualität, in der Ecrufarben. 


21c 


Preis 


alle Farben, das heite 35c Futter, das 
für morgen it - - oo... . 


. . . . * . .ee 6 0 >» . . 


- . . 08 8 se » >» » 


S 
en. BI 
ee 
Percales in dunklen Staple Styles 
a 


AM Stüde von der ertra Qualität Eheer — vie Seidenfutter — 
gemaht wird — 


4c 
5 

7e 
He 


Celery und Kola 
Compound... 
REM, 
Compound . 


Raine's Electric Biete fters 


Peder-Gürtel herabgefeht 


zu ungefähr der Hälfte der regul „Preife und weniger. 


Gute Oualität Leder 


fhiedenen Farben— 
wertb 2... 


—— für Damen, in Seal, 
Fancy Leder und Glanz— 
Metallſchnallen und Knopf-Faſteners, 


Morocco, 
leder, mit überzogenen Schnallen, 
in den neueſten Weiten und Farben — 


Gürtel werth bis zu 45c — ſpeziell für Montag 


Eine ſpezielle Partie von weißen Kid Gürteln, mit dazu 


paffenden Schnallen, follte 45c fein — jpeziell 


J 


Bargains in Bildern. 


Rurifier . 


10€ 


.eon 000. 


Heilmittel . 
Ale Odeurs in ar- 


Kallous Feet — Kider’3 
Gorns, 


‚19e 
23€ 


. . u. 8 


Alles | 
J 


d —— 


Speziell niedrige Preiſe für feine Waaren. 


1000 Odds 
&x10 bis 11x14- werth bis 


500 farbige Fac-Similes, Größe 11x18 Zoll, 


Partie von echten „Laird“ Aquarellen 
werth 82.00 — für Montag 


Tapeten. 


Verſäumt nicht unſeren großen Räumungs Verkauf. 
beliebte Tapeten zu ſolch niedrigen Preiſen offerirt. 
ſigen Lagers auf weniger als die Hälfte der früheren Preiſe reduzirt. Tapeten 
werden viel theurer in der nächſten Saiſon ſein. Trefft Eure Auswahl jetzt 


und wir heben ſie auf bis Ihr ſie wünſcht. 


Unſere ſämmtl. 50c Tapeten, 
herabgeſetzt auf 18c 


Unfere fämmtl. 35c Tapeten, j 
berabgejegt auf 14c 
— — AL NL NL SL NL NS NL NL NS NL 


le 


| Rücficht zu nehmen, ich werde auf dies 


fen Genuß bon vornherein verzichten. 
Wird Er das Gericht leiften Tönnen?“ 

Sieur Noel legte feine Stirn in 
Denterfalten und jann einige Augen 
blide nad). 

„Majeltät!” faate er dann mit dem 
Bemußtjein ſeiner Künftlerfchait, 
„Majeftät! ch werde das Gericht er- 
finden, fchaffen, und jo, daß au Em. 
Majeftät Zunge daran fich legen fol.“ 

„sch zweifle nicht daran“, entgegnete 
der König, „Seine Künftlerfihaft ift ja 
fo groß." — 

„Wie Em. Majeltät Kriegsruhm!“ 
fiel der Küchenchef etwas rejpektwidrig 
dem König in die Rede. 

Lähelnd machte biefer eine gnädig 
entlaffende Handbewegung. Die Tas 
felrunde des Königs war am Sonntag 
verjammelt. 

„Run, Ziethen,“ wandte der König 
fih an den alten Hufaren, als eine 
Schüffel fervirt wurde, auf der ein 
großes Etwas von grünlich-weißlicher 
Farbung prangte, das einer oben und 
unten ein wenig abaeplatteten Kugel 
glich, „nun, Ziethen, da hat er fein be- 
gehrtes Gemüfegeriht. Bombe A la 
Sardanapal hat ed Sieur Noel ge- 
tauft. €3 ift von ihm eigens für Xhn | 
erfunden, und er und ich hoffen und 
wünſchen, damit Seinen Gefchmad ge- 
troffen zu haben. Er jei der Erfte zum 
Angriff. Vorwärts alfo zur Attaque!” 

Der alte Teldherr betrachtete das 
fonderbare Ding mit kaum verfehlten 
Miptrauen, warn ibm auch defjenDuft 
fehr Iodend und einlabend in die Nafe 
309. Zögernd nur jenkte er ven Löffel 
ein und Iegte fi bor, mit bem 
Probiren martend, bis auch der 
König und die anderen Gäfte mür- 
ben bebient fein. Do: „Haue Er ein, 
Ziethen, auch hier ald der&rfte, wie er’3 


and Ends, alle faconz von eingerabmten Bildern — bon 
zu $1.00—folange fie vorhalten . 


in Goldrahmen — 
mit dazu paffenden Eden — werth 50° — Montag . 


in 11x14 Goldrahmen — 


Unſere fänmtf. 
berabgejegt auf 


Unsere jämmtl. 12c u. 10c 
Tapeten herabgefegt auf . 


? 


15€ 
29 


oo... 


Tec 


lenge, Winner, 


tirt, 
Gompetition, 
Ro. 1% 


\ 
. er 
Nie zupor waren neue 
Sede Rolle unferes rie: 


Fuß, 


Plumbers', 50 Fuß, 
Standard, 
Echtes Clinton 

wofür Wholeſale 


Be Tapeten 8 
c 


Butterid = Muiter und Mode: 


s Bücher. Ubonnirt auf The Delines 
ator, $1das Jahr— Einzel-Exemplare 1öc. 


ja fo oft in mancher Schlacht aethan 
hat!“ fommandirte der König. 

„Ich bin gewohnt, zu gehordhen, 
Majeltät, wenn das Kommando gege= 
ben tft!” entgegnete der General, und 
lie die Gabel jpielen. Anfangs be- 
butfam, zaahaft faft. Nac) einigen 
Bilfen aber jhon aß er eifrig, jeine 
Uugen glänzten von freudiger Erre- 
qung, und als der mit lächelnder 
Miene ihn beobachtende König fragte: 
„Run, Ziethen?“ verfegte er entzüdt: 
„Unpergleihlich, Majeftät, ganz unver- 
gleihlih! Deutjche Kraft und Stärke 
gepaart mit franzöfifcher Fineffe, fran- 
zöltihem Raffinement! Diefe Bombe 
iſt ſo köſtlich, daß auch erlauchte Geiſter, 
wie Ew. Majeſtät, daran ſich letzen 
können“. 


„Ei, Ziethen! Er wird ja zum Dich— 
ter, da muß die Bombe allerdings mirf- 
lich Zöjtlich fein. So probiren denn 
auch Wir einmal!“ 

Der König wurde bedient, ab, und 
auch) jeine Augen begannen zu leuchten. 

„Wahrhaftig! Er hat Recht, Ziethen, 
biefe Bombe ift fo herrlich, daß fie auch 
Mich zum Dichter machen könnte, wie 
ſie Ihn dazu gemacht hat!“ rief er. 
„Ihrem Schöpfer ſoll denn auch ein 
Lohn dafür zu Theil werden, wie ihn 
a a ein Küchentünftler empfangen 

a 

Um elf Uhr am nächften Vormittag 
meldete auch heute wiederum der Kam= 
merbufar den bejohlenen Sieur Noel. 

„Mein lieber Maitre d’Hötel,” 
tebete ber König feinen Küchenchef in 
gnädigfter Weife an, „Seine Bombe 
a la Sardanapal geftern mar einzig, 
großartig, jo großartig, daß fie nicht 
blos meinen alten Ziethen,jondern auch 
mich begeiftert hat. Ganz bin ich A 

Srunsfubfangen — * 2 


50 Stüde echte brocaded ſchwarze japan. 
und Armure-Effette, 
kleine Karrirungen — billiger wie ſie je von ir— 
gend einem Geſchäft in der Welt offerirt wur— 
würden 373c biß ec foften — ebenfalls 
Komanchi 
10 Stücke weiße Habutai 
Wajchfeide — jo lange fie vorhalten .. . 


3000 Yards importirte Taffeta — den neulichen 
Ginfauf von einen öfnlichen Importeur reprä⸗ 
ſentirend — die beſte Taffeta, 
Jemand zu dem Preis offerirt wurde—all die 
neuen und ſeltenen Schattirungen, 
und ſchwarz por einem Monat twirden fie zu 

69 Schnell verlauft worden fein—auf dem 
mittleren BER 


Die reauläre 82.25 Go:Gart, aut gemacht und dauerhaft, 
berabgejegt für diefen Verkauf y 


67e 
59e 
4860 


Ballentines wouiooidiche 


fümen—2-Unz.Flaſche. 


nd 
mit doppelten Thüren, 


21c MEM. Sarfapari 
. . . Compound .. 
die echten .. 
Tablets, 
3... 0.00% 
Gor Liver 
Oil ee 
Hoff's Malz: 
- Gürtel, mit Brit . 5 0% 
daran befeſtigter Geldtaſche, in ver— Vilat Great Blood 


Purguins in — 


Alle gehen zu einem niedrigen Preiſe—Nicht eine Yard reſervirt. 


farrirte, 
MWafchjfeide—eine dauerhafte, 
Waift, oder umitbertrefflih für Kinder-Waifts — 
— ebenfalls 5 Stüde natürl. Pongee, ſehr 
dauerbaft—Univerjal: Preis 35c bis 


Paid und geitreifte 


d F 150 Stücke ſchwarze brocaded Gros Grains, Ca 
billige Sommer 


tins und Taffetas — neue Entwürfe, Kleine 
Muſter und Scrolls — 25 Stücke ganzſeidene 
ſchwarze rauſchende ſchweizer Taffeta und ganz 
ſeidene Atlas Ducheſſe— 15 Stücke ſuperbe ja 
dan. Seide, 27 Zoll breit, Mo Stücke fancy zwei 
und bdreifarbige ECheds, Gannele Streifen und 
aM Volta Dot Taffetas — ebenfalls 200 Yards 
& Taffeta Maid: Adendjeide und Atlas, und erquifite geitreifte 
ge Novitäten, jeder Artikel ein PBargain für fih— 
gekauft um für T5c bis $1.00 verfauft 

zu werden—gewiß billig für 


19c 


Seide — 
Pin Dots, 


We. 


die je von irgend, 200 Stücke 453öll. ſchwarzer brocaded Grenadine— 
— ganz neue Muſter, $1.25 wer tb— 25 Stüde 
ſchwarze Satin de Lyon Armures, Nzöll. Satin 
Tuceife, S1.00 wertb—23j0ll. ſchwerg Taffeta, 
Re Dualität—ehenfalls 3951. ertra jdhivere ja= 
pan. Seide, $1.19 werthb — die ganze 
Partie Montag für 


einschl. werk 


Kinderwagen und No-Carls. 


Wir zeigen mehr und befiere zu Hleineren Preiien als 
Geld fparen, wenn Ahr hier kauft — ein elegantes 
der berühmte Heywood Sleeper, 
regulären Preis von $7.00 verfauft wird—herabgejekt 


ie zudor — Ahr werdet 
Aflortment von Reclining 


der immer zum 
84. 95 
31.88 


Mon tag das ER 


Speial-Derkauf von Burzwaaren. 


Srope Serabjetung in Eleinen Artikeln, die Ahr täglich braucht. 


Nähfaden N Yard: 


| > F Spule Nähſeide für Klei— 
Spulen—per Stüd | 
| 
| 
| 
| 


rmacherinnen jede Spule 
ntbält 30 Nards— 
tr Spule 2 . 15c 
bededfte 
Maflerdichtes 
No. 3 und 4 mit Ecide Überiogene 


‘ 
ur weiß, .. se | 
und Band gefütte rte De 


net Dre Shields— nr = hields 
| Gute Cualität Hump Halten 
[) 


KRombina tio Strumpf- 


alle Sr ößen, 
2 Mit Metall und Leder 
Gürte el: Geldtaſchen 
m das Stüd .. . 
Rock Einfaßband 
n Vard 
Stocki T 
a th St 
aroße Sorte, Naar — 
und Selen, Karte 
it 23 Tugend 


Foerderers Liquid Dreſſi 
farbige und ſchwarze 


ng für loh— 
Schuhe, 


Größe, Flache 
Atlas Belt Do F 7— 


uminium Fi — per Groß 
_ porters ertr 


Dußend 106; 
a“ 1c 
türkfifgrother 


1c 


ee . 0.0. 


‚ Xoar. 


None, id. . .. m. K. echtfarb. 
—Gute ye:tfaden 


"Gans .. 


Saar 
Koriet J 
Qualit it 


Bänder für die Ferien. 


AN die bübjhen Facons, die in diefer Saifon fo populär find. 
1,8200 
Yan 


ganzen Yagers eine? 
zu 10c die Yard, 


Importeurs von Fanch 
iu... . . u. ee 


4zöll. extra feines Tafteta Band, mit far: ) Airswahl no 
bigen Borders . . ee: 


15e 


n dem ganzen Ein= 
fauf, per Vard 


15c 


Stüde de? 
dern, wertb bis 


430. er Er feine Pla nids .. 
öl. fiffe Strive Bänder. . . —B 
—— ll — Volk Dot Bänder. 


4zöll. Bayadere Bänder. — ⸗ 


23c 
33c 


Korn Cure — das 
Bunions, Warzen u EM + 


ganz 
ichlagen, 
tirten 
= es röhre, — 


50x2 1x 

3 Se 
Unjere Model 
Haus Gis Ihränte, 
50Ox1IX 


o= 


44 
Wir haben eine vollſtändige Auswahl von Chal 
New Buckeye und —————— 
Lawn Mowers. Unſer Challenge 
Lawn-Mowers — 10 Zoll 93e 
Jeder Fuß von unſerem Gartenſchlauch 
oder das Geld zurüderftattet. 
50 Fuß, eoupled 
coupled 
Pad cal, 50 Fuß, coupld .. 
coupled 
50 Fub, coupled 
Drahttuch — 
Sejhäfte 14c verlangen — 
unjer Preis in Rollen, 
per Duadrat:Fuß .» »...» 


10.00 Go:Gart3 mit allen Verbefferungen — Tann in einen 
Elceper verwandelt werden — berumtergejegt für dieſen Verfauf 


Spezialitäten in 


Apolhekerwaaren, Jalenl-Hiedizinen elc. 


Nezepte forgfältig ausgeführt zu ungefähr der 
Sälfte des Preifcs ausidhlichliher Apotheker. 
Große Whistk— 
Deien, 
Loopalis 
große 
Ercelſior Bade 
Ringe. 
Türkiſche Bade 
Rc—füre. 
er Holz Rüden 19e 


Graves' 

Zabnpulver . 2.2. 
Napa 

Vonmderr . 02... 
Lunborg 

Barfüne . 

Coke's Dandruff Gure 


id⸗ũngzi Flaſche .. Tre 


Colgates Glyzerin, Honey 
und Oatmeat Seife— 4c 
dc | 


per Etüd . 
‚dc 


Hazel Bouquet 
Scife . 
Satıncat, 
Valm und Wild Roſe 
Sceite— per Stüd . a sc 


Lyon! 8 Haut— 
Dudlikat Spiegel, fancy 
Nüdjeite, reg. TC.» 4öc 


Eeife * 
Reite für 


106 
2lc 
‚1% 
18c 
10€ 
29c 


reg. 


reg. 


Caſtile, Elder —— 


Te 
19c 


Star 


Eisichränken, Jrasmäßern, Schläuchen 


Nur einige angeführt, um zu zeigen, ivie billig wir verfaufen, 
— — 


Unſere Model Eisſchränke 
ſind aus Hartholz gemacht 
—mit Holzkohlen gefüllt, 


mit Zint 
und haben pa 
abnehmbaren Flue 


ausge: 


Model Kisschränte 


12.95 


Apartınent 


= 


.75 


150 
350 


24 5)30. 


—XXX ——— 
garan 


18X23%35 
een e. B225 | YXBXM.. .. de 
ee 
2.95 


83.95 
grün oder fdivarz, 


Eden und Mouldings 


— dreifache 
1 ie Reichreibung zu 
re 4 benötbigen 


Unfer Reine-Speijen-Reitanrant. 


Wir ferviren das Beite zu populären Preifen. 
Orcheſter-⸗Konzert. 


der befennen! — nicht auf den Grund 
gefommen. Was mar es eigentlich? 
Natürlich fol es fein freier Wille fein, 
3 mir zu fagen. Man joll die Wert: 
ftattgeheimnifje der Künjtler rejpefti- 
ren. Indeffen meine ich, es fei ein 
Kohliopf gewesen, unter beffen Blättern 
fleine MWürftchen ftedten?“ 

„Sp ift e&, Majeftät. E3 war ein 
fimpfer Kohltopf mit Xleinen Würjt- 
chen“. 

„Run, mein lieber Steur Noel, um 
dejto mehr Ruhm für Jhn. Mit Elei- 
nen Mitteln Großes zu fchaffen, das 
ilt ja das Kriterium der wahren Künft- 
lerihaft. Bitte Er fi eine Gnade 
aus, eine Belohnung für Sein Kunit- 
werk“. 

„Die Gnade, um die ich Ew. Maje— 
ſtät bitte, iſt allein Ew. Majeſtät 
Gnade! Eine Belohnung? Halten 
Ew. Majeſtät meinem Künſtlerſtolz zu 
Gute, wenn ich dieſe darin finde, mei— 
nem erhabenen König durch meine 
Kunſt einen Genuß für einen winzigen 
Moment bereitet zu haben“. 

Ueber des Königs Geſicht flog ein 
befriedigtes Lächeln. 

„Er iſt ein echterKünſtler, mein lieber 
Sieur Noél. Als Künſtler ſoll Er denn 
auch für ſein Kunſtwerk, Seine Bombe 
à la Sardanapal von Seinem König 


belohnt werden. Da! Nehme er! Auf 


dieſen Blättern hat Sein König Ihn 
und Sein Werk in Seiner Sprache be— 
ſungen“. 

Und der König reichte lächelnd ſei— 
nem Küchenchef ein paar von ſeiner 
Hand eng beſchriebene Blätter hin, 
welche die Ueberſchriſt trugen: 

A Sieur Noel, 
Maitre d’Hötel, 


und auf welchen der Königliche Dichter 
in franzöfijcher Sprache in 138 elegant 


Gooley's oder _ 
Marjbing’s Gold. . 
Rembrandt 
Shadteln . 
Affortirte Studien— 
das Stüd 
Hiagins’ 
Tinte . 


Enamels 


Sereen-Thüren —-Panel 
Thüren, verſehen mit dem beſten 
Clinton Drahtgeflecht, mortifirt, 
Auswahl von re 
Größen 

Nr. O Fancy Screen Thüren, 14 
Zoll did, harter Del: yiniid, 
Auswabl von r 
Größen 

Glenante fanch Screen 
14 Zoll dick, Hartöl-Finiſh, Aus 
wahl in Pine u. 
den zer niedrigen Preijen: C — 


9 


1.15 81.35 81.35 


Verbeflerte Hill⸗ dale verſtellbare 
Fenſter-Sereens 


Columbia — Grtenfion Fenſter-Screens: 


36zöll. Fenſter-Frames, vollſtändig mit 


3-Quart echte White Mountain IceCream Freezers 
Schläger — zu wohlbelannt, um eine 


Azöll. ſchwarze u 
4. Ombres Taffeta 


ud weiße 


werth bis zu S0e Großartiae 
Gelegenheit für Putzmacher und 
. J Ladenbefiger. 


Etrcifen . « 


.. 


—— — 


Große Herabſetzungen für 


45x36 ſchwere 
wertb loc 


geriffen und gebügelt 


‚10c 

dc 
7% 
12c 


rea. Pac. 


re Marjeiller Muiter - 
Ein hochfeines, 
beſter Tick Ueberzug 


Straps werth 3.00 — 


werth 82.25 
496 60 


22% 


mmer Blankets 


1So 
verth 


TR — 


® * *. . 

e 

20c Ein feines 
leicht werth Be — fü 


Fountain Pens— 


Sercen 


„Hello, Ma 


„Dear Old London“ 


Thüren, ( 
iaht in June“. 


Eichenholz, zu 


Nr. 10. Nr 


Irgend eines 


8 
——8 
333 


S onnenſchirme. 


ſeidene Coaching 


Farbige 


werth 8. 00. 
Schwarze, weißze 


si ‚45 wer 


tb bis 


Große 81x90 ſchwere gebleichte Atlantie PRetttüher — 
- wertb 600. . 


Ihe Glarendon Spread - 
wertb $1.45 


aut aemifchtes 
per Paar 
Grtra große Sommerg gewicht Gomforter® — feine weiße Füllung, 


Sifaline Neberzug — 
tür . 


— lohfarbig — 
per Paar 
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Goldene Schreibfeder. 


Bücher für Sommer-Lektüre. 


Eine ſpezielle Partie von broſchirten Büchern, 
BDe verkauft zu werden — 


Baby“... 


unferer populären 50° Mufitftüde; 
nur fir Montag, per Stud 2.20. 
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Scyreibmaterial: Herabfehungen. 
250 Schadhteln Papier für 10c. 


* Affortment pon feiner Por Stationerdh, don Mhiting und anderen 
Fobrifanten von beiten Papier — 24 Bogen und 24 Koupert3, 


Ve 
10e 


* . . D —— 


Spielkarten — 
per Pack. 


18€ 


berausgeneben um 
offerirt für Montag zu 


w 3c 


Arch ein großes Affortment zu 10 und aufwärts. 


itlufik. 


Montag nur 


2% 
17c 


Sonnen und Regenfdhirme. 


Meike China jeidene Coading 


98c 


. ee er a3 a BB u 


nnenſchirme, 
Coaching — 


mit Chiffon beſetzt, 


82.45 
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Photo Studio. gehte gon 


12 Mantello:Habinets — beiter Platt no-Sinifb — 
nobmarige Aufnahme frei— 
per Duß 


gebauten Verfen mit funftvollen Reim: 
verfchlingungen den Sieur Noel und 
‚deffen Werk, die Bombe A la Sarda= 
napal, befungen und verherrlicht hatte. 

Der überrafchte und entzüdte 
Küchenkünftler nahm die dargebotenen 
Blätter aus der Hand des Königs und 
drücdte fie an jein Herz und feine | 
Lippen. 

Sp entjtand das Gedicht Friedrich 
des Einzigen: "A Sieur Noel, 
Maitre d Hötel”, da3 uns 
Merten des 
jouci, des Königlichen Dichters, 
bewahrt worden tft. 


auf⸗ 


Wettreunen in den Lüften. 


Dem erfinderiſchen Menſchengeiſt iſt 
es noch immer nicht gelungen, das 
Problem zu löſen, wie ein Luftballon 
bei ſtärkerer Luftſtrömung zu lenken 
iſt. Die Zeit des Luftſports wird ja 
ſicher einmal kommen, vorläufig aber 
liegt ſie noch in nebelhafter Ferne. Eine 
Art „Suburban“, „Derby“ oder Long— 
champs“ in den Lüften gibt es aber 
doch ſchon ſeit Jahren, und zwar auf 
Portorico. Auf den augedehnten, gras— 
bewachſenen Abhängen, die ſich vom 
Criſtobal Colon bis nach San Juan 
erſtrecken, kann man faſt jeden Mor— 
gen bei günſtiger Witterung eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmenge 
erblicken Männer, Frauen 
Kinder, die heftig geſtikulirend, 


krei⸗ 


ſchend und lachend gen Himmel jtar= | 


ren. Bald erkennt man die Urſache ih— 


res ſonderbaren Benehmens. Hoch über 


den Köpfen der wild durcheinander 
ſchreienden Leute ſchwebt eine ganze 
Flotte von großen bunten Papierdra— 
chen, die in der friſchen Ozeanbriſe ab⸗ 

wechſelnd ſinken und in die Höhe ſtei⸗ 


gen. Plöglich hebt ſich ein ſchariachro⸗ 


und | 


| 
| 
| 


| That den Rang ablaufen 


thes Monftrum hoch über die andern 
Drachen empor, ein leuchtend blaues 
Gremplar mit fajt endlos jcheinendem 
Schweif ſchießt blitzſchnell hinterdrein, 
und im nächſten Momente ſegeln die 
Rivalen beinahe Seite an Seite durch 
die Lüfte. Die Blicke der Untenſtehen— 
den folgen jetzt nur noch dieſen beiden 


papierenen Ungethümen, die ſich in der 
zu wollen 


| — Zahlreiche Arme ſtrecken ſich 


in den 
Philoſophen von Sans— 


us, ebenſo viele Zeigefinger deuten in 
bie Höbe, während die frampfhaft ge= 
ſchloſſene Fauſt Fünf: und Zehnpelo= 
noten hält, die für Wetten auf den 
„Rothen“ oder „Blauen“ offerirt mer- 
den. Der rothe Drachen fteigt mit ei- 
nem Male noch um mehrere Meter ho- 
her und ſchlägt eine etwas ſchräge 
Richtung ein. Da entrollt der Eigen- 
thiimer des Blauen verſchiedene Ellen 
Bindfaden, mittels deſſen er den Flug 


ſeines „Cometa“ dirigirt, dieſer ſchnellt 


empor und befindet jich fofort wieder 
in aleicher Höhe mit jeinem Neben- 
buhler, dem er nun aefährlih nahe 


| fommt. Der fritifche Moment ift da. 





Eine Eleine raffinirte Bewegung bon 
Ceiten des Drachenlenter3, und in der 
nächſten Sekunde fauft der blaue Quft- 
jegler, indem er einen fcharfen Wintel 
bejchreibt, dicht unter dem Kopf Des 
„Rothen“ hindurch, deilen Bindfaden 
er zerſchneidet. Langſam ſinkt der Be— 
ſiegte in die Tiefe, während der Sieger 
unter den jubelnden Zurufen der Ge— 
winner noch einen ſtolzen Aufflug 

nimmt und dann von ſeinem glückli— 
chen Beſitzer zurückgezogen wird. An 
der Spihe eines jeden Drachens, der an 
dieſem eigenthümlich intereſſanten 
Wettkampf theilnimmt, iſt nämlich 
ein ſichelförmig gebogenes, haarſchar—⸗ 
fes Meſſer befeſtiat, und dieſe Waffe 


führt ſteis die Entſcheidung herbei. 
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Chicago, Sonntag, Den 25. Juni 1899. 























(Für die „Sonntagpoft.”) 
Städtifhes Stillleben. 





E3 Hingt wie ein Paraboron; aber 
e& ift durchaus nicht als folches beab- 
fichtigt. Im Herzen der Gropfiadt 
babe ich fie gejehen, diefe Stillleben — 
Stillfeben von föftliher Ruhe und 
Einfamteit, frieveatymend, erquidend. 

&3 war in einem häßlichen dreiftödi- 
gen Haufe, an einer breiten, aber un- 
Ichönen Avenue. Billige Kleiderhand- 
Yungen, Rejtaurants, die ihre Kunden 
aus den benachbarten Geſchäftsſtraßen 
durch wandelnde Anzeigen anziehen, 
alte, heruntergekommene Reſidenzen, in 
denen es jetzt möblirte Zimmer zu ver— 
miethen gibt, reihen ſich in dieſer Stra— 
he aneinander. Vielleicht war fie ein- 
mel Wohnftraße und ift feit wenigen 
Sahren in dem unerfreulichen Ueber— 
gangsſtadium zu einer Geſchäftsſtraße 
zweiten oder dritten Ranges. Neben 
eienm jener Kleiderläden befand ſich 
der Eingang zu den darüberliegenden 
Wohnungen. Ich zog an einer alten 
Inarrenden Klingel — zu einer eleftri- 
fchen bat fich diefe Gegend nody nicht 
aufgefhmungen —, aber nur um meine 
Ankunft anzufündigen; dann trat ic) 
ein und ſtieg die madelige Treppe 
hinauf. Da oben mohnte fie alfo, mei⸗ 
ne Franzöſin! Ich war einigermaßen 
überraſcht. Wie konnte ſich eine Frau, 
deren Benehmen und Beleſenheit ver— 
riethen, daß ſie ſich in der Welt bewegt 
habe, in der Geſellſchaft, die man die 
gute nennt— wie konnte ſie ſich nur hier 
heimiſch fühlen! 

„Ah, Madame“, und ich wurde mit 
der dem Volte eigenen, überſchwengli— 
chen Höflichkeit und Beredtſamkeit em— 
pfangen. Ein grüngoldnes Helldunkel 
herrſchte in dem Zimmer, in das ich 
eintrat. Was war denn das — ging 
es auf einen Garten hinaus — oder 
auf eine weinumranlte Veranda? Und 
eine Stille herrſchte darin, faſt benahm 
ſie Einem den Athem, wenn man eben 
erſt das Getöſe ſchwerer Wagen auf 
holprigem Steinpflaſter, das Geklin— 
gel der Straßenbahn und die mißtöni— 
gen Rufe der Hauſirer vernommen hat— 
te. Ich ſetzte mich an das eine der zwei 
Fenſter; ſie gingen auf den „Fire 
Escape“ hinaus und man konnte faſt 
nicht ſehen, was ſich jenſeits deſſelben 
ausbreiiete, ſo dicht war er mit blühen— 
den Winden und Wicken umwachſen, 
und Stiefmütterchen blühten in alten 
Stärkekiſten und Geranien in Toma— 
tofannen und eine Calla breitet ihre 
ſteifen, delorativen Blätter aus. Ja, 
ſogar das dunkle Grün eines Zitronen— 
bäumchens glänzte in der Sonne. Und 
mitten drin ſaß ein mächtiger alter Ka— 
ter, wie ein ehrwürdiger Schutzgeiſt des 
Hauſes, und blinzelte zu den Sonnen— 
ſtrahlen hinauf, die ſich durch dasGrün 
ſtahlen, und ſchloß die Augen wieder 
und ſchnurrte behaglich. 

Nur ganz verworren und gedämpft 
drang das Geräuſch der Straße herein. 
Weltfern, wie eine ländliche Idylle be— 
rührte mich die Atmoſphäre dieſer Hin— 
terſtube. Ob es mehr ſolche Oaſen gibt 
mitten in dem Staub und Rauch und 
Tumult der Großſtadt? Ich blickte 
hinaus in die Welt, die ſich vor die— 
ſen Hinterfenſtern öffnete. Stein— 
gepflaſterte Höfe, aber faſt in jedem 
wenigſtens ein Baum, oder einStrauch, 
der ſich an den kahlen Mauern derHäu— 
ſer emportankte; hin und wieder ein 
Gärtchen, jo klein, als gehörte es zu 





ner Straßen hinaus, in denen ſich 
Block weit Häuſer hinziehen von glei— 
cher Höhe, von gleicher Breite, von 
gleicher Farbe — und ich möchte faſt 
ſagen von Menſchen bewohnt, die einan— 
der ähnelten wie ein Ei dem anderen. 
Das war ein wüſter Lärm am Tage, 
und ein nervenbetäubendes Kabelbahn— 
geſumm des Nachts, und ein Gewim 
mel und Getümmel auf dem Bürger— 
ſteig! Und drinnen war nichts davon 
zu merken. Vor denFenſtern grünte und 
blühte es in grünangeſtrichenen Kiſten 
von Blumen aller Art und dazwiſchen 
nickten und wehten Farrenwedel. Wa— 
ren die Marquiſen heruntergelaſſen, 
dann ſah man nichts von den öden ſtei— 
nernenKaſten drüben — nur das Grün 


gedacht, in den traurigen Wochen, in 
denen er abgeſchnitten von der Menſch— 


heit, in einſamer Haft gelebt hatte, in 


denen die ehrliche, heiße Reue ihn be— 
zwungen. Da war ihm die Beſinnung 
zurückgekehrt, wie er ſein ſtilles Glück 
vergeudet, gewaltſam von ſich geſtoßen, 
in Uebermuth, in Wahnſinn, wie er die 
wilden Triebe nicht gezügelt, ſo daß ſie 
das Beſſere in ihm überwucherten, wie 
er ſich hinreißen laſſen konnte, ſeine 
ſanfte Frau, ſeine Marie, in ſinnloſer 
Irunfenheit zu mißhandeln.... 

Ein Schauder ging durd) die ftarfen 
Glieder. 

Einen Augenblick hielt er mit der 
Arbeit an, dann erhob er ſich von dem 
Brett, auf dem er gekauert und ging 


| zum Keffel, um noch eine letzie Shau 


fel der feurigen Flüſſigkeit zu holen. ... 
Jetzt hatten ſich Kinder an der Stelle 


vor den Fenſtern. Und während in den verſammelt, die bisher in den Anlagen 


Flatwohnungen ringsherum die Da— 
Tingeltangelbeſuches feſtzuhalten, in— 
dem ſie die neueſten „Hits“ gröhlten, 
ſpielte in dieſem Flat eine alternde 
Frau, wenn Mann und Kinder nicht zu 
Hauſe waren, alte, ſchwermüthige Wei— 
ſen mit zaghaften Fingern auf dem 
Klavier, deſſen Stimme vor Alter dünn 
und brüchig geworden. Und wenn die 
Kinder aus der Schule kamen, dann 
hörte man, wie die Mutter einem nach 
dem anderen Kloavierunterricht ertheil— 
te, wie ſie übten, ihre Schulgufgaben 
machten, einander vorlaſen. Einen in— 
timeren Einblick in ihr Leben bekom ich 
nicht — die Leute waren mir fremd; 
aber ſie führten anſcheinend das rei— 
zendſte Stillleben in ihrem großſtäd— 
tiſchen Flat im vierten Stock, während 
unten auf der Straße die Brandung 
des Großſtadtlebens in mächtigen Flu— 
ten dahinbrauſte und Opfer um Opfer 
verſchlang ... 

Es iſt ein eigener Reiz um ein ſol— 
ches Stillleben in der Weltſtadt; man 
fühlt ſich mitten drinnen in dem Ge—— 
wühl und doch außerhalb deſſelben, 
über demſelben. So muß Jans Peter 
Jacobſen in ſeinem Stübchen in der 
Ny Adelgade in Kopenhagen, von den 
Fenſtern aus, an denen ſeine Hyazin— 
then blühten, auf das Treiben tief un— 
ten herabgeſchaut haben, wie auf ein 
Panorama. Und nur Derjenige, wel— 
cher ſich in ſeinem ſtädtiſchen Heim ein 
ſolches Stillleben zu ſchaffen verſteht, 
hat den rechten Gewinn vom Stadtle— 
ben, ohne an Leib und Seele Schaden 
zu nehmen. Und ſelbſt wer die Einſam— 
keit liebt, kann ſie da finden, kann ein 
richtiges Einſiedlerleben führen. Denn 
während man ſich in einer kleineren 
Stadt oder auf dem Lande freundli— 
cher, theilnehmender, aber auch man— 
cher läſtiger Nachbarn ſich nicht er— 
wehren kann — in einer Weltſtadt iſt 
es möglich. Ob es das Mißtrauen iſt, 
welches dort ein Menſch in den anderen 
ſetzt, ſobald er ihn nicht kennt, oder ob 
es nur das raſtloſe Hetzen iſt, das 
Einem keine Zeit läßt, ſich um ſeine 
Mitmenſchen zu bekümmern, ſicher iſt 
es, daß der ſelbſtgewählten Einſamkeit 
in einer Großſtadt nichts gleich kommt. 
Ein Gang durch die Straßen zu unge— 
wohnter Stunde kann Einem ſelbſt in 
einer Gegend, wo man Jahre lang ge— 
lebt hat, die Empfindung beibringen, 
als ob man in der Fremde wäre. 

A.E. 
ren 
Feurige Kohlen. 





| gefpielt. 
men fich bemübten, den Nachtlang eines | 








Neugierig waren fie näher 
getreten, eins dem anderen folgend. 
Wie hübfey das mar, diefer tiefe, 
Ihmarze Kefjel mit dem großen, gelb- 
rothen Feuer darunter, und wie präd)- 
tig fich das umrühren ließ.... es fah 
ganz leicht aus.... „Feine Suppe“, 
Tagte einer der Knaben, „da könnte man 
fi) gehörig den Mund verbrennen... .“ 

„Sb der Mann fich nicht leicht ver- 
brennen fann“, meinte die Kleine mei- 
ter,.... „menn Mutter plättet, habe 
ih auch immer folhe Anaft.... ihre 
Bolzen find aanz ebenfo roth wie das 
da.... und die feurigen Kohlen glühen 
auch fo”. 

63 zifhte heftig, vielleicht, dak ein 
Tropfen in die Flamme gefommen war, 
jeßt ftand der Arbeiter am Keffel und 


nahm nod eine tüchtige Schaufel her- 


aus,.... fein toppelbärtiges Gejicht 
ward gerade hell von der Flamme er= 
leuchtet. 

„Bater!“ gelte e3 da aus dem 
Kräuel der Kinder.... eins ftürzte 
vor, das Kleine, blonde Mädchen war's, 
das ängftliche. 

„Vater!“ rief es noch einmal. Der 
Mann mendete fich erjchredt beim 
Klange ber findlihen Stimme, — er 
fieht da& zärtliche Gefchöpfchen mit den 
borgeftredten Armen, fieht e8 in dem 
hellen Kattunfleidhen, das er fo gut 
kennt. 

„Lotte“, ruft er, „Du meine kleine 
L— 

Schon iſt ſie bei ihm, will an ihm 
heraufklettern, der Gefahr nicht achtend, 
die er da in ſeinen Händen trägt. ... 
mit der Linken wehrt er Lottchen ab 
... heftig, drohend. Aber unvorſichtig, 
macht er eine haſtige Bewegung, die 
glühende Maſſe in dem rieſigen Löffel 
ergießt ſich wie ſchwarze Lava über ſei— 
nen Arm, ſeine Hand. ... ein furcht— 


mit dem Jammerrufe des Kindes. Er 
ſinkt nicht zu Boden, er hält noch immer 
krampfhaft die halbvolle Schaufel 
eſt 


Fort fort, fort“, ruft er der 
Tchreienden Kleinen zu. Dann erft 
gießt er den Asphalt auf den noch wei— 
chen Boden, dann erft läßt er fih vom 
Gefährten ftügen.... Dann erjt fintt 
er nieber.... bon mahnfinnigen 
Schmerzen gefoltert, faſt betäubt. 


Erde, wimmernd.... hilflos. Schlud;- 
zend niet das fleine Mädchen neben 
ihm und ftarrt auf die unglüdjelige, 
berbrannte Hand. 








| Kirchengloden von bdrüben.... 








| Du folft nicht erfchreden.... 
ı Heuer in dem großen Keflel.... 


barer Schmerzensſchrei vermiſcht ſich 





So liegt der ſtarke Mann auf der 


gefügt, ſolche Sünden rächen ſich nicht 
Öffentlich; aber für die Rohheiten, die 
ihm nad) außen hin verhängnißpoll ge= 
torden waren, für die führende Rolle 
bei Aufreizungen und Schlägereien. 

Schlechte Cefelichaft Hatte ihn jchon 
längft dem Haufe entfrembet, das alte 
Leid, das ewige Klagelied! Die Frau 
litt namenlos. Die Schande hatte jie 
ganz niedergemorfen. 

ber das Kind mar ja da! 
mußte fich aufraffen. 

War fie ihm nicht-als Gefährtin an 
die Seite gegeben, bis ber Tod fie 
ſcheidet? 

Sie gab die bisherige Wohnung auf. 
Weit fort von dort zog ſie, in das ganz 
entgegengeſetzte Ende der Stadt, wo 
Niemand ſie kannte. Das Kind wußte 
nur von einer langen Reiſe des Vaters. 
Damit hatte die Mutter es beruhigt. 
Als fleißige, geſchickte Wäſcherin hatte 
ſie längſt Arbeit gefunden, regel— 
mäßige, lohnende. Oft wuſch und 
plättete ſie von Sonnenaufgang bis 
ſpät in die Nacht. 

Heute mußte noch zum morgenden 
Feiertag ein gut Theil fertiggeſtellt 
werden. Hoch aufgeſtapelt lag die blü— 
thenweiße Herrlichkeit neben ihr auf 
dem Tiſch, immer höher wurden die 
Stöße, aber auch immer heißer ward 
es im kleinen Zimmer, die Luft immer 
dumpfer vom Plättgeruch. 

Die warme Nachmittagsſonne hatte 
auch das ihrige dazu beigetragen. 
Frau Marie hielt einen Augenblick 
inne und öffnete das Fenſter. Balſa— 
miſche Luft zog von dem kleinen 
Reſedabeet herein. 

Ah, wie das wohlthat! 

Tief athmete die Frau die Erquick— 
ung ein, ordentlich andächtig wurde ihr 
zu Muthe; denn gerade läuteten die 
bim 


Sie 


bim bam, bim bim bam. 

Die Hände falteten ſich einen 
Augenblick, ein ſchwerer Seufzer hallte 
durch das Gemach. 

„Mutter, Mutter“, hörte ſie da ihr 
Lottchen rufen, ſo ängſtlich klang die 
Kinderſtimme, — da ſah ſie auch ſchon 


das kleine Mädchen über den Hof und 


die paar Stufen hinauf ſtürzen. . . . wie 
ein Alp fiel es ihr aufs Herz: 

„Gott im Himmel, da war etwas ge— 
ſchehen“. 

Schnell eilte ſie ihr entgegen, riß die 
Thür auf und zog das bebende Kind 
herein..... 

„Der Bater.... er fommt.... 
das 
und 
da hat er fi} verbrannt.... und fiehft 
Du, Mutter, da ijt er fhon... .“ 

Wie leblos hing das Lottchen jeht 
in ihren Armen. ... e8 famen auch be- 


reits die jchweren Tritte die Treppe 
i berauf.... 
| kann doch wieder vorfichtig leife, und 


langfam, muchtiq, und 
da ftand er plößlich auf der Schmelle, 
oebeugt vor Schmerz und Scham.... 

„sh habe es bis jeht nicht gemagt, 
Marie, Did zu juchen, nun war das 
Schickſal mächtiger als ich. Ich habe 


Unglück gehabt beim Asphaltgießen 
J. A 


unſer 
führte uns hierher, nimmſt Du mich 


auf?“ 


Stockend hatte er's vorgebracht. Sie 


hörte es nur wie im Traum; aber ſie 


ſah das abgehärmte Geſicht, die vielen 
grauen Stellen in dem rothblonden 


Bart; ſchon hatte der ſorgſame Arzt 


ihn auf einen Stuhl niedergeſetzt. 











aber | 





Lottchen | 





bor, die fie fertig plätten wollte; denn 
morgen, ja morgen war eiertag! 

Und die Eifen mußten wohl jehr 
glühend gemwefen jein, fo recht, mie 
Yrau Marie fie zur Arbeit liebte, fie 
zifhten plößlich, al wenn Tropfen 
darauf gefallen wären, jchwere Ihrä- 
nentropfen, auch heiß und glühend, 
aber doch Berfühnung bringend und 
neue Hoffnung. 

Und als ihre Arbeit beendet war, 
Juchte fie dennoch) ihr Lager nicht auf. 

Sie beobachtete den Schlaf des jo 
fchwer getroffenen Mannes, ihr geiftt- 
ges Auge Jah in die Zeit voraus, in der 
fie idm mehr al8 je Stübe und liebende 
Gefährtin würde fein müffen. Und da— 
zwilchen ftarrte fie in den Ofen, ber 
roh immer nicht verlöfchen mollte, 
ftarrte in die feurigen Kohlen, bis 
langfam, lanajam eine nach der ande= 
ren zujammen fiel. : 

Nun war e8 ganz dunkel im Eleiren 
Zimmer; aber in ihrem Herzen mar’3 
hell... . vielleicht fam doch noch einmal 
ein Feiertag! — Vielleicht! 

——. 19 — 


Der Geiſterfiſcher. 





Ton Maurus Notar. QAutorifirte Ueber: 
6. 


fegung von G. Yangf 





An einem Nachmittag fuhr ih auf 


dem Dampffchiffe über ven Plattenjee 


bon Siofof nad) dem Plattenjeebade 
yüred. E38 mar ein Freitag und zum 
Ueberfluß no ein großes Gemitter. 
Ich war der einzige Neijende, ber 
auf dem Verded ftand, denn ein ftarfer 
Nordwind Hlies und mühlte den See 
bom Grund auf. Unfer alter Dam- 


| pfer tanzte nur jo auf den Wogen und 


hob bald das eine, bald das andere Rad 
hoch in die Lüfte. Kühne Wellen roll» 
ten hier und da bis auf das Verbed, 
und weiße Waffervögel zogen freifchend 
um und ber. 


Bei folhem Wetter ftehe ich gern am | 
Bacbord und jehe hinab, wie die Wel- | 


len an dem Schiffe emporfchnellen und 
bon diefem fehnaubend und arbeitend 
wieder abgejchüttelt werden. 


Alz wir in der Mitte des Sees an= | 
als wäre 


gelangt waren, ſchien es, 
man auf offenem Meere. Kein Ufer 
mar fihtbar und die ganze Wafler- 


| fläche fchmeeweiß von fchäumenden, 


bäumenden Wellenroſſen. 
Auf dem Verdeck befanden ſich außer 
mir nur noch der Steuermann und ein 


45524 J ii 1 i | 
Shifisjunge, ben man aber jüglid) mit | zu ung aufgeblict und ung gewiß nicht 


| wahrgenommen. 


„Schiffsalten“ bezeichnen konnte, denn 
fein Bart war grau und fein Auae fait 
erblindet. Doch verrichtete er ſeine 
Matrofendienite auf dem. „Kisfaludy“ 
ganz qut. 

„Sehen Sie nur da drüben!” jagte 
ih zu dem alten Matrofen. „Bemerfen 
Sie nicht einen ſchwarzen Gegenſtand 
mitten im Waller? Dort gegen Ti- 


| bany?“ 


Er verficherte, etwas zu erbliden, jah 
aber natürlich feine Spur. 

„E38 fieht fat aus, al3 wäre es ein 
Kahn. 

„Meiner Seele, mahrhaftig ein 
Kahn!“ 

„Wem fann denn bei diefem Wetter 
einfallen, hier Kahn zu fahren? Das 
beißt ja, Gott verfuchen!“ 

„Das wird Niemand anders fein ala 
der Geifterfifcher.“ 

Sch jpitte die Ohren. Hier ftieß ich 
ficherlich auf eine Volksfage. 

„Wer ijt denn der Geifterfifcher?“ 





| un 











Gier 320g ihn in’3 Verderben. Vom 
Bergesgipfel erblidte man. ihn, wie er 
mit feiner Schöpffchaufel immer Fir 
fche auf Fifche in den Kahn warf, bis 
er zulegt mit dem Garda zujammen 
bor den Augen der Menjchen ver: 
ſchwand. 

Seit jener Zeit nun fährt er oft bei 
jo ftürmifchem Wetter wie heute über 
See. Er hat weder Steuer no Ru: 
der, fondern nur eine Schöpfichaufel, 
mit der er die vielen FFijche aus jeinem 
Fahrzeug zu werfen jucht. Sicherlich 
jpuft er jet dort bei Tihany herum, 
denn das ift jeine Heimath. Alle quten 
Geifter loben Gott den Herrn!“ 

Das war nichts meiter als 
möhnliches, albernes Märchen, doch e3 
fing an, intereflant zu werden, als der 
Ihmwarze Gegenitand, den wir in der 
Gegend von Tihany erblict Hatten, fich 
unjerem Schiffe näherte. 

Eine einzige Menichengeitalt war 
darin, die jich fortwährend büdte. Der 
Mann handhabte weder Ruder noch 
Steuer, fondern arbeitete nur mit der 
Schöpfihaufel, und doch näherte er fich 
uns mit ungeheurer Schnelligkeit, daß 
es ſchien, als wolle er direft auf unfer 
Sahrzeug lositoßen. Diefes hatte ge: 
nug zu thun, um fich durch die tojenden 
Wellen hindurdhguarbeiten, und diefes 
winzige Schifflein fpielte nur jo da= 
rauf bin. ebt war es fo nahe, daß 


ein ge= 


man das Geficht des darin figenden | 


Menichen erkennen konnte. Nie werde 
ich dieſen Anblid vergeifen. 
Hälfte desfelben jowie des Bartes war 
grau, die andere duntel. 
bleiche Angefiht war ftarr und unbe- 
mweglih, der Mund offen, die Augen 
blutunterlaufen. 

Er war faum noch zwei Schiffalän- 
gen bon uns entfernt, und noch immer 
hielt er auf den Dampfer zu. Der 
Steuermann fohrie ihm zu, ver Schiffs- 
junge 30q die Glode, der dur) den 
Lärm berbeigelodte Kapitän ließ das 
Nothfignal ertönen, doch das Gefpenit 


| fah und hörte nichts und fchoß meiter 
| mit Blitesichnele dem Dampfer ent= 


gegen. 


aber überholte diefe Nußfchale, die we— 


Das todten= | 














Da plöglich machte e8 eine Wendung | 
d lief eine Weile neben uns her, bald | Palmer nicht wieder in die unmittel- 


See und jo mit ihm gegen bas 
furchtbare Wetter, gegen Wind und 
Wellen dahin. Der Mann hatte zu 
thun, die einftürzenden Wogen augzu- 
ſchöpfen. Es war eine Fahrt auf Tod 
und Leben; an Steuer und Ruder 
fonnte er gar nicht denen, denn das 
Niejenthier fchleppte den Kahn, wohin 
es ihm gefiel. 

Dur da3 Dampfihiff erichredt, 
machte dann das vermundete Seeunge- 
euer einen Seitenfprung und fegelte 
gegen Siofof, mo e3 endlich von herbei- 
eilenden Fijchern mit Knütteln erfchla= 
gen wurde. 

Der Filchertahn hatte die fechs See- 
meilen von Boqlomw nad) Siofof in zwei 
Stunden zurüdagelegt. 

Der Wels wog zwei Zentner, und 
der Geijterjifcher befam für feine Beute 
150 Gulden. 

Somit war der Spuf in befriedigens 
der Weile ertlärt. 


— —— — 


Das blaue Band. 
Während einer Zwiſchenpauſe der 
Tanzſtunde verließ stud. jur. Palmer 
den ſchwülen Saal, um ſich draußen 
im Gange an der Kühle des Abends zu 
laben. Diefelbe Abficht hatte Frl. 


| Gretchen, und fo gefchah es, daß fi} 


die Beiden im Gange trafen. Palmer 
begrüßte diefe günftige Gelegenheit mit 
Freuden, um dem fühen Rinde, menn 


Be | au nur durd) die Blume, die feligen 
Die eine | 


Gefühle zu jehildern, welche es in feis 
nem Herzen ermwedt hatte. 

Grethen war fehr liebenswürbig, 
und Palmer alaubte nun, feinen Ges 
fühlen einen deutlicheren Ausdrud vera 
leihen zu dürfen. „Wie herrlich Shnem 
diefes blaue Band fteht, Fräulein 
Grethen! DO, mie liebe ich Diefes 
Band — ih muß es füffen!“ Bei 
diefen Worten drüdte er einen ausgies 
bigen Kuß, bevor fich Gretchen verjah, 
auf.... nun, wie man will, auf das 
blaue Band oder auf den fehneeigen 
Hals. 

„Do, Sie....!" GSchmollend ents 
fernte ſich Gretchen. 

An demſelben Abend wagte ſich 


bare Nähe ſeines Lieblings, denn er 


der Steuer noch Ruder beſaß, unſer von | hatte Gewiſſensbiſſe. — 


Dampfkraft bewegtes Fahrzeug, be— 
ſchrieb pfeilgeſchwind einen Bogen und | Gretchen wieder ehr liebenswürbdig, 
Die darin Jigende | 


flog vor uns ber. 
geipenitige Geftalt hatte auch da nicht 


Ich hatte diefe ganze unheimliche Er— 
Iheinung, faum fünfzig Schritt von 
mir entfernt, mit meinen eigenen, . ge: 
Junden Augen gefeben, ich war vollkom— 
men mach und träumte nicht, war mei= 
ner fünf Sinne gänzlic” mächtig und 
ah doch die wunderbare Geiftererfchei- 
nung leibhajtig vor mir, jah auch, wie 
das Gefpenft nicht einmal bei der füh- 
nen Biegung nad) dem Steuer griff, 
jondern nur mit fieberhafter Schnellig= 
feit die Schöpffchaufel handhabte und 
etma® aus dem Kahn fchöpjte und 
Ihöpfte. Vielleicht den Garda? 

Lange Stand ic” und blidte dem 
Phantom nad, wie es mit unnatürli- 
cher Geſchwindigkeit gegen Sioſok ſe— 
gelte, bis Regen und Nebel den Kahn 
ſammt dem Geiſterfiſcher umhüllten 
und meinen Blicken entzogen. 

Was für eine Erſcheinung war das? 

Sollte dieſes Märchen kein Märchen 
ſein? 





| ten. 
| jede Anfpielung auf das Kußattentat 
| in der legten Tanzftunde. Als er end 


Sn der nädjten Tanzitunde war 


und Palmer folgerte daraus, daß Tie 
ihm jchon verziehen habe. Er erwar= 
tete voll Ungeduld die ‚Zmwifchenpaufe: 
ob fie wohl wieder auf den Gang Hin- 
aus fommen wird?} 

Und richtig — fie fam! Palmer ges 
jellte fich wieder zu ihr und mußte gar 
viele angenehme Neuigkeiten zu berich- 
Natürlich vermied er jorafältig 


ih nicht mehr mußte, mas er nod) er= 
zählen follte und das Gefpräd ftodte, 
griff Gretchen mie zufällig an das 
blaue Halsband, blickte ihn mit ben 
hellen Kinderaugen feltfam nachdenk— 


Ti und doc fo treuherzig an und 


Tagte: 
„Schauen Sie, Herr Palmer, in 
meiner Zerftreutheit hab’ ich heute mies 
der das blaue Band genommen!” 
see 
Zehn Fragen für Ehefandidaten. 


da fi bie 





Auch in unferer Zeit, 
Frauen mehr und mehr vom Manne 
zu emanzipiren verfuchen, gehört es 


In wenigen Minuten ift der Plab | 
bon Menjchhen anaefült, — ein lin- | Sie umfing ihn poll Erbarmen und 
glüdsfal auf der Straße lodt zahllofe | legte den Kopf an ihre Bruft. „Du 
Neugierige, manche Warmberzige her- |; Armer!" faate fie einfadh.... Dann | 
bei, auch ein Arzt ift bald zur Stelle | wendete fie fich haftig fort, rif die Dede 
....MWafler und Tücher... der erfte ; vom Bett herab und machte das Lager | 
zurecht für den Krantfen. | 

| 

| 


einer Buppenftube; und Irodendächer 
— fo mweit das Auge reichte. Aber aus 
dem Wirrfal von Wäfcheleinen, die fich 
herüber und binüber zogen, und zii= 
fchen denen die Wipfel vereinzelter 


Efizze von B. Herwi—. 


— 


Dinge unter der Sonne? gen des ſchönen Geſchlechts, nach einem 
Geſpenſt, das in der anderen Welt ver= | * dauernden Lebensgefährten zu ſuchen. 
Die bei —* Wetter auf Die hartnäckigen Junggeſellen ſind 
en Ftichfang auszugehen.“ j te überall der Gefahr 

„Was hat es denn in dieſer Welt — — * 





| 
| | 

„D, den fennen nur wir hier in der - R ur im, äftiqun= 
| Umgegend bes Plattenfees. Cs ift ein Sob es alfo doch noch übernatürliche | immer noch zu den Hauptbejejäftigun 
| 
| 


Der Kapitän frabte fich hinter den 
Ohren. 
„Lieber Freund! Das jagen wir Nie- 


Bor der Kirche wurde flott gearbsi- 
tet. Man goß neuen Asphalt auf den 





Boden, der jhadhaft geworden war. denn wenn diefe | ausgefeßt, geheirathet zu werben. Das 


| ‚ren 

, : : : > ) u dem in Füred, 
Bäume hmwantten, fchallte ein Iuftiges | Der Karren ftand dicht am ſprie- Beiſtand wurde geleiſtet, durch die berbrochen? ER Gele ’ : | iftnunan und für fich fein großes Un 
Spagenfongert; und von einem mit | Benden Bufchwert, das die Anlagen | arenzenlofen Schmerzen fommt der | Darauf füßte fie das Kind und |, „SG will Euch die Gejchichte erzäh- | rn rn —* aber weil es ein Unglüd ift, im 
Blumentöpfen beladenen enfter ber | einjäumte, die rotbglühende Flamme, | Verunglüdte zur Befinnung.... | Tchicte e& zur Nachbarin, es follte vor | len: 2 \ Z | Ich verſprach, nichts von unferem eine Situation zugerathen, der man 
fchmetterte-ein Kanarienvogel fein Lied | welche unter dem eijernen Keſſel | „Zrintt ein Schlud, Normanı“, bittet | ber jchmerzenspollen Stunde bewahrt |. Der größte Segen des Plattenjees | Abenteuer zu erzählen ärgerte mich | nicht gewachlen ift, fo fei hiermit je= 
hinein; und einStodwerf höher fumm= | brannte, verjengte faſt die erften, fei= | der Gehilfe and hält ihm die Klafche | bleiben. Gie felbft holte Alles herbei, | Mt er ang der „Garda“. Diefer | ⸗ dem Manne empfohlen, ſich, ehe er an's 


| aber dabei, etwas mit meinen eigenen 
Augen gejehen zu haben, was ich nicht 
begreifen fonnte. 


te eine Mutter ihr Baby in Schlaf. 
Auf dem benachbarten „Fire Escape” 
aber faß ein prächtiger Dadel und jah 
mich mit feinen treuberzigen Augen an 
und mebelte mit dem Schweife, und 
märe gern näher gelommen, um mir 
die Pfote zu reichen. Und diejes Bild 
bes Friedens mitten in ber Großftabt 
mit ihrem mahnfinnigen rubelofen 
Haften und Treiben und Jagen!... 
Da tauchtee in anderes Bild vor mir 
auf — ein Bild, das ich unzählige Mal 
ivie im Fluge geichaut, wenn ich in der 
Northweſtern-Bahn zwiſchen Chicago 
und den nächſten Vorſtädten hin und 
her fuhr. Eine Reihe häßlicher, alter 


was nothig war. Fiſch kommt wie der Häring in ganzen 
Normann benahm ſich wie ein Held; | a en — dem | 
mit zufammen gebiffenen Zähnen und ‚nen: man Ion bon | Den anderen : f das Ge- 
ſchmerzlich verzogenem Don faß er Weitem, menn er fi nähert; dann | mitter das — — Di 
Allmählich befinnt er fid und kann | da und rührte fich nicht, die Augen nur | IGimmert das Waffer wie ein breiter | Promenade von Fred war voll bon 
dem Doktor fhon antworten. | verfolgten die junge Frau, die dem Silberftreif bon den Ddaherziehenden | Badegäften und anderem Volte, denn 
Wo er wohnt, fol er jagen. | Arzte gejhict half. — Und aud fie | diihen, und jeber Filcher greift jchleu- | um die Zeit, wenn das Nachmittags- 
Er athmet feiner. ſprach fein Wort, nur ab und zu ftreiz | nigſt nach ſeinem Kahn, während ber pampfichiff erwartet wird pflegt bie 
Ob er in die Unfal-Station möchte, | helte ihr harte Arbeitshand jo ſanft Wächter auf der Spitze des Berges mit ganze Badegejellihaft am Strande zu 
oder in ein Krankenhaus. | wie möglich den Leidenden, und als er | { | 


| 

| 

| feinem Mantel das eZichen herabwintt, | fem, da e& gemöhnlich neue Gäfte 
„Was der Herr Doktor für gut fin= | gebetiet war und der Doktor ich ent= | i 

| 

| 


nen, grünen Blättchen. 

Der Mann mit dem rothblonden 
Gtoppelbartt und der dunielblauen | 
Dloufe arbeitete unverdroffen. 

Ein Gehilfe Shürte das euer und 
gab Acht, daß die Mifhung aut Fochte. 

Beide waren jchmeigfam, es pricht 
fi) nicht gut in dem die Bruft beklem— 
menden Dampf. Der am Boden hüftelte 
viel, jet redte er fich einen Augenblid 
empor und athmete tief mit vorgehal- 
tener Hand. Auch der ZHflop hielt an 
und z0g eine Flafche aus der Bloufe. — 


Heiraten denkt, folgende zehn Fragen 
gemwiffenhaft zu beantwrten :1. Liebft 
Du den Körper oder die Geele oder das 
Vermögen Deiner Braut? 2. Haft Du 
foviel Charakter und Energie, um 
Deiner Ueberzeugung jelbft gegen den 
Willen einesMeibes treu zu bleiben und 
andererfeit3 Deinem Weibe den Aer— 
ger, den Du Dir außer dem Haufe ge= 
bolt Haft, beim Heimfommen nicht 
fühlen zu laffen? 3. Kannft Du auf 
eineMahlzeit warten und felbft bei ver- 
falzenen und ganz mißrathenen Ge- 
richten die Miene vollfter Zufriedenheit 
feithalten? 4. Rannjt Du beim Kin» 
derfchreien arbeiten? 5. Kannft Du eine 


an den Mund.... gemaltfam flößt er 
ihm ein paar Tropfen ein. 

„Wo bin ich?” Fragt der Arbeiter 
und ftarrt umber. 





ji Und nod ein Stillfeben erfchien bor 
meinem Geifte. Drei Treppen hoch mar 
e3, und die enter gingen auf eine je= 











05 fie dem Garda nach rechts oder lints bringt, die von Bekannten, Badträgern, 
| det“, preßt er endlich heraus. fernt hatte, erit dann beugte fie fich 


entgegenrudern jollen. B 
— eamten u. j. m. em den. 
| „ch will Mutter rufen“, entjcheibet | über ihn und flüfterte ihm ins Ohr: ! . Haben fie ihn nun bon allen Seiten Unter > a. —— 
„Da, Normann“, jagte er mit rauher | Lotte... , da drüben auf dem Hof Halt aus, Wilhelm, hali aus“ Jnd ängeſchloſſen. ſo wird jede Barke mit 2227 
Kehle, „. . . .nimm’ nen Schlud es thut | wohnen mir ja.... Mutter ift zu | thut es noch jehr meh?“ So fragte fie 


Schaujeln und Eimern damit ange: | jonbers bier Männer auf, bie, von ber 
füdl.“ Schifsbrüde herunterfofmmend, ein an 








Holzhäuschen, unmittelbar am Eifen- 
bahngeleife, mitten drin in einer Ge- 
gend, mo die Fabriken aus hausbohen 
Schloien dide Wolfen mißduftigen 
ſchwarzen Rauchs und ruſſigen 
Qualms gen Himmel ſenden und die 
Sonne verfinſtern und die Luft ver— 
peſten. Und an den Fenſtern dieſer 
Häuschen, die ausſehen, als müßten 
ſie bei der Erſchütterung des Bodens 
durch einen vorüberraſenden Schnell— 
zug in ſich zuſammenfallen, leuchteten 
helle — ich will nicht behaupten weiße 
— Gardinen und blühten Geranien, 
Fuchſien und Goldlack! Manche dieſer 
Wohnſtätten hatten ſogar eine weinum— 
rankte Laube neben dem Hauſe oder 
eine Veranda am Hauſe; und da ſpiel— 
ten lleine Flachs köpfe mit ſchmutzigen 
Näschen in Kleidern, aus denen die 
Ellbogen herauswuchſen und Höschen, 
welche verriethen, daß ſie es manchmal 
vorzogen, Rutſchpartien ſtatt Fuß— 


Dahn machen a een 
Ä € n eins 





2 r 


zbeijagte ... 
— SR N * 


gut, es ſtärkt doch... . man hält's ja Hauſe, ſie plättet“. 


ſonſt nich aus....“ 

„Werde es ſchon aushalten“, 
brummte der Rothe, „habe längſt den 
Strich darunter gemacht. . . .“ 


und goß und walzte darüber und glät— 
tete.. . . nur eine kleine Spalte war 
noch übrig geblieben, dann war's genug 
für heut, dann konnte auch Feierabend 
gemacht werden. 

... Feierabend! 

Er athmete ſchwer. 

Ja, früher, wie das ſo ſchön gewe— 
ſen war, wenn die Frau, ſeine Marie, 
mit dem Rocke auf ihn wartete, wie das 
kleine Lotichen durchaus immer Vaters 
Blouſe nach Hauſe tragen wollte, wie 
ſie dann heim gingen, heim, wo Ruhe 
und Erholung war nach des Tages 
Arbeit. Wie eine Viſion ſtieg es vor 
ihm auf: Das kleine, ſaubere Stüb— 
chen neben der Küche, das große, weiß 
verhangene Bett mit den bunten Vor—⸗ 
hängen im Hintergrunde, daneben des 
Kindes Lager,.... das mweiße Lämp- 






‚emporblidten, tvenn ein Zug = auf —— * — — 


„Mutter“. 
Das eine Wort wiederholt der Ver— 


letzte und ſchüttelt den Kopf mit den 
wirren Haaren. 

Und er ging aufs Neue an die Arbeit 
| fährt er fort, „nicht hier, nicht auf der 
| Straße... 


„Sie foll nicht erfchredt werben“, 


fomm, Lotichen, führe 
mich zu ihr”. 

Der Arzt und der Gehilfe ftühen 
ihn, lanajam geht es vorwärts, das 
tapfere Kind zeigt ihnen den Weg. Ein 
trauriger, Heiner Zug. 

Die Frau bat vom frühen Morgen 
an fleißig geplättet, raftlos, unver- 
droffen. Sie gönnt fich nur wenige 
Nachtſtunden zur Ruhe. 

Seit der Ernährer nicht mehr da, 
muß ſie tüchtig ſchaffen, um ſich und 
das Kind durchzubringen. Die Arbeit 
thut ihr aber gut, ſie läßt ſie nicht viel 
zur Beſinnung kommen. 

Nur manchmal übermannt ſie die 
Erinnerung in der Nacht, wenn ſie 
nicht Ichlafen tann und an ihn denken 
muß, der jeine Strafe abbüßt. 
„Nicht für das tägliche, Jchlei 
Unteght, das er feiner Janften 





nn — — — —— — — — — — — — 





ihn nach einem Weilchen leiſe und mit— 
leidig. 

Er ſchüttelte den Kopf. . .. „Da 
.. . die Hand jetzt gar nicht mehr“, 
ſagte er, „aber hier, hier inwendig“ — 
er pochte mit dem geſunden Finger auf 
die Bruſt, „da rumort's ſchrecklich 
herum. Daß Du noch ſo gut zu mir 
ſein kannſt, Marie, das verdien' ich 
nicht; aber... .“ nun brach es mit hef⸗ 
tigem Schluchzen hervor, daß der 
Oberkörper erbebte, „ich will wieder 
gut machen, ſo wahr mir Gott gnädig 
fein joll....“ 

Sie rübrte fich nicht von feinem 
Bett, beruhigte ihn und erquidte ihn, 
und er ließ es fich gefallen wie ein 
franfes, müdes Kind. _ 

Dann fam ein tiefer, beruhigender 
Schlaf. Die breite Bruft bob und 
fentte fih, die verbundene Schmerzen3=- 
hand lag ftil auf der Dede, unförm- 
lich, Angjt erregend. 

Frau Marie nahın die fo jäh unter- 
brochene Urbeit wieder auf. Sie zün- 


dete fich ihr Feuer wieder,an; denn bie 







„Das weiß ich ja alles fchon.” 

„Einmal nun, an einem Ofterfonn- 
tag, al3 alles Volt zum feierlichen 
Gotteädienft in der Kirche verfammelt 
war, jah ber machthabende Schiffer 
bon feinem hohen Pojten aus die An- 
näherung des Zuges. 

Da, im allererhabenften Augenblid, 
als der Prior das Hohmwürdigfte erhob, 
der Miniftrant zur Wandlung jchellte, 
die Gloden läuteten, und Alles auf den 
Knieen lag und an die Bruft jchlug, 
ftürzte der Wächter in das Gotteshaus 
und jchrie: „Der Garda fommt!” 

Auf diefes Wort hin brach plößlich 
das ganze Volt auf, drängte Hals über 
Kopf zur Kicche hinaus nach den Käh- 
nen zum Gardafang und ließ den Prie- 
fter allein am Altar. Doc Gott 
ftrafte fie für Diefe Verhöhnung des 
—— und ein furchtbares 

eiter thürmte fich über dem Platten- 
fee auf; e& konnten Alle von Glüd fa- 

, baß fie mit leerer Barfe an das 

l Tihany zurüdtehrien. 










ee 






Kopf und Schivanz angebundenes In- 
geheuer an zwei Stangen jchleppten. 
Das Ungeheuer entpuppte fich als ein 
tiefiger Wels. 

Do wie groß war mein Erftaunen, 
als ich in dem einen der beiden boran- 
gehenden Männer fofort unjeren ge- 
ftrigen Geifterfiicher erfannte. Das- 
felbe bleiche Geficht, die blutunterlaufe- 
nen Yugen, furz mein Gefpenft. 

„Sagen Sie, guter Freund,“ redete 
ih ihn an, „waren Sie e8 nicht, der 
geftern in jeinem fleinen Nachen mit 
unferem Dampfihiff Wette lief?“ 

„sreilih war ich das. Nicht wahr, 
ich hatte eine guie Majchine? Kein 
Dampfer befitt eine foldhe. Hier, auf 
biefer Stange hängt fie.“ 

Unterwegs erzählte er mir dann, 
baß er ein Filcher aus Boglow jei und 
geftern Nachmittag einen Riejenmwels 
auf dem Grunde bes Plattenjees ent- 
dedte, morauf er aläbald feine Har- 
pune nad) ihm warf. 
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Das ungeheure Thier aber riß den Rezenſionen, und 
ſt dem Fiſcher an dem Stride, 


| ffripte ftatt mit Streufand it — \ J 
eit, Binaus in Die Pfeffer. i 





Nacht über machen, ohne am andern 
Iage mürrifch zu fein? 6. Kannft Du 
den Iuftigen Genoffen Deiner Jungge: 
fellentage für immer entfagen? 7. 
Kannft Du Did mit dem borleten 
MWorte begnügen? 8. Kannjt Du heiter 
bleiben, wenn Wafchtag oder Groß- 
Reinmachen ift? 9. Kannft Du Wiber- 
fpruch vertragen, wenn Du weißt, 
dapDu Recht haft? 10. Kannit Du ein 
Kind auf den Arm nehmen und ruhig 
hleiben, tvenn es jchreit oder Dich ver— 
unreinigt? — Wer diefe 10 Fragen 


mit „Sa“ beantworten fann, ber mag 
heirathen, mer nicht, der laſſe es 
bleiben. 


— Der Hlaffiiche Tulpenthal. — 
Gattin: „Mofesleden, ich möcht” nodj 
bleiben acht Tage im Bad“. — Zul 
penthal: „Fort mußte, Deine Kur ift- 
abgelaufen!“ 

— Scharfe Kritil. — Der Hritiler 
Wolfgang Biffig fchreibt jehr Icharfe 
betreut jeine Manus 













 Buei Pflichten 


Roman bon Sans Richter. 


(4. Fortfegung.) 

Sie werben nie von mir hören, wa3 
„ich nicht gegen alle Welt zu verantmor- 
ten bereit wäre, ergänzte er, als jie 
ftodte. Man konnte Yhr Handeln fei- 
feln, doch nicht Yhr Herz, und aud 
für jenes wirb wieder ein Tag ber reis 
beit fommen. 

Mein Herz... ! wie ein unterbrüdtes 
Schluchzen klang es von ben erblaßten 
Frauenlippen — o mein arme3, berra= 
tbenes Herz... 

ch verftehe e8 und fühle mit ihm. 

Entfeßt jtarzte fie in das zuverficht- 
lich Tächelnde Antlig des jungen Offi- 
cierd, dann ftieß fie wild hervor: Nein 
und taufendmal nein! Ich beſchwöre 
Sie,Herr von Born, vergeifen Sie diefe 
Stunde und alles, was ich geiprodeit. 
E3 gibt für mic) nur eine Zufunft — 
auszuharren! ch müßte vor Scham 
und Schmerz vergehen, wenn ich in uns 
bebachter Aufmallung eine Hoffnung 
in Ihnen erwedt hätte, die fi) nie er- 
füllen fann. Gegen meinen Willen und 
gegen meine Ueberzeugung nur fonnte 
e3 gejchehen. Mein Herz ift tobt, mein 
C hidfal mir Klar vorgezeichnet. Gie 
freveln gegen Ihr noch in voller Hoff: 
nungablüthe jtehendes Leben, wenn 
Sie einem Ziele nadhjagen, das Sie nie 
erreichen werben und das, wenn Sie e& 
erreichen, Sie bald bereuen lajjen 
müßte, fopiel Mühe und Zeit auf ein 
Nichts verfchmwendet zu haben. 

Ahre Stimme hatte allmälig an Ye= 
ftigfeit gewonnen. Nun neigte fie mit 
einem jchmermüthigen Lächeln das 
Haupt gegen den Dfficier und jchritt 
dann eilig davon, feine Begleitung 

“durch eine mehr befehlende als bittende 
Handbemegung ablehnend. 

Gedantenvoll blidte Born der [hlan= 
fen, gejehmeidigen Gejtalt nad. Nur 
einen augenblidlichen Eindrud hatten 
ihre Worte auf ihn gemadt, dann 
flammte fein leidenfchaftliches Hoffen 
mieber fiegreich empor. 

Sie mill in echtem Frauenftolz fi 
felbft über das eigene Elend hinmweg- 
täufchen, reflektirte er — doch nur auf 
Stunden fann es ihr gelingen. Eines 
Tages wird der Drang nach Freiheit 
diefe Selbftverleugnung überwinden, 
und dann bin ich e3, der ihre Ketten 
bricht. Ein Weib mie fie bevarf der 
Liebe, und in ihrer Ehe gibt fie weder 
noch empfängt fie jolde.... Jammer 
und Schmah diefer Menfchenhanbdel, 
und unbegreiflich, mie fie, gerade fie, 
ihm zum Opfer fallen konnte. Welcher 
Irrthum auch, daß ich damalz glaubte, 
fie liebe diefen Eljtra. Furdt und 
Midermillen bliden ihr ja deutlich aus 
ben Augen, und fein Auftreten laßt 
das nur natürlich erfcheinen. Hätte ich 
damals zur rechten Zeit gefprochen, — 
es wäre doch wohl anders gefommen. 
Verwünſchte Zaghaftigkeit! — zum 
zweiten Male aber mache ich mich ihrer 
nicht ſchuldig. Sie kann ihr Herz 
nicht deutlicher verrathen, als ſie es 
ſchon gethan. 

Und völlig befriedigt kehrte er zur 
Stadt zurück. 


12. 

Rudolf Elftra hatte inzmwifchen das 
Berwaltungsgebäude erreicht und ohne 
Zögern zu arbeiten begonnen. Wie 
felten ein Mann bejaß er die Kraft, 
alles perfönliche Fühlen und Grübeln 
zu unterdrüden, fobald er an feinen 
Schreibtiſch trat. Allerdings bedurfte 
er jet auch einer mehr ala alltäglichen 
Kraft. Ganz plöglich, ohne jede Vor- 
bereitung, war ihm die Laft der ganzen 
Oberleitung aufgelegt worden. Aller- 
dings ftanden ihm eineA(nzahl der tüch- 
tigften Beamten zur Verfügung, aber 
jeber beherrfchte eben nur fein Nefjort, 
feiner war an felbititändiges Disponi- 
ten gewöhnt, und doch fam e& gerade 
in biefer ungewiffen, fchmwülen Zeit auf 
eine durchaus zielbemußte und energi= 
je Oberleitung an. 

Mit eifernem Fleie hatte fih Nu 
bolf in das vielfach gegliederte Verwal: 
tungsgetriebe eingearbeitet. Sein durdh- 
dringender Scharfblid, feine Hare Um- 
fit und fefte Hand erregten das Be- 
wundern ber Fachleute, — jelbit Wif- 
fomsti, der nicht leicht zu befriedigen 
mar, erging fich in uneingefchränttem 
Zobe, fobald er die von Rudolf getrof- 
fenen Maßnahmen zu beurtheilen ver: 
mochte, aber die innere Befriedigung, 
fonft die Krone anerkannten ehrlichen 
Strebens, blieb aus. Noch nie feit 
Moden war ein Lächeln in den biijter- 
blidenden Mannesaugen aufaelommen, 
noch nie ein heiteres Wort von feinen 
Lippen geflungen. 

Auch heute erledigte er feine Arbeit 
mit dem unabänderlichen ſchweigenden 
Ernft, der ganz Bralin zum Kopfichüt- 
teln brachte. Dann beftieg er das bereit 
gehaltene Pferd, um nach den Hütten- 
werfen binauszureiten. 


Ein Weilchen trabte er, dann, ala er 
in’3’greie gelommen, ließ er den fchlan- 
fen Braunen imSchritt gehen, und nun 
gewannen bie von der emfigen Arbeit 
zurüdgebrängten Gebanfen mühelos 
bie Oberhand. Noch tiefer grub fi 
ber bittere Zug um die Lippen bes 
Mannes ein, der, die ihm gejpendeten 
Grüße nur achtlog erwidernd, langfam 
auf der von Ruf und Koblenftaub ge= 
ſchwärzten Straße dahinritt, — der 
beneibete Gatte einer jchönen und mil- 
lionenreichen Frau und dennoch ärmer, 
als der geringfke Häuer, der demüthig 
die abgejchabte Kappe vor ihm zog. 

Als er, faft finnlos vor Zorn, Rofe 
nad Bralin aefolat, war er feit ent- 
ſchloſſen geweſen, nun doch in eine 
Trennung zu willigen und hatte das 
auch rüchhalislos gegen Wiſſowski aus⸗ 

„allerdings nur, um dieſe 

tt fofort bitter zu bereuen, denn 
blieb ungerührt ebenfomeit mie 
babon entfernt, ihn freizuaeben. 

' Blatt Papier, dad bie linter- 
ift ded Regierungsrathes von El- 
trug, wurbe ibm, obwohl er es 
der Hand zur unmiber- 
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ftehlichen Waffe, vor meldher Nubolf 
zurüdmeichen mußte. 

Sie haben Rofe nicht behandelt, wie 
ein Ehrenmann e3 aud) einer ungelieb- 
ten Gattin jehuldet und gewährt, be— 
barrte er. Rofe liebte Sie; Ihre Her- 
zen werden fich doch noch endlich verfte= 
ben lernen und finden. Ich gab hnen 
die Ehre Khres Namens, wahren Sie 
nun die meinige, die mit meinen Wer 
fen verbunden ift. ch bedarf Jhrer— 
als Ehrenmann müffen Sie bleiben. 

Und er blieb, — er fühlte, daß er e8 
mußte. Unfäglich erfcehwert aber wurde 
e3 ihm durch Rofes kalte Nichtachtung. 
Er felbft befleißigte fich einer gemelfe- 
nen Höflichkeit und gejtand fich felbit 
nicht ein, wie gern er wünfchte, fie nur 
ein einziges Mal in Erregung zu brin= 
gen. Xene Spazierfahrt mit Yona von 
Rudom — zu der er fich — Gerhard zu 
Gefallen — fo harmlos verftanden, — 
ach, wie bitter fchon hatte er fie bereut. 
Gie war e3, die Rofe einen Schein des 
Rechtes verlieh, die fie mie ein Schild 
gegen feine Angriffe fhügte. Wenn er 
eine Anfpielung auf Lieutenant von 
Born3 häufige Befuche wagte, jo ges 
nügte ein Bli Rofes, ihn verftummen 
zu laffen. Diefer Blid ſprach ohne 
Worte, doch deutlich den Namen Lona 
bon Rudom! — 

LZona von Rudom... Der einfame, 
gebanfenverlorene Weiter ftugte. — 
Er hatte die jchöne Frau feit jener 
Fahrt nicht wieder gefehen und auf 
feine beiden an fie gerichteten Briefe 
feine Antwort erhalten. Vielleicht trug 
gerade das die Schuld daran, daß er 
ihrer fo oft und warm gedachte. m 
Zauber der Entfernung, in feiner eige- 
nen Verlaflfenheit und Bitterfeit ge: 
mwannen ihre berüdende Anmuth und 
ihre zartfinnige warme Freundichaft 
doppelte Macht über ihn. 

Einst hatte er fie gefucht, um in ih- 
rer Nähe eine andere zu bergefien, die 
ihm unerreihbar däuchte, — nun hatte 
er dieje errungen, nur um fie zu verlie- 
ren, und wieder irrte fein Herz in qual- 
pollem Sehnen — mwmonad) — er wußte 
e3 felbit nicht. 

Lona von Rudom — und da riß er 
fo heftig an den Zügeln, daß der er- 
Ichredte Braune fich body aufbäumte. 
Ueffte ihn eine Vifion? — fie hielt ja 
bor ihm auf ihrem langmähnigen 
Schimmel. 

Sch bin e& wahrhaftig, Fleifch und 
Blut, fein Gefpenft, tönte die klang— 
polle Frauenjtimme, — es fchien, als 
habe jie feine Gedanken errathen. Dann 
trieb fie ihr Pferd an das feinige heran 
und reichte ihm die Hand. Guten 
Abend, Baron! Der erfte Ausritt 
dringt mir die angenehmfte Begegnung 
— mie geht e8 Ihnen? 

Ganz freundfchaftlich, ohne jeden 
Anklang von Erregung — troßdem 
fühlte Rudolf, wie der glänzende Blid 
der braunen Augen feine ganze Geitalt 
umfaßte, und das Blut [ho ihm heiß 
und jäh zum Herzen. 

Sr diefem Augenblid empfinde ich 
nur die Freude, Sie wiederzufehen, ant- 
mortete er, doch vorher haben Sie mid 
ernftlich geängitigt und betrübt. 

3 —? Mit naiv erftauntem Fra— 
gen blidte fie ihn an. 

ch jchrieb zmeimal an Sie, ohne 
Antwort zu erhalten, und jo mußte ih 
mich natürlich fragen, ob Ihnen etwas 
zugejtoßen oder ob ich Ahnen vielleicht 
als gleichgiltiger, vielleiht gar auf: 
dringlicher Unläftiger erichien? 

Sie lachte leife und flingend, wäh: 
rend fie fich porbeugte und befänftigend 
ihres unruhigen Schimmels Tchlanten 
Hals Klopfte. 

Alfo deswegen in Noth und Sorge— 
pour une omelette! — Mein lieber 
Baron, wenn Sie wüßten, wie ungern 
ich Briefe fchreibe! 

Befonders an Fremde! jagte Rudolf 
bitter. 

Nein, befonder® ungern an liebe 
Yreunde. Gie dürfen mwahrlicd nicht 
den Vorwurf gegen mich erheben, daß 
ih au& meinem Herzen eine Mörder: 
grube mache. Nm Gegentheil, ich Laffe 
mich allzu gern und allzu oft gehen, fo 
recht frei von der Leber weg, wie eben 
jet. Das gefprochene Wort verhallt 
und fann do im Herzen feine blei- 
bende Statt behalten, wenn der Hörer 
nur will. Ein Brief aber ift ein Ding, 
das manchmal in die Hände von unbe 
tufenen Dritten geräth, und diefe deu- 
teln daran herum und lefen zmifchen 
den Zeilen, lügen weg und fügen hinzu, 
bis fie ihn auf das Niveau ihres eige- 
nen niedrigen, gemeinen Gelbit her- 
untergedrüdt haben. Diefer Schmuß 
bewirft auch das Schild der reinften 
Gefinnung, und darum, mein lieber 
Baron, pflege ich wohl dießriefe Frem- 
der, nicht aber die meiner Freunde zu 
beantworten. 

Mit einem treuherzigen Lächeln 
reichte fie ihm die Hand, und heiß 
preßte er feine Lippen auf das volle 
meiche Fleiſch zwiſchen Handſchuh und 
ermel. 

Nun bin ich tauſendfach entſchädigt! 
Wie Sie ſchmeicheln gelernt haben! 
— Das habe ich früher von Ihnen nicht 
gehört! 

Weil ich ein blinder, tauber Narr 
war, der nicht zwiſchen echtem Gold 
und Flitter, zwiſchen Diamant und 
Kieſel zu unterſcheiden wußte, bis — 
— er preßte die Lippen zuſammen und 
ſtieß dann ſcharf hervor — bis es eben 
zu ſpät und ein unwiderſtehlicher 
Zwang ſtärker war, als Erkenntniß 
und Wille. 

Lona ſchien die ſo deutliche Anſpie— 
lung völlig zu überhören. 

Ihre jetzige Stellung iſt keine leichte, 
wie ich mit Bedauern vernommen habe. 

Auf den Wiſſowski'ſchen Werken 
herrſcht noch der verhältnißmäßig ru— 
higſte und zufriedenſte Geiſt unter der 
Arbeiterſchaft, obwohl ich mich gewiß 
auch nicht völlig gefichert gegen unlieb- 
fame Ueberrafchungen halte, wenn erft 
einmal der galimmende Funke in bie 
Lohe emporſchlägt. Sie, theure Freun— 
din, möchte ich aber dringend bitten, 
Dobitz ſo bald als möglich zu ver— 
laſſen. 

Weshalb? 

Die Zeche Marie, welche an Dobitz 
grenzt, beherbergt in ihrer Belegſchaft 
die unfauberften Elemente, Heger und 
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Mühler, die wiederum mit Ihrer pol- 
nifehen Gut3arbeiterfchaft  fraternifi- 
ren. Dort wird demerjte und jehmerfte 


Ausbruch ftattfinden. 


Menn es überhaupt dazu fommt! — 
Das Gefindel ift feig. Ich kenne e3 
und daher fürchte ich e& nicht. 

Aber Freundesherzen zittern für 
Sie, murmelte Rudolf in heißer Be- 
megung. 

Hat Jhre Gemahlin mit ihrer Be: 
forgniß Sie angeftedt? b 

Das kann ich getroft verneinen, denn 
ich habe von einer foldhen noch nichts 
bemerft, feit Herr Wiffomsti fih außer 
Gefahr befindet. 

Allerdings ftehen Sie ja in Bralin 
unter bireftem militärifhem Schuß. 
Lieutenant von Born gilt al jehr um: 
fichtiger und energifcher Soldat, der 
Shre „röhliche Hoffnung“, den vorge= 
Ichobenen Punft des Städtchenz, forg= 
lich im Auge behält. 

Lag eine bewußte Anfpielung in den 
leicht hingemworfenen Worten? — Ru— 
dolf fühlte, daß feine Wangen fich rö- 
theten und ein ſeltſam bitteres Gefühl 
in ihm emporquoll — Beichämung, 
Zorn, Eiferfucht in fraufem Gemifch. 
Auch wenn fie es nicht follte, hatte die 
Bemerkung ihn feharf getroffen. 

Für die „Fröhliche Hoffnung” ift 
meines Erachtens auch ohne das Milt- 
tär jede Gefahr ausgefchloffen, nicht jo 
— ih muß es Xhnen wiederholen — 
für Sie. Auf wen können Sie fich im 
Falle der Noth verlafien? Höchitens 
auf Ihren Snipektor, die beiden Jäger, 
den Diener und einige Xhrer deutfchen 
Knete, — alfo auf zehn Mann, wenn 
es hoch kommt, denen vielleicht einige 
Hunderte oder gar Taufende gegenüber 
ſtehen. 

O — auch ich weiß Büchſe und Re— 
volver zu führen. Ich verſchanze mich 
in meinem alten Herrenhauſe, lachte 
die ſchöne Frau übermüthig. 

Fordern Sie die Gefahr nicht her— 
aus, ich beſchwöre Sie! rief Rudolf 
dringend, ſeine Hand auf ihren Arm 
legend und ihn preſſend. Siedeln Sie 
für dieſe Zeit nach Bralin über, nach 
„Fröhliche Hoffnung“. 

Würde ich Ihnen ein willkommener 
Gaſt ſein? 
Lona! 

Auch Ihrer Frau Gemahlin? Sie 
ſchien ſeinen wild ausgeſtoßenen Ruf 
überhört zu haben, wenn nicht etwa 
dieſe zweite Frage als eine Zurechtwei— 
ſung gelten ſollte. 

Rudolf richtete ſich auf: „Wollen Sie 
mich daran erinnern, daß die „Fröhliche 
Hoffnung“ nicht mein Haus iſt? 

Nein, gewiß nicht. 

Ich glaube Ihnen, und daher ſage ich 
Ihnen auch, daß ich mich in der mir 
zur Verfügung geſtellten Wohnung 
durchaus als Herrn betrachte und auf 
keines meiner Hausherrenrechte zu ver— 
zichten gewillt bin, am wenigſten auf 
das der Gaſtfreundſchaft. Vorläufig 
bin ich durch die Verhältniſſe gezwun— 
gen worden, die Wiſſowski'ſche Ver— 
waltung zu übernehmen, ich fühle mich 
als verantwortlichen Beamten, wahre 
mir aber in meinen Privatbeziehungen 
jede Freiheit des Privatmannes. 

Herr Wiſſowski hatte immer Glück; 
nichts konnte ihm gelegener kommen, 
als ſeine jetzige Verwundung, bemerkte 
Frau von Rudow nach einer Pauſe 
nachdenklich. 

Allerdings — ohne dieſe —, ſtieß 
Rudolf bitter hervor, brach aber ſo— 
fort ab. 

Sie blidte ihn eigenthümlic) fra= 
gend an. 

Sind Gie — verzeihen Gie der 
Freundin die vielleicht ungehörige 
Frage — durch Dokumente an ihn ge- 
feſſelt? 

Durch keine Geldangelegenheiten. 

Es gibt noch feſtere Ketten als die 
des Geldes. Seien Sie vorſichtig, Ba— 
ron, — prüfen Sie jedes Schriftſtück, 
das Ihnen in Bralin vorgelegt wird, 
genau auf ſeine Echtheit. 

Mit einem jähen Ruck hielt Rudolf 
Elſtra ſein Pferd an und ſtarrte wie 
betäubt in das kluge, blaſſe, ſchöne 
Frauenantlitz. 

Wie ſoll ich das verſtehen? ſtammelte 
er endlich. 

Als eine gutgemeinte und vielleicht 
nur zu berechtigte Warnung. In ge— 
wiſſen Kreiſen gilt es nicht als Unmo— 
ral, ſondern lediglich als geſchäftliche 
Klugheit, den Irrthum eines anderen 
auszubeuten, ja, einen ſolchen gefliſ— 
ſentlich zu erregen und durch ſcheinbare 
Beweisſtücke zu bekräftigen. Herr Gre— 
gor, Wiſſowskis Schwiegervater, war 
ein ſchlauer Fuchs, der ſeinen Vortheil 
wahrnahm, ohne nach dem „Wie“ zu 
fragen. 

Was — was wiſſen Sie davon? 

Faſt unhörbar rangen ſich die Worte 
von des todtenbleichen Mannes beben— 
den Lippen. 

Nichts! 

Lona, ich beſchwöre Sie — 

Auf mein Wort, ich weiß nichts. 

Sie müſſen — ſonſt hätten Sie dieſe 
Worte nicht gebrauchen können. 

Ich folgte lediglich einem Verdacht, 
der vor Kurzem in mir auftauchte, als 
ich mich, in Grübeln über Ihre ſeltſame 
überſtürzte Verheirathung verſunken 
— — Erröthend brach Lona ab und 
murmelte mit zu Boden geſenkten 
Blicken: Wie durfte ich das eingeſte— 
hen? 

Zürnen Sie mir? 

Heiß drückte er ihre Hand, die ſie 
ihm, wie in unbewußter Bitte, entge— 
gengeſtreckt hatte. 

„Ich Ihnen ob Ihrer Theilnahme 
zürnen, — wie wenig wüßten Sie von 
mir, wenn Sie das im Ernſt ſprächen! 

Alſo ich entſann mich in einer mir 
ſelbſt unerklärlichen Ideenverbindung 
einer ſonderbaren Geſchichte, die kurz 
vor dem Tode des alten Gregor geſpielt 
haben ſoll. Wie Sie jedenfalls wiſſen, 
febte er in B., unjerer Provinzhaupt- 
ftabt, und betrieb hauptfächlich Liefe- 
tungen für den Staat. Mit ganz au- 
Berordentliher Klugheit wußte er ich 
dabei einflußreihe Verbindungen zu 
fihern. Seine Erfolge verführten in 
——“ zu der Dreiſtigkeit, in enge— 
ven Kreifen zu behaupten, daß er das 

Minifterium — wie man fo fagt 


— böllig in der Tafche habe. Sogar 
Briefe von hochgeftellten Berliner Per- 
fönlichteiten legte ‚er vor, welche diele 
Behauptungen zu erhärten fchienen und 
mit deren Hilfe er auf die Beamten- 
Thaft zu 8. einzumirfen verfuchte. Ob 
und ivie weit ihm bies gelungen, ent- 
zieht fich meiner Senntniß. Jeden— 
fall3 aber wurde die Sache lange Zeit 
vertufcht — mahrfcheinlich, weil man 
doch mohl ein gut Theil Wahrheit da= 
tin vermuthete, denn durch fein auäge- 
breitetes Gefchäft und feinen NReich- 
thum zählte Gregor zu den angejehen- 
ften Zeuten der Provinz, er war that- 
fachlich eine Macht. Dann jedoch er- 
ftattete ein mohl mehr als gemöhnlic) 
felbftftändiger und miderhaariger jün- 
gerer Beamter höheren Orts Anzeige. 
Eine Unterfuhung murbde eingeleitet, 
melche zu dem Ergebniß führte daß 
Gregor einfach geichmindelt und Die 
meift nur in Mbjchrift vorgelegten 
Briefe nach feinem Gefallen geändert 
hatte. Sein Tod befreite ihn von jeder 
Verantwortung, und dann wurde die 
Angelegenheit niedergefchlagen, da doch 
nicht3 mehr zu erzielen gewejen märe, 
als ein zwedlofer Standal. 

Und das ift Wahrheit? 

Mein Gemwährsmann war ein alter, 
jeßt auch fchon verftorbenerftegierung3- 
jefretär, dem ich mohl&lauben fchenten 
durfte. Außer ihm mußten vielleicht 
nur die nächjten Betheiliaten darum, 
und er jelber jpradh fih zu mir nur 
einmal in einer Stunde außeriten Un- 
muthes aus, was er fpäter wohl aud 
bereute, denn er bat mich um jtrengjtes 
Stilfchmweigen. ch habe es bewahrt 
bis zur jegigen Stunde. 

Rudolf wifchte mit dem Tafchentud 
den falten Schweiß von der Stirn. 
‘hm mar, al3 habe er foeben in einem 
Mirbelfturm gejtanden. Dann rief er, 
noh immer mit einem Anflug von 
Sorge: Ihre Mittheilung tft für mic) 
von allerhöchiter Wichtigfeit. ch weiß 
nicht, wie ich Ihnen danken ſoll — 

Aber, lieber Baron! — E3 genügt 
mir, wenn ich Ihnen einen nußbringen- 
den Fingerzeig gegeben haben Jollte. 

Und nun bitte ich.noch einmal, mir 
ganz offen, ohne jede Schonung zu ja- 
gen, ob Sie etwas von foldhen auf mid) 
bezüglichen Documenten mwiflen. 

Nicht das geringfte, ih fann Ihnen 
das nur wiederholen. Wühte ich etwas, 
ich würde e8 |hnen ficherlich nicht ver- 
hehlen. 

Dabei blickte ſie ihn mit den wie 
goldig = brauner Sammet ſchimmern— 
den Augen an, daß er ihr Glauben 
Ichenfen mußte. Ein tiefer Athemzug 
der Erleichterung hob feine Bruft. 

Jedenfalls hatte Wiſſowski Kennt— 
niß von jenen Manipulationen ſeines 
Schwiegervaters. 

Darüber fonnte auch mein Gewährs— 
mann feine Ausfunft geben. Gregor 
vertraute Niemandem völlig, ließ aud) 
die ihm zunächft Stehenden nit in 
feine Karten fehen. Allerdings bejitt 
Herr Wilfomati einen außergewöhnlt- 
hen Spürfinn und Scharfblid, mel- 
chem jo leicht nichts Auffälliges ent- 
geht. 

O, jagen Sie mir, bitte, wenigſtens 
$hre perfönliche Meinung. 

Aber Lona ehüttelte lächelnd die 
braunen Zoden. 

Mein lieber Baron, wir mollen doch 
niht auf Familienangelegenheiten 
fommen. Darin habe ich fein Glüd. 
A propos — |hres Bruders Ber: 
fegung hat Sie do recht angenehm 
berührt? 

Ich weiß noch nichts davon, er hat 
mir feit einer Woche nicht gefchrieben, 
ertwiderte Rudolf. Er fühlte, daß fie 
das Gefpräh abfihtlih auf einen 
gleichgiltigen Gegenftand hinüberjpie- 
len wollte und mar ihr dafür dankbar. 

Und ich erhielt heute einen Brief, 
wonach er zu den ***ten Ulanen ver— 
feßt worden fet und Thon nächiteWoche 
in R. einzutreffen habe. Sie find alfo 
in Zufunft nur eine fnappe Stunde 
Bahnfahrt von ihm entfernt. 

Das überrafcht mich, aber ich fürchte, 
er wird diefe Nahbarfchaft zu wenig 
ausnügen — und eigentlich fann ich 
ihm darin faum Unrecht geben, fügte 
Rudolf mit jah auffteigender Bitterfeit 
hinzu. Die Braliner Quft erfcheint 
nicht Jedem angenehm — aud Ihnen 
mohl nicht, da Sie mir auf meine Ein 
ladung noch immer feinen Belcheid ge= 
geben haben. 

Marten Sie doch, bis mich die Re- 
bellen aus meinem Dobit vertrieben 
haben, jcherzte Lona. Da tauchen feine 
grauen Dächer Jchon zwischen den Bäu- 
men auf. Darf ich Sie nun zuerft ein- 
laden, Baron? 

Er jah nach der Uhr und mußte, da 
eine wichtige Gefchäftsangelegenheit 
feiner perfönlihen Erledigung harrte, 
ablehnen, jo leid es ihm that. Mit 
feltem Drud umfpannte er ihre Kleine, 
meiche Hand, während er fich verab- 
ſchiedete. 

Ich beſchwöre Sie, vermeiden Sie 
jede Gefahr, kommen Sie zu uns, bat 
er, und ſie nickte zuſtimmend, 

Nur in der „Fröhlichen Hoffnung“ 
werde ich Schutz und Hilfe ſuchen. Doch 
laſſen auch Sie die Vorſicht nicht außer 
Acht! 

Pah — was liegt an mir! — mich 
würde do Niemand vermiffen. 

Nicht wenige — das mweik ich. 

Auch Sie, Lona —? 

Aber fie fchien die ftürmifche Gluth 
feiner Frage nicht verftehen zu wollen. 
Lachend jehüttelte fie ihm noch einmal 
die Hand, während fie erwiderte: Das 
perrathe ich nicht, um Sie nicht eitel zu 
machen! — Dann ritt fie in langfamem 
Irabe weiter, während er, nachdem er 
einige Minuten lang vergeblich auf ihr 
beitimmt erwartetes Umbliden geharrt, 
den jich bier abzmweigenden Weg nach 
den Wiſſowski'ſchen Hüttenwerken ein— 


ſchlug. 

Nach fünf Minuten befand ſich Lona 
von Rudow dicht vor ihrem Gute Do— 
bitz, das ſtill und düſter inmitten eines 
ausgedehnten, doch völlig verwahr—⸗ 
loſten Parkes lag. Der Wirthſchafis— 
hof ließ auf den erſten Blick erkennen, 
daß ihm eine kräftig herrſchende, ord⸗ 
aungliebende Hand fehlte. Wagen und 
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regellos umher. Die geöffneten Stall- 
thüren Hingen fchief in ihren Angeln, 
und auf den zum Xheil nur mit Scho- 
ben gebedten Dächern hatten ſichLücken 
gebildet, die nothhürftig mit Stroh: 
mwifchen verjtopft waren. 

Ein Stallburfhe in Lioree nahm 
der Gutöherrin das Pferd ab. Sie 
mußte da3 Kleid mehr ala gebührlich 
hochnehmen, um über halb verfaulte 
Strohreſte und ſchmutzige Lachen hin— 
weg zu kommen, in denen Enten und 
Gänſe laut ſchnatternd ihr Weſen trie— 
ben. Ein Zug von Unmuth grub ſich 
auf ihrer weißen Stirn ein, doch ſo— 
gleich verſchwand er wieder. Sorglos 
lachend ließ ſie die Reitgerte auf den 
halbvermorſchten Staketenzaun nieder— 
ſauſen, der Herrenhaus und Park vom 
Hofe ſchied, — ſie war ja nicht auf die 
Erträge von Dobitz angewieſen und 
hatte wahrlich kein Verlangen, ſich noch 
mehr mit grobenInſpektoren und dum— 
men Knechten abzuärgern. 

Das Herrenhaus war ein beſcheide— 
nes, einſtöckiges Gebäude und kaum in 
beſſeremZuſtande als die Wirthſchafts— 
gebäude, doch ließ eine dichte Umklei— 
dung von üppig wucherndem Epheu es 
freundlicher erſcheinen. Lange Jahre 
hindurch hatte es unbenutzt geſtanden. 
Herr von Rudow hatte meiſt auf dem 
eine Meile entfernten Schloſſe des 
Hauptgutes gewohnt, welches jetzt ver— 
pachtet war, und auch Lona hatte erſt 


im Nachwinter ihren Wohnſitz in Do— 


bitz genommen, angeblich, weil ihr die 
allzu dichte Nachbarſchaft mit dem 
Pächter nicht behagte. Dobitz bewirth— 
ſchaftete ſie ſelbſt, allerdings nicht zum 
Vortheil ihrer Kaſſe, aber ſie war doch 
alleinige Herrin hier. 
MüdensSchrittes trat ſie in die Halle, 
einen niedrigen, langgeſtreckten Raum, 
aus deſſen unbeſtimmtem Dämmerlicht 
die Koloſſalſtatue des Apollo von Bei— 
vedere in glänzendem Weiß hervor— 
leuchtete. Sie ſtand ganz im Hinter— 


gebüſches; davor plätſcherte ein kleiner 
Springbrunnen mit kaum ſichtbarem 
Strahl. Sonſt waren die dunkeln 
Wände der Halle nur mit unzähli— 
gen Hirſchgeweihen, Rehgehörnen, 
Schweins- und Fuchsköpfen und aus— 
geſtopften Vögeln geziert, denn die 
Herren von Rudow waren zwar ſtets 
gewaltige Jäger, doch niemals Kunſt— 
liebhaber geweſen. Erſt vor Monaten 
hatte Lona dieStatue und den Spring— 
brunnen aufſtellen laſſen. 

Während ſie die unbekleidete Rechte 
in das kühlende Waſſer gleiten ließ, 
wurde ſeitwärts eine Thür aufgeſto— 
Ben, und in dem grell hereinfluthenden 
Lichte zeigte ſich eine kantige Mannes— 
geſtalt ab. 

Froben! ſchrie die junge Frau leiſe 
auf, und die Gerte entfiel ihrer Linken. 

Der Maler nickte. 

In Fleiſch und Bein, — kein Ge— 
ſpenſt, wie Sie anzunehmen ſcheinen. 
Man ſoll doch nie etwas ganz und gar 
verſchwören. Da hatte ich mir gelobt, 
des ſeligen Rudow Boden nie zu betre— 
ten, und nun habe ich mir gar ohne 
jede Einladung ſelbſt Quartier ge— 


macht. Beim Pinſel Rafaels, das alte 


graue Neſt iſt in ſeinem Innern gar 
nicht ſo übel. Allerdings — Sie hat— 
ten ſtets einen guten Geſchmack, nur 
ſchade, daß Sie ihn bisweilen verleug— 
neten — zum Beiſpiel bei der Wahl 
Ihres Gatten, falls Sie ſich dieſer Ba— 
gatelle noch entſinnen. 

Lona trat in das geöffnete Gemach. 
Es war ihr Boudoir, ein kleines, mit 
üppiger Pracht und faſt bizarrem Ge— 
ſchmack ausgeſtattetes Zimmer. — 
Teppiche, ſeidene Polſter und Spitzen, 
zierlich geſchnitzte Möbel und kleine 
Kunſtwerke in verſchwenderiſcher Fülle 
regellos neben und über einander ge— 
häuft, dabei aber nirgends eine un— 
ſchöne, aufdringliche Ueberladung. 
Durch die geöffneten Fenſter ſpielten 
die leiſe im Abendwinde ſchwankenden 
Epheuranken herein. 

Ohne eine Einladung abzuwarten, 
ließ ſich Froben auf einem Halbſeſſel 
nieder und ſchaute lächelnd in das Ant— 
liß der jungen Frau. Der Schimmer 
der untergehenden Sonne lag mit feis | 
ner Röthe auf ihren weich gerundeten 
Wangen und ließ aus den braunen 
Loden bei jeder Bewegung ftrahlende 
Reflere emporglühen. Die fein ge- 
überten breiten Qider mit den langen, 
jeidigen Wimpern verdedten halb Die 
zu Boden gejentten Augen. 

Ein hübfher Spazierritt! hob Fro— 
ben von Neuem an. 

Spioniren Sie meinen Gängen und 
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Iharf die Gegenfrage. 

MWelh häkliche Ausdrüde Sie ange= 
nommen haben, Zona! Wber ich habe 
e3 jtet3 gejagt, diefe ungebundene Frei- 
heit taugt nicht für eine rau Shres 
Shlages. Sie wiffen fie nicht zu ge= 
brauchen und machen aus reinerXanges 
meile fich und andere unglüdlid. Was 
hat Ihnen denn Rudolf Elitra gethan, 
daß Sie ihm um jeden Preis den Kopf 
noch mehr verbrehen wollen, als er e3 
jetzt ſchon iſt? 

Herr von Elſtra geht mich nichts an. 

Das denke ich auch! — Leider hat 
man ſich in dieſem Falle mehr nach Ih— 
ren Thaten, als nach Ihren Worten zu 
richten. 

Herr TFroben.... 

Aber der zornig drohende Ausdrud 
glitt völlig wirfung3los an dem Maler 
ab, der mit unzerftörbarer Ruhe fort= 
fuhr: Da geben Sie fi nun eine ent- 
jegliche Mühe, einen Mann zu erobern, 
der Ihnen im Grunde abjolut aleich- 
giltig ift. ch würde ja nichts dagegen 
einzumenden haben — da3 find fo die 
reizenden Schwächen des fchönen Ge- 
Tchleht3 — wäre nicht diefer Mann zu-= 
fällig Befier eines noch ziemlich unge- 
härteten und unerfahrenen Herzens und 
einer braven Frau, die beide ein wenig 
zu gut für derartige Spielereien find. 
Der beabfichtigen Sie vielleicht, den | 
Baron zu heirathen, nachdem er fich hat 
fcheiden laflen? 

Und wenn dem fo wäre? ftieß Lona 
fcharf hervor, jedoch ohne aufzubliden. 
Hoffentlich würden Sie nichts dagegen 
einzumenben haben? 

- Bitte, ganz im Gegentheil, erklärte 
en äußerft zuboriommend. Die 
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Stelle des Brautführers habenSie doch 
noch nicht vergeben? 

Die kleinen weißglänzenden Frauen⸗ 
zähne gruben ſich nagend in die Unter— 
lippe. 
Ein prüdendes Schweigen folgte, bi3 
Zona mit einem trogigen Emporiwerfen 
des fchönen Hauptes rief: Weshalb Ju- 
chen Sie mich hier auf, nahdem Gie 
mich fo lange gemieden haben? MWes- 
halb überhäufen Sie mich mit Schmä- 
hungen, die eine Frau jelbjt nicht — fie 
ftodte und ergänzte dann — von einem 
alten Freunde ertragen fann! 

Sagen Sie doch einfah: von dem 
ehemaligen Geliebten, den fie verließ, 
um einen reihen Mann zu beirathen. 

Vielleiht aud, um nicht feinen 
Künftlerflug hinabzuziehen in jämmer: 
liche Brotjorgen, in den fleinlichiten, 
gemeinften Kampf um’s Dafein, in 
welchem feine ftolze Kraft endlich doch 
hätte unterliegen müfjlen. Sie find 
vielleicht fein glüclicher Menjch gemor- 
den, aber ficher ein ganzer Künitler, 
den der Erfolg bald die Jugendleiden- 
fchaft vergeffen laffen wird. 

Brrr! Kebt fühle ich mich gefchlagen, 
lachte proben ironifch auf. Das ift ein 
famofes Motiv! nn welchen rübrfeli- 
gen Romanen haben Sie das aufgele- 
fen! Die deutfche Kunft wird Ihnen 
ein Denfmal mit Cichenlaub und 
Schwertern ftiften. Das ift mehr als 
heroifch, einfach genial — übermweiblid. 
ch bin baff! 

Erblaffend preßte die junge rau die 
Lippen aufeinander, dann murmelte 
fie: €3 ijt,feiq, ein Weib zu beleidigen, 
das über feine Waffe gegen Sie ver- 
fügt. 

Ach, meine Onäbdigfte, das ift mohl 
abermals ein kleiner Jrrihum. Biäher 
habe ich ftet3 gefunden, daß Sie mit 
Vertheidigungs- wie mit Angriffswaf— 
fen in der vorzüglichſten Weiſe verſehen 
waren. Alſo noch einmal — was ge— 
denken Sie mit Rudolf Elſtra zu thun? 

Ein räthſelhafter, glitzernder Blick 
aus den goldbraunen Augen traf den 
anſcheinend in behaglichſter Seelenruhe 
bequem daſitzenden Mann. 

Er hat ſich mir ſtets freundlich ge— 
zeigt, während alle anderen mich ent— 
weder mit albernen Zudringlichkeiten 
verfolgten oder mich verſpotteten. Ich 
ſchulde ihm Dank und Freundſchaft. 

Die Sie damit beweiſen, daß Sie 
auf dem beſten Wege ſind, ihn ſyſte— 
matiſch zu ruiniren. Er kennt ſein 
eigenes Herz nicht, wie Sie, Lona, das 
Ihrige nicht kennen wollen. Hoffen 
Sie auf ein echtes, dauerndes Glück an 
ſeiner Seite, wenn es Ihnen gelänge, 
ihn von Roſe zu trennen? Sie ſind 
ſelbſt in Ihrem launenhaften, ungeber— 
digen Trotz zu klug, um deſſen ſicher zu 
ſein. Sie wollten ihn erobern, weil 
eine andere ihn begehrte; Sie wollen 
ihn haben, weil Sie einen andern nicht 
haben können, mich nämlich — 

Ein grelles Lachen ſchnitt ihm das 
Wort ab. Gleichmüthig wartete er, bis 
es verhallte, um dann ebenſo ruhig 
fortzufahren: Ja mich, der ich meiner 
Gattin nicht geſtatten würde, die Erb— 
ſchaft ihres erſten Mannes zu behalten. 
Sie wollten reich bleiben — das ver— 
trägt ſich nicht mit meinen Grund— 
ſätzen; ich und die Meinigen werden 
nur durch eigene Arbeit erworbenes 
Brot eſſen. Sie wollen, daß ich Ihnen 
wieder werbend zu Füßen ſinke — das 
kann ich nicht mehr; es iſt mir vor Jah— 
ren verzweifelt ſchlecht bekommen. Da 
Sie jedoch einen ziemlich ebenſo harten 
Kopf als ich ſelbſt beſitzen, ſo iſt es nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß wir zu einer 
Verſtändigung gelangen. Wir werden, 
einſam wie Adelaidens Freund im 
Frühlingsgarten, unſere jedenfalls 
nicht allzu geradlinigen Wege weiter 
wandeln. Ich — na — ganz ſo ver— 
zweifelt gleichgiltig, als es den An— 
ſchein hat, iſt es Ihnen doch nicht, wie 
ich dieſes aufgenöthigteCölibat ertrage. 
Nach der Logik jeder bewährten Ro— 
manfabrikantin hätte ich mich kreuz— 
elend zu fühlen, aber ich bedaure un— 
endlich, meine Gnädigſte, den Gefallen 
kann ich Ihnen nicht thun. Nur mit 
dem Appetit bin ich in der letzten Zeit 
nicht ganz zufrieden. Entweder kocht 
Frau Muſiol jetzt ſchlechter, oder mein 
Magen hat wirklich gelitten. Und Sie, 
theuerſte Lona! Ihnen bekommt die 
unglückliche Liebe ganz vorzüglich, Sie 
werden von Tag zu Tag ſchöner. Wenn 
Sie daran ſterben ſollten, werden Sie 
ſchon als vollkommener Engel hinüber— 
gehen. 

Glauben Sie wirklich, mit dieſen 
Thorheiten und BosheitenEindruck auf 
mich zu machen? erwiderte Lona mit 
einem Aufſchürzen der Lippen, das — 
wohl gegen ihren Willen — mehr 
ſchmerzlich als verächtlich erſchien. 

Froben zuckte die Achſeln. 

Dieſe Hoffnung habe ich längſt auf— 
gegeben. 

Und um mir das zu ſagen, kamen 
Sie in dieſes Ihnen verhaßte Haus? 

Ihre Schönheit hat ſich in größerem 
Maße vervollkommnet als Ihre Faſ— 
ſungsgabe, theuerſte gnädige Frau. Ich 
muß alſo meine Bitte wiederholen: 
denken Sie daran, daß Baron Elſtra 
bereits gebunden iſt und daß — wie 
ſehr auch Ihr Herz danach verlangen 
mag, ihn zu erobern, Sie ihn doch nicht 
lieben. Ich intereſſire mich noch immer 
für Ihr Geſchick — verrückt, nicht 
wahr? Da ich aber kein engliſcher Ro— 
manheld bin und weder ein begehrens⸗ 
werthes Erbe, noch habgierige Ver— 
wandte beſitze, ſo wird, hoffe ich, mich 
Niemand aus dieſem Grunde in ein 
Irrenhaus ſperren laſſen, wiewohl — 
aber laſſen wir das! — ich richte mich 
nach dem Worte eines unbekannten 
großen Philoſophen, daß man auf die— 
ſer tollen Welt gar nichts Geſcheiteres 
anfangen könne, als verrückt zu ſein. 
Einige wohlmeinende Freunde, wenn 
ich nicht irre, auch Sie — haben mir 
allerdings bereits die köſtliche Verſiche⸗ 
rung gegeben, ich ſei von dieſem erſtre— 
benswerthen Zuſtande nicht mehr allzu— 
weit entfernt. Aber ſprechen wir nicht 
länger von mir! — Ihr jetziges Un— 
glück bekommt Ihnen, wie geſagt, aus⸗ 
gezeichnet. Als Baronin Rudolf Elſtra 
jedoch würden Sie ſich ungleich a 
haglicher fühlen. Die Gattin. eines jo 


correften, gegen fi und andere. 

ftrengen Mannes, der fich mal zu einem 
famofen, hausbadenen Famitienpater 
ausbilden wird, nein, davon müllen 
Sie ganz entfchieven abjtehen. 3 
paßt nicht zu Ihrem Teint, und daß 
tothgemweinte Augen Ihnen gut ftehen, 
glaube ih auch nicht. Alfo: fuchen 
> . einen andern. aus, gleichviel 

n. ie ware e8 mit $ 
— mit Herrn von 

Das ilt.... 

Aber das jähzornige Yufbraufen er⸗ 
lofh unter Frobens Scharfem Lächeln, 

Eine Unverfhämtheit, nicht mahr? 
ergänzte er in liebensmwürbigem Zone, 
IH fürchte längft, daß ich an unheilba— 
ren derartigen Anfällen leide. Aber 
wir nehmen uns doch gegenfeitig nichts 
übel — Guten Abend, Frau von 
Rudom. E3 war mir jehr angenehm! 

Die junge Frau fand jegt am offe= 
nen Feniter und ftarrte auf den veriils 
berten Garten hinaus. Erit als fie 
das Klappen der Tbür vernahm, fpradh 
fie, ohne fih umgumenden, über die 
Schulter hinweg: Weiter haben Sie 
mir nichts zu Jagen? 

Nichts, theuerite Lona! 

Sie haben fich vergeblihe Sorgen 
und Mühen bereitet. ch liebe Herrn 
Rudolf von Elftra nicht. 

Das weiß ich ja längſt beſſer ala 
Sie felbit. 

Und nun? 

Empfehle ich mich der Schloßherrin 
bon Dobig — hodhadhtungspoll und era 
gebenit. 

Mit einem jähen Rud flog der ans 
muthige Frauentopf herum, daß bie 
braunen Loden flatterten. Eine tiefe 
Talte jaß zwifchen den jtarfen Brauen, 
unter denen die fchönen Augen zornig 
hervorleuchteten. 

ch liebe Herrn von Elftra nicht, 
wiederholte fie mit zitternder Stimme, 
aber vielleicht werde ich mich feiner ver= 
jihern, um.... 

Um mich zu ärgern, — audgezeichs 

Troben drehte Jeinen breit» 
frempigen vermetterten Hut zmifchen 
den fnocdhigen Fingern und fülpte ihn, 
in den Hausflur zurüdtretend, feit auf 
das Haupt. Wenn Sie partout nicht 
anders mollen, fann mir’3 ja aud 
fhnuppe fein. Minihen Wille i3 
Minfhen Himmelryt — jagen die Nie= 
derſachſen. 

Sie geben ſich den Anſchein, mich von 
einer Thorheit heilen zu wollen, und 
Ihr Geſammtverhalten dient doch nur 
dazu, mich darin zu beſtärken, wie Sie 
recht wohl wiſſen. Das iſt nicht ehrlich 
und freundſchaftlich — Benno! 

Oh — Sie haben bereits eine Stufe 
der Volljährigkeit erreicht. Pardon — 
aus gewiſſen Gründen habe ich doch 
früher einmal Einficht in Ihren Taufs 
fchein genommen — aber das bleibt 
unter una —, aljo daß von Zmang3=: 
maßregeln feine Rede mehr fein fann, 
Entweder Sie wollen oder wollen nicht. 
Bitte, ganz nad) Belieben, ohne Rüds 
fit auf mid). 

Froben! — Das Hang Hart und 
zornig, doch dann, al3 feine Geftalt mit 
Tchallenden Zritten in dem Duntel deu 
Halle verfehwand, wei) und flehendz 
Benno...! 

Sch danke! rief er zurüd, ich finde 
den Weg Ichon jelbit. 

Der erhobene Fuß der jungen Fray 
zog fi langjam wieder zurüd. Ahr 
noch eben in höchfterErregung gelpanns 
tes Antliß erfchien plöglich müde und 
bla. Mit einer Bewegung ftumpfer 
Hilflofigkeit ftüßte fie die Urme auf das 
Yeniterbrett, und Die pradhtvolle Geftalt 
fant wie gebrochen zufammen. 

Draußen fchritt Froben über ben 
vernadhläffigten Rafenpla nah dem 
Hofe zu. Nun wandte er fich noch ein« 
mal nad) dem blaffen Frauenfopfe um, 
der, von den braunen Zoden und grüs 
nen Epheuranten ummoben, mit brens 
nenden Augen ihm nadjftarrte, und 
ſprach: Es können fehr bald Tage foms 
men, Zona, in denen Sie eine männs 
fihen Schußes bedürfen. ch Hoffe, 
Sie vergeffen nicht, wo Sie ihn zu 
fuchen haben. 

Ein leifer, unbeftimmter Ruf ant- 
mortete ihm, doch fhien er ihn nicht 
mehr zu hören. Mit meit ausgreifen- 
den elaftifchen Schritten eilte er davon, 


13. 

‘in dumpfes Grübeln verloren faß 
Rudolf Elftra por jeinem Schreibtifch. 
Die fonft unermüdlide Hand ruhte 
müßig auf den aufgefchlagenen Bü- 
ern. Seit Lona von Rudom den 
fürchterlichen Verdacht in ihm gemedt, 
hatte er feine ruhige Stunde ‚mehr. 
Immer tiefer fraß fich der Zweifel in 
fein Herz ein. 

Er hatte fich fofort nah 8. um er= 
neute genaue Auskunft über Gregor 
gewandt und ebenfo borfichtigermeije 
feine Mutter um die Vermögenäper- 
hältniffe des Vater mährend jeines 
Aufenthaltes in ®. befragt, jedoch auf 
feinen der beiden Briefe Antwort er= 
halten, mas fich übrigens durch Die 
Kürze der Zeit von ſelbſt erklärte. 
MWenn das Bild feines Vaters vor ihn 
trat, diefes Mufter eines pflichtgetreuen 
Beamten und untadelhaften Edelman= 
nes — mie alle ihn gerühmt —, fo er= 
ichien es ihm unbegreiflich, Daß er nur 
eine Minute lang an die Echtheit jenes 
unfeligen Documentes hatte, glauben 
fönnen. Er mußte von Sinnen gewe— 
fen fein, und in biefer mahnmihigen 
Verblendung hatte er den Vater im 
Grabe befhimpft und fein eigenes Le= 
ben frevelhaft dahingeworfen, Ehre 
und Glüd vergeudet. 

Anderjeit3 aber — To famen dann 
wieder die Zmeifel — hatte er jelber 
Schrift und Siegel ald echt erkannt, 
und tie er fie in diefen Tagen immer 
bon Neuem ivieder geprüft, ftundben» 
lang, mit der Qupe bewaffnet, jo hatte 
er doch fein noch fo geringes Zeichen 
einer Falfhung entdeden fünnen. 

Und felbft eine folche angenommen, 
— ie follte er fie beweifen? Konnte ex 
denn ein: Gericht, einen Sacverftändi- 
gen zu Hilfe nehmen und jomit ba 
bisher geheim Bewahrte an dieDeffents 
lichkeit zerren, welche, wie au) daß Ur 
theil ausfallen mochte, immer ben 





mürbe! — Dazu durfte es auf feinen 
"Fall tommen. 

Mupßte denn Wiffomsti um die Fäl- 
fung, wenn eine folche überhaupt vor= 
lag? Auch darüber kam — zu 
keiner beſtimmten Anſicht. Der Druck, 
melchen- jener auf ihn ausgeübt, lieh 
freilich auf einen Mann fchließen, dem 
jedes Mittel genehm war, das nur zum 
Ziele führte. Diefe Ehe blieb doch nur 
ein faum verhüllter Menfchenhanbdel. 
Anderfeit3 befaß Rudolf ſoviel Ge— 
rechtigkeitögefühl, um zu erfennen, 
daß in Wiſſowskis ganzem Geſchäfts⸗ 
betriebe und -Gebahren, worin er jetzt 
unbeſchränkte Einſicht hatte, auch ſein 
mißtrauiſch geſchärftes Auge noch keine 
Spur von Unreellität, von doloſem 
oder übermäßig eigennützigem Handeln 
entdeckt hatte. Im Gegentheil war er 
überraſcht geweſen, mit welcher Groß⸗ 
muth ſein Schwiegervaier in der letzten 
Kriſe wankende Firmen, und nicht nur 
Geſchäftsfreunde, ſondern auch Con— 
currenien geſtützt hatte und wie aus— 
giebig er, Hunderttauſende opfernd, 
für das Wohl ſeiner Arbeiter ſorgte. 
Die Wiſſowski'ſchen Werke verfügten 
über die neueſten Errungenſchaften zum 
Schutze der Berg- und Hüttenleute. 
Auf ihnen allein war in ausreichendem 
Maße für die Alternden und Invali— 
den geſorgt, und das alles in einer 
prunkloſen, gleichſam ſelbſtverſtändli— 
chen Weiſe, die dem Arbeiter die Be— 
ſchämung erſparte, als empfange er ein 
Almoſen. 

Es war ſchwer, den Mann, wie er 
von dieſem Geſichtspunkte aus erſchien, 
in Verbindung mit einem raffinirten, 
herz⸗ und ehrloſen betrügeriſchen Men— 
ſchenſchacher zu bringen — und doch 
blieb der Zweifel — mußte er bleiben. 
Zwiſchen dem Vater und dem Fremden, 
der nun nicht mehr unantaſtbar er— 
ſchien, entſchied doch zuletzt des Sohnes 
Herz. 

Was nun? 

Während jener Tage in Berlin hatte 
er den feſten Entſchluß gefaßt, nach 
beſten Kräften ſeine Ehe harmoniſch zu 
geftalten. Roie jelbit machte es ihm 
unmöglich. 

Wie war der ſüße Traum zerronnen, 
daß ihr junges Herz nur für ihn ge— 
ſchlagen! Jetzt gab er ſeiner damals 
erwachten Eiferſucht recht; ſie liebte 
Born, wenn ſie überhaupt einer erſten 
Liebe fähig war. Und warum ſie ihn 
dennoch gewählt? — wer begreift ein 
Frauenherz! — Der Druck des Vaters 
hatte vielleicht ebenſoviel dazu gethan, 
als eine flüchtige Aufwallung, eine ehr— 
geizige Laune, vielleicht auch ein Streit 
mit Born und dann der depit 
d’amour. \ebt jahen fich die Gatten 
faft nur zu den Mahlzeiten. hre un 
nahbare Kälte ließ ihn bis in das Herz 
hinein erjehauern. Hier war fein Bo: 
den mehr für ihn, ein märmeres Ge- 
fühl zu faen und zu begen. Nur bie 
Irennung fonnte ihnen beiden from= 
men, und fie mußte erfolgen, fobald 
Wiffomstis Genefung und die Beile- 
gung der drohenden Unruhen ihn feiner 
Pflicht enthob. 

Wie dann au) die Unterfuhung 
über die Echtheit de Schuldicheines 
ausfiel, Rudolf hatte ein Recht, zu ge— 
ben. Frei wieder lag die Zukunft por 
ihm, und in diefen Zufunftstraum hin 
ein fpielte ein braunlodiger feder 
Frauenkopf, dejjen leuchtende Augen in 
feinem Herzen verzehrende Flammen 
entzündeten. Nicht jene fühe, träume: 
rifhe, von jedem Grdenfleden reine 
Sehnſucht war es, die ihn einst zu 
Rofe gezogen und eine zweite Jugend 
in ihm aufblüben ließ, nein, ein ſchwü— 
ler, wilder Raufch! Aber gleichviel, er 
mochte vergefjen lernen und ein Glüd 
finden, wenn auch von anderer Art. 

Vom Thale berauffchmetternde 
Irompetenflänge unterbrachen endlich 
diefes Grübeln. Verwundert horchte 
Rudolf auf — daS waren ja Cavalle- 
tie = Signale, während in Bralin nur 
Snfanterte lag, und die Manöver- 
Ihlachten in einem meit entfernten 
Iheile der Provinz gefchlagen wurden. 
Zugleich fam der Diener mit der Bitte, 
ji) zu Herrn Wiffomsti zu bemühen. 

Als Rudolf eintrat, fand er bereit 
die Mehrzahl der höheren Beamten um 
den Chef verfammelt. Auf allen Ge- 
fihtern lag forgender Ernjt. Die Gäh- 
zung jhien zum Ausbruch fommen zu 
wollen. Auf einigen Werfen waren die 
Beleafchaften nicht eingefahren; nod 
begnügten fich zwar die Leute, Abord= 
nungen an die Bejiter zu jenden, aber 
es jtand, da dieje zu einer bebingung3- 
Iofen Bewilligung der geftellten Forde= 
rungen durdhaus nicht geneigt waren, 
jicher zu erwarten, daß diefe friedlichen 
Verjuche jehr bald ihren Charakter än= 
dern mürben. Der Generaldirector 
und die Berg und Hütten - Ingenieure 
waren für fofortige Schliegung aller 
Betriebe, die mit erprobt zuverläffigen 
Leuten zu befegen jeien, da die Gen- 
barmerie und das Militär zur GSiche- 
rung jämmtlicher gefährdeten Punkte 
nicht ausreichten. 

Rudolf widerfpradh heftig. 

Jetzt weniger als je dürfen wir den 
Seuten die Arbeit entziehen. E3 wäre 
dies eine jehreiende Ungerechtigkeit, die 
unbedingt böjes Blut machen müßte. 

Wir werden an diejenigen, welche fich 
ruhig verhalten, den Lohn weiter zah- 
len, bemerfte Wiflomsfi, der noch im= 
mer jchmwer leidend ausfah. 

Das würde wenig beffern. Die Leute 
müflen fehen, daß mir uns im Recht 
fühlen und nichts fürchten. Jch fehlage 
jogar vor, den Aborbnungen ber ande= 
ten Belegichaft den Zutritt in unfere 
Werte zu gejtatten, damit fie ich dur) 


See 


ben Augenfchein überzeugen, daß wir 


alles gethan, was zum Schuge und 
Wohle unserer fo vierfach gefährdeten 
Arbeiter nöthig und möglich ift. 

Damit dürften wir aber arg anfto- 
Ben, bemerfie der Generaldirector 


ſpöttiſch. 
Bei wem? — Doch nur bei den Her— 


ten, bie, um ein. paar Procent Dibi— 


denbe mehr herauszufchlagen, fich nicht 
entblöden, alftündlih Huriderte von 
Menfchenleben auf’3 Spiel zu -fegen. 
Das darf und nichts fümmern. . 


Im: 


-Gegentheil, fie follen empfinden, daß. 
Wohl doc immer nur we 


Ken ne Arbeiter en 
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follen berechnen lernen, daß diefe Aus- diefe Aus- | feit millen —, Höre mid), höre mid) — | einen preußifäjen Yfficier. . .“, un feit willen —, höre mich, höre mid) — 
gaben nicht hinausgemorfenes Geld | bleibe oder nimm mich mit Dir! 


find, fondern reichſte Zinſen tragen, 
und daß ehrlihes MWohlmwollen, das 
übrigens nur Pflicht und — id) fann 
eö nicht oft genug jagen — audy Ge- 
Tchäftsflugeit ift, von der Arbeiter- 
fchaft auch gern und dantbar anerkannt 
wird. 

Der Generaldirector murmelte etwas 
in den Bart, was wie „abſolut falſche 
Socialpotit⸗ klang, aber die Ober- 
fteiger und Gteiger, Leute der Praris 
und in ftändigem, engftem Verkehr mit 
ben Arbeitern, nidten zuftimmenbd. 

Bei geöffneten Merken risfiren wir 
im alle ernftlicher, d. b. thätlicher Un⸗ 
ruhen einen enormen Materialſchaden, 
wandte nun der Ingenieur ein. 

Und was koſtet uns das Ausblaſen 
der Hochöfen? Abgeſehen davon, daß 
wir die Waſſerförderungen und Venti⸗ 
lationen doch in Betrieb halten müſ— 
ſen? entgegnete Rudolf. Dergleichen 
Berechnungen dürfen uns jetzt aber gar 
nicht kümmern. Hauptſächlich ziehe ich 
neben dem ſchon Erwähnten noch in 
Betracht, daß wir, ſobald wir feiern, 
unſere Leute den Unruheſtiftern direkt 
in die Arme treiben. Ich hege das 
feſteſte Vertrauen zu ihnen, aber wenn 
wir ſie tagelang dem Müßiggang und 
der hetzenden Agitation überlaſſen, ſo 
müſſen ſie zu wanken beginnen. Wir 
dürfen doch nicht vergeſſen, daß wir es 
mit einer im Ganzen doc recht unrei⸗ 
fen und urtheilslofen Mafle zu thun 
haben, die einer Leitung bedarf. Ent: 
ziehen wir ihr diefe, jo wird fie ande 
ren Yührern folgen, — zu unferm und 
ihrem eigenen Unheil. Auch wir irren, 
auch wir, die wir uns bereits eine feite 
Anſchauung gebildet haben, unterliegen 
in gewiſſen Momenten einer hinreißen— 
den Beredſamkeit. Wieviel leichter nicht 
dieſe armen Leute, deren geiſtiger Ho— 
rizont von Jugend auf eingeengt wor— 
den iſt. Es iſt unſere Pflicht, ſie von 
dem gewaltigen, alles mit ſich fortwir— 
belnden Sturme fern zu halten, den 
ſolche Bewegungen entfachen. 

Mein Schwiegerſohn hat recht, ent— 
ſchied Wiſſowski, wir arbeiten weiter. 

Die Steiger erklärten ſich freudig da— 
mit einverſtanden. Der Generaldirec— 
tor dagegen betonte, daß er für dieſen 
Fall jede Verantivortung ablehnen 
müſſe. 

Ich übernehme ſie, erklärte Rudolf 
mit ſtolzer Sicherheit. Welcher iſt — 
Ihrer Meinung nach — der gefähr— 
detſte Punkt? 

Unbedingt die Joſephinenhütte bei 
Dobitz. 

So werde ich unverzüglich hinaus— 
reiten. Ich bitte die Herren, ſich auf 
ihre Poſten zu begeben. Es wäre viel— 
leicht gut, den Leuten einige Worte zu 
ſagen, nicht Drohungen, ſondern 
freundliche, doch beſtimmte Ermahnun— 
gen. Die Ruhe muß unbedingt auf— 
recht erhalten werden, aber laufen Sie 
nicht eines vorlauten, albernen Workes 
wegen ſogleich zur Gendarmerie. 

Er gab noch einige nähere Anwei— 
ſungen. Seine ruhige, beſtimmte, klare 
Weiſe machte offenbar den günſtigſten 
Eindruck. Die ſorgenvollen Geſichter 
der Beamten hellten ſich auf. 

Wiſſowski drückte ihm die Hand. 
Ein ſeltſamer Schimmer lag auf ſei— 
nem nervöſen, ſchmalen Vogelgeſicht. 

Ich wußte es immer, Sie ſind der 
rechte Mann für uns Alle, ſprach er 
warm. Sie leiſten mehr, als ich es 
ſelbſt könnte. Aber vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie uns, den Werken, mir, Roſe 
unerſetzlich ſind, ſchonen Sie ſich. Gott 
mit Ihnen! 

Es hatte Rudolf Ueberwindung ge— 
koſtet, ſeine Rechte in diejenige ſeines 
Schwiegervaters zu legen. Mit eini— 
gen undeutlichen Worten, daß er nur 
nach beſtem Wiſſen ſeine Pflicht thue, 
zog er ſie zurück, um ſich zur Thür zu 
wenden. Da ſtand Roſe, hochaufge— 
richtet, blaß, mit ſeltſam leuchtenden 
Augen. Seltſam freudig durchzuckte 
ihn die Gewißheit, daß ſie unbemerkt 
der ganzen Verhandlung beigewohnt 
hatte — ſie mußte doch erkennen, daß 
or nicht nur feinen edlen Namen an die 
Millionenerbin verfauft hatte, daß er, 
fo lange die Kette ihn band, auch fein 
alles dahin gab — um der Pfliht 
willen. 

Ich kann natürlich nicht zum Eſſen 
zurück ſein, ſagte er im Vorübergehen, 
werde wahrſcheinlich heute gar nicht 
zurückkommen. Jedenfalls ſende ich 
von Stunde zu Stunde Nachricht an 
Deinen Vater. 

Sie nickte ſtumm, folgte ihm aber 
und faßte im Vorzimmer plötzlich ſeine 
Hand. 

Ich danke Dir von Herzen für alles, 
was du geſprochen, und weiß, Du wirſi 
alles zum guten Ende führen, dennoch 
ſetzeſt Du Dich ſchweren Gefahren aus, 
ſprach ſie ſchnell mit einer heiferen, be- 
benden Stimme. ch fann Dich nicht 
fo gehen laffen. 

Bitte —? fragte er fühl-fragend. 

Mit ängftlichem Flehen forjchte fie 
in feinen Augen, deren Ausdrud un: 
veränderlich alt blieb. 

Rudolf — — 

Ein mühfam gedämpfter milder 
Auffchrei, flog der Name von ihren 
Lippen, und Röthe und Bläffe jagten 
fih auf ihrem Antlitz. 

Sch bin thatfächlich preffirt, wie Du 
Dir wohl jagen mußt. . 

Er wollte jeine Hand frei machen, 
aber mit unwiderſtehlicher Kraft hielt 
ſie ihn feſt. 

Du gehſt in die Nähe von Dobitz. 
Man ſagte mir, die dortigen polniſchen 
Gutsarbeiter würden wieder mit 
Thätlichkeiten beginnen. Verſprich mir, 
nicht um — um anderer Willen Dich 
in Gefahr zu begeben. 

Ich werde helfen, wo man meiner be— 


arf. 

Fu bift gut und muthig, aber — 
bergiß meiner nicht. 

Er hatte fein Ohr für den Klang 
ihrer Stimme. Endlih mar es ihm 
gelungen, fi} lo&zureigen. Er eilte zur 
Ihür, indem er bitter hervorftieß: &3 
würbe mir leichter fein, wenn ich e3 
tönnte! 


Noch einmal warf fie fich ihm.in ben 
ıbolf — um Gottes Barınderzig- 


‘| Stimme. 


| 


Das ift unmöglih! Du bift Hier 
bollfommen ficher. Herr von Born 
wird nicht ermangeln, Dih angeneh- 
mer und —— zu ſchützen, als ich 
es könnt 

Ein — Hohn lag’ in feiner 
Die zarte Frauengeſtalt 
Ihmanfte, wie von einem pernichtenden 
Schlage getroffen. Mit beiden Hän- 
den flammerte fie fih an die Pfoten 
der Thür, durch melche Rudolf ver- 
ſchwunden war. 

Nachdem er feinen Revolver zu fi 
geitedt, eilte er imieder die Treppe 
hinab. Auf dem Vorplaß jtieß er auf 
Sroben, der in Reitjtiefeln ebenfalls 
neben jeinem gejattelten Pferde ftand. 

Wilit du mich begleiten? fragte Ru- 
dolf, indem er ich aufſchwang. 

Brauchſt du mich? 

Nein, aber e3 fchien mir fo. 

Der Schein trügt, fagte ver Maler 
philojophifch. 

Das einft jo vertraute Verhältniß 
mar falt und fteif geworden. Rudolf 
ging dem Yyreunde aus dem Wege, er 
fürchtete feine fcharfe Zunge, feine An- 
Ipielungen, die an Deutlichteit felten 
etwas zu mwünjchen übrig ließen. Sn= 
ftinetmäßig fühlte er, daß jener auf 
leiten Rofes ftand, und dag nicht nur, 
meil er zur Zeit das Brot ihres Vaters 
aß. Eine gemwifje Gereiztheit hatte fich 
jeiner bemächtigt. Wielleicht war e3 
nur der Zorn darüber, daß er dem 
Freunde kein Unrecht vorwerfen 
konnte. 

Während er die Zügel ordnete, trat 
Froben heran und ſprach zum erſten 
Male ſeit langer Zeit wieder in dem 
alten, lieben Tone: Mönchlein, Mönch— 
lein, du gehit jeßt einen IhmerenGang! 

— Sag mal, Alter, wäre e3 dir lieb, 
wenn ich mit bir füme? Deine Frau bat 
mid darum. 

Die herzlichen Worte hatten das Herz 
gefunden und erwärmt, aber der Nach- 
jaß erfältete es wieder. 

Will fie mich mit Diefer zärtligen 
YFürforge lächerlich machen? braujte 
Rudolf auf. Gie hat fich ja fonft ver- 
zweifelt wenig darum gefüimmert, was 
aus mir wird, und ich wünfche, daß fie 
—* auch jetzt fo halt. Bitte, fage ihr 
a3. 

Zu folden Botengängen habe ich 
augenblidlich feine Zeit, brummte der 
Maler zurüdtretend.. Uebrigens wer— 
den wir unfern SHeldenmuth feiner 
allzu harten Probe auszufegen brau= 
chen. Wie ich hörke, ift joeben die Ula- 
nenſchwadron aus R. .. eingetroffen, 
nah der dein Nachfolger jchon am 
Morgen telegraphirt hat. Der Mann 
it ängftlicher al3 gebührlich und mill 
die Infanterie in der Stadt behalten, 
während die Ulanen bis zur Marien= 
zehe und Dobit vorrüden jollen. 

Um fo beffer! nidte Rudolf, mit fei- 
nen Gedanfen bereit3 weit, voraus, 
und furz grüßend galoppirte er thalab- 
wärts. 

Dann ſtieg auch Froben zu Pferde 
und ritt langſam davon. Der helle 
Ruf einer Mädchenſtimme ließ ihn noch 
einmal anhalten. Ein Tüchlein loſe 
um den blonden Kopf geſchlungen, lief 
Liſa über den Vorplatz und ſagte dann 
noch halb athemlos: Alſo Sie wollen 
auch fort. Das iſt ja recht nett. 
Schließlich ſind wir auf unſere eigenen 
Fäuſte angewieſen, während unſere be— 
rufenen Vertheidiger draußen ich weiß 
nicht wen beſchützen. 

Haben Sie Furcht, Liſa? 

Ich mich fürchten — Unſinn! Mit 
einer Wirklichen Geheimräthin und 
Excellenz habe ich es ſchon aufgenom— 
men. .. Schalkhaft huſchte ein Lächeln 
über das friſche, anmuthige Mädchen— 
antlitz. Ich möchte nur wiſſen, was 
Sie noch draußen wollen. Die Hütten 
und Gruben gehen Sie doch nichts an, 
während Sie hier Ihre Gemälde zu 
beſchützen haben, wenn Ihre Freundin— 
nen Jhnen deſſen nicht würdig erſchei— 
nen. 

Vielleicht iſt da draußen Werthvolle— 
res zu ſchützen und zu retten. 

Fragend blickte ſie ihn an, und dann 


blitzte in ihren klugen Augen ein Strahl 


des Verftändniljes auf. 

Sch fcherzte ja nur, Froben. Sm 
Ernft habe ih auch nur erwartet, daß 
Sie dort zu finden fein werden,wo eine 
wirkliche Gefahr befteht, und das ift 
hier nicht der Fall. Aber auch dort 
werden Gie ala Freund für uns wir- 
fen, das errathe ich, wenn ich auch noch 
nicht völlig Klar fehe. Sie folgen dem 
Baron? 

roben nicte, indem er ihr die Hand 
reichte. 

Seien Sie ohne jede Sorge, Lifa, 
und haben Sie ein Auge auf hre 
Schweſter. Ich fürchte, ſie ſchwebt in 
größerer Sorge als berechtigt. Sagen 
Sie ihr, daß ich in jeder, durchaus in 
jeder Weiſe über Rudolf wache. Und 
nun gehen Sie heim und laſſen Sie 
ſich die Revolution von Bralin gut 
bekommen. Ich denke, ſie wird aus— 
gehen wie das Hornberger Schießen. 

Dann gab er dem Pferde die Spo— 
ren und Liſa ſchritt langſam und 
denklich wieder bergaufwärts. Nicht 
lange, ſo vernahm ſie hinter ſich das 
Klirren von Säbel und Sporen. Zus 
rückſchauend erkannte ſie einen Officier 
der R'er Ulanen in feldmäßiger Aus— 
rüſtung. Jedenfalls hatte er ſie noch 
nicht geſehen. Mit geröthetem Geſicht 
haſtete er vorwärts. Nun nahm er die 
Czapka ab, um mit dem Taſchentuch 
über dieStirn zu ſtreichen, und zugieich 
ſtieß Liſa einen leiſen Schrei aus. Die 
fremde Uniform konnte nicht länger 
täuſchen — nun blickte auch er auf ſie, 
offenbar nicht minder überraſcht als ſie 
ſelbſt. 

Ein wenig unſicher überflogen des 
Officiers helle Augen die ſchlankeMäd— 
chengeſtalt, und dieſer Blick übte eine 
ſeltſame Wirkung auf Liſa. Wie durch 
ein Zauberwort ſtanden ihr plötzlich die 
erſte und die letzte Begegnung mit Ger⸗ 
hard von Elſtra vor Augen; ſein hoch⸗ 
müthiges, kaltes Geſicht im Saale von 
„Fröhliche Hoffnung“ und grell durch 
den rhythmiſch wiegenden Walzer klin⸗ 
gend ſeine zornbebende, harte Stim⸗ 


me: „Dieſes Haus iſt kein Boden für 


einen preußifchen Dfficier. . .*, und. 
tie nie zubor, wiedergebrüdt von Weh 
und Scham, auf den Stufen jeiner 
Treppe — 

Sie empfand wohl Faum, wie falt 
abmeifend ihre Züge ich verfhärftens 
mährend Gerhard mit eiligen Worten 
fein Erfcheinen erklärte: er fei der von 
den Mandvern zurücdgebliebenen 
Schmwabron feines neuen Regiments 
überwieſen und bereit3 heute, nur einen 
Tag nad jeinem Eintreffen, mit ihr 
nad Bralin abgerüdt; da der Weiter: 
marfch erjt in einer Stunde erfolge, 

habe er fich den Bejud auf „Fröh- 

liche Hoffnung“ nicht verfagen fün- 
nen. 

Leider fommen Sie zu jpät, erivi- 
derte Lifa. Baron Rudolf ijt bereits 
bor einer halben Stunde fortgeritten 
und ehrt vorausfichtlich heute nicht 
mehr zurüd. 

E3 ift ja leicht möglich, daß ich ihm 
— nachher begegne. Ich gedachte auch 
den Damen meine Aufwartung zu ma— 


- Es iſt mir ſchwerlich geſtattet, Be— 
ſuche zu empfangen, die an der Thür 
des Hausherrn, unſeres Vaters, vor— 
übergehen. Ich würde es auch auf fei- 
nen Yall thun und bin fichet, daß Rofe 
genau fo denft wie ich. Sie wer— 
den Ihren Stolz vergeblich ſo weit zu— 
rückgedrängt haben, das Haus eines 
— Plebejers zu betre— 


Nber, gnädiges Fräulein, ſtammelte 
der junge Officier beſtürzt. Ich bitte 
dringend — ſchon damals in Berlin 
— Pardon, wenn ich daran zu erin— 
nern gezwungen bin — erhoben Sie 
in einer mir ungemein fatalen Situa— 
tion Vorwürfe gegen mich, die. .. die. 
Die verdient zu haben Sie hoffent- 
lich nicht beftreiten merben, fiel Lifa 
mit herbem Unmillen ein. Noch jebt 
erfüllt e8 mich mit Scham und Zorn 
gegen rich felbit, daß ich bei Ihnen 
Rath und Hilfe juchte. 

Habe ich fie Jhnen verweigert? — 
Bin ih Jhnen zu nahe getreten? 

Lila zudte die Achjeln und gab zö— 
gernd zu: Das nicht, für diefen Tag 
mar ich Ihnen zu Danke verpflichtet — 
aber. . 

Meine Mutter hatte Sie verlegt. 
Nun, dagegen haben Sie ih ja tapfer 
bertheibigt, jo daß bie alte Dame jelbit 
mir erflärte, fi: habe vor |hnen die 
Segel jtreichen müffen. Und das mill 
wahrhaftig etwas bedeuten. Mit die- 
fem Siege haben. Sie ihr Herz gewon= 
nen. Leider gibt mir Rudolf jo unge 
nügende Nachrichten, daß ich Mamas 
Ständigen Nachfragen nach Ihnen nicht 
genügen konnte. Wie gern hätte fie es 
gefehen, daß Sie ihr einen Befuch ab- 
geftattet. Selbft zu fchreiben getrauie 
ich mir jedoch nicht. Hätten Sie mir ge= 
antmortet? 

Nein! 

Dh —! Seine Eitelkeit fehien in 
dem langgezogenen Ausruf zu proteitt= 
ten und Lifa wiederholte noch nac)= 
drüclicher: Nein, auf feinen Fall! — 
Wenn die Wirkliche Frau Geheimrath 
Verlangen empfindet, fich für eine Da: 
me zu intereffiren, fo möge fie daran 
denten, daß fie eine Schwiegertochter 
befitt. Sch bin für Ercellenzen und 
ihre Launen nicht zu haben. &3 ift 
dort fein Boden für mid, wie hier 
fein folcher für einen preußifchen Offi- 
cier. 

Bis zur unbändigen heißen Leiden- 
Ihaft war die helle Mädchenjtimme an= 
geichwollen. Das war mehr als bloß 
mädchenhaftes Schmollen und Grol— 
len. Auf den noch findlich weich gerun= 
deten Wangen flammte eine tiefe Röthe 
und in den meitgeöffneten Augen ein 
faft unheimliches Feuer. 

Uber, gnädiaftes Fräulein, bat Ger: 
hard, doch fie fiel ihm jofort wieder 
ins Wort: 

Schweigen Sie! — ich haffe Sie! 

Dann raffte fie ihre Röcke zuſam— 
men, und ehe er recht zur Belinnung 
fam,twar fie bereit3 zmwifchen ven herbit= 
ih bunten Büfchen verfhmunden. 
Nur ihr weißes Tüchlein flatterte noch 
einmal zmwifchen zwei Heden auf. 

Die Hände auf den Säbelgriff ge: 
ftüßt, war Gerhard Eljtra jtehen ge= 
blieben und brummte in den Bart: 
Das nennt man auf gut deutfch abge= 


bligt, weaggegrault, einfach hinausges | 


morfen. Mama bat recht: ein tolles 
Mädel — ein Feuerbrand! — Die zu 
zahmen! — Aber wer fann daran den= 
fen, wenn eine Zona lädelt! — Ich 
wollte, der Rittmeifter fchicfte mich |o= 
fort nad) Dobit. Kampf gegen das 
Gefindel — Heldenmuth — Lebenstet- 
ter — glühende Dankbarkeit — na, 
nous verrons! 

Ohne einen mweitern Verfuch, in die 
„seöhlide Hoffnung“ einzudringen, 
mwanbte er fich wieder der Stadt zu. 


14. 

Die breite Chauffee gli einem 
Umeifenhaufen. Eine taufendföpfige 
Menge mogte hin und ber, jchlechtge- 
Hleidete Weiber und Männer mit den 
eigenthümlih fahlen Gefichtern und 


aleichfam erlofchenen Augen, welche die | 


lichtlofe, Tchlecht ventilirte Grube er- 
zeugt. Viele führten ihre Kinder an 
der Bruft, ein Beweis, daß es der 
Mehrzahl durchaus nicht um thätliche 
Feindjeligfeiten zu thun war. Die 
beiden berittenen Gendarmen, die lang= 
fam auf und nieder ritten, fühlten 
fich offenbar auch völlig Herren der 
Lage, wenn es ihnen auch nicht gelang, 
die Armen zum Heimgehen zu beme- 


gen. 

Die Armen, die eigentlich felbft nicht 
mußten, wa3 fie wollten und worauf 
fie warteten! Die Führer, denen fie 
gefolgt, verhandelten auf den Werfen 
mit den Befigern und Directoren, aber 
feine Kunde drang heraus. Noch 
fehlte jede Organifation, jedes Band. 
Matt und ftumpf fanten fie zu Hun= 
derten am MWegrande nieder und kau— 
ten trübfelig an ihrem hartenSchwarz- 
brot mit einer dürftigen Zugabe von 


ed. 
ngeis —— ging es in Dobitz 
t hatten ſich die eigentlichen 


die unſaubern Elemente, die nichts 
brüllen, mit den Fäuſten dreinfchlagen, 
ein paar Stunden oder tagelang Jich 
als Vieh geberven. Mit den gleichge- 
finnten polnifhen Gutsarbeitern zu— 
jammen hatten fie Befit von der Dorf- 
Schente genommen und diedranntwein- 
fäffer aus dem Seller heraufgebolt. 
Jeder zapfte ſich jelbit ein; ber Wirth 
ſah, die Hände in den Hofentafchen, ge: 
mächlich zu und berechnete fchmunzelnd 
feinen Verdienft. Er mußte, daß ihm 
jeder Schaden überreichlich erjeßt mer: 
den würde. 

Daß dem Gemeinbevorfteher und 
demLehrer dieFenſter eingeworfen wur— 
den, war natürlich von keiner weitern 
Bedeutung. Die nahegelegene Zeche 
Marie blieb von den Tumultuanten 

weislich verſchont. Dort ſtanden ſechs 
Mann Gendarmerie dem nach Hunder— 
ten zählenden zügelloſen Haufen gegen— 
über, eine gebietende Macht, ſo lange 
ſie in ihrer verhältnißmäßig feſten Po— 
ſition zuſammenblieben. 

Auf dem Dobitzer Gutshofe ging 
Lona von Rudow, die Schleppe ihres 
Reitkleides über den Arm geſchlagen, 
auf und ab, neben ihr der Förſter, der 
ſie vergeblich zur Flut zu bereden 
ſuchte. Der Inſpector hatte ſich bereits 
in Sicherheit gebracht. 

Der Feigling! höhniſch ſchürzte ſie 
die vollen Lippen, hätte ich das ahnen 
können, ſo hätte ich ihn längſt vom 
Hofe gejagt. 

Der Förſter zuckte mit den Schul— 
tern. 

Warum ſollte er ſich ohne vernünfti— 
gen Zweck die Knochen entzwei ſchlagen 
laſſen? 's iſt zwar nur ein halb ver— 
kommenes, feiges, jämmerliches Geſin— 
del — ich nehme ihrer zwei mit einem 
Griff — aber die Zahl, die Hunderte 
— viele Hunde find des Hafen Tod. 

Sie geben dem Inſpector Recht — 

Onädige Frau, Sie hätten den 
—— Ihr Eigenthum zu vertheidi— 


— verſtehe. Ihnen kann ich für 
das bißchen Gehalt nicht zumuthen, 
Ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen. Sie 
haben ganz recht, Arnold. Gehen Sie 
nach Hauſe! 

Mit einer Geberde des Unmuthes 
ſchob der Weidmann den verwetterten 
Filz weiter aus der braungebrannten 
Stirn, während er erwiderte: Sie ver— 
ſtehen mich falſch, gnädige Frau. Ich 
ſetze für das bißchen Gehalt mein Le— 
ben gegen jeden Wilddieb aufs Spiel, 
alltäglich, und was ich um eines lum- 
pigen Hafen willen wage, werde ich 
au für Xhr Haus oder Xhre Perfon 
thun. Aber es wäre ja Narrheit. Da 
— er ließ das Gemehr von der Schul- 
ter gleiten —, wenn fich die Burfchen 
an uns vergreifen, fann ich zweimal, 
höchitens viermal fchießen, dann find 
Gie und ich rettungslos der empörte- 
jten Rohheit verfallen, und außerdem 
fteden fie Ihnen den rothen Hahn aufs 
Dad, mährend fie fich, wenn fie nie- 
manden finden, mwahrjcheinlich damit 
begnügen, alles Irinfbare auszutrin= 
fen und einige Möbel zu zerichlagen. 
Bedenken Sie, gnädige Frau, Sie find 
ein Weib und diefe beraufchten Män= 
ner feine Menfchen mehr. 

Ueber Zona3 Antlit lief ein fahles 
Erbleihen. Ihre Geſtalt ſchüttelte 
* einen Moment lang wie im Fie— 

er. 

Der Förſter war auf einen Wagen 
gftiegen und ſpähte in das Dorf hin— 
ab. 


Es zieht ein großer Haufen auf die 
Joſephinenhütte zu. Die andern ſam— 
meln ſich auf dem Schulplatz! Das ſind 
unſere Polacken. In einer halben 
Stunde haben wir ſie hier. Gnädige 
Frau — ich beſchwöre Sie — 

Ich werde über die Felder nach Bra— 
lin reiten! 

Ich begleite Sie! 

Nein, nehmen Sie die Wagenpferde 
und fahren Sie damit nach der Förſte— 
rei. Ihre Gattin und Ihre Kinder 
bedürfen Ihrer nöthiger als ich. Mei— 
nen Schimmel holt niemand ein. Ich 
werde Ihnen einige Werthſachen mitge— 
ben. Auch die Mädchen und Knechte, 
ſoviel ihrer noch da ſind, ſollen Sie be— 
gleiten. Laſſen Sie das Vieh in den 
Wald treiben. Es ſoll bei einem et— 
waigen Brande nicht elend zu Grunde 
gehen. An allem andern iſt nichts ge— 
legen. 

Gnädige Frau — 

Was noch? 

Bleiben Sie bei uns oder laſſen Sie 
mich bei Ihnen bleiben. Mein Gehilfe 
iſt ein zuverläſſiger Menſch, dem ich 
das Forſthaus und meine Familie ru— 
hig anvertrauen kann. Bis hinaus in 
den Wald iſt es den betrunkenen Ker— 
len auch zu weit; ſie wiſſen, daß da 
nichts zu holen iſt, außer ein paar 
blauen Bohnen. 

Ich reite nach Bralin. 

Ver — ein derber Waidmannsfluch 
drängte ſich über die Lippen des Man— 
nes. Das iſt ſo 'n rechter Frauenei— 
genſinn. 

Meinetwegen, lieber Arnold, aber 
wiſſen Sie: ich reite um mein Glück, 
um hundertmal mehr, als das dumme 
alte Dobitz und mein Leben dazu werth 
iſt. Und nun kommen Sie — es wird 
Zeit. 

Eine Viertelſtunde ſpäter lag die 
Ruhe des Grabes über dem Hofe. Nur 
die Enten und Gänſe ſchnatterten noch 
durch die Pfützen, die Tauben gurrten 
auf den Sitzbalken ihres verſchnörkel— 
ten Hauſes und auf der Hofmauer 
blähte ſich der Pfau und prophezeite 
mit ſeinem heiſern Krächzen Regen. 
Selbſt den Hofhund hatte Förſter Ar— 
nold von der Kette gelöſt, aber der 
treue Wächter blieb auf ſeinem Poſten. 
Mit geſpitzten Ohren und funkelnden 
Augen lauſchte er auf den wüſten 
Lärm, der immer ſtärker und deutlicher 
anſchwoll. 

Am Wirthshaufe waren die Brannt- 
mweinfäfler auf die Neige gegangen. Da 
hatte einer gefchrieen: Auf dem Hofe 
liegt mehr, den holen mir! Und nun 
zog der Haufe heran, halb noch in za= 
gender Scheu, aber von feinen Führern 
unabläffig vorwärt3 gebekt, - wilden, 


alle | trint= us. zaufluftigen Burfchen, bie | Moment weniger darüber 


S, 


fie für die von Rudolf Elſtra energiſch 


dann ſie ſelbſt, beleidigt und verletzt ſuchten als den Skandal, — trinken, unterdrückte Revolte im Frühjahr nun 


ſchadlos halten wollten. 

Nach der Dorfſeite zu hatte der För— 
ſter ſämmtliche Eingänge feſt verram— 
meln laſſen. Das nach dem freien 
Felde führende hintere Thor war weit 
geöffnet, und mitten auf dem 
Hofe hielt Lona von Rudow un— 
beweglich auf ihrem Schimmel. Aus 
ihrem farbloſen Geſicht traten die 
Backenknochen auffallend ſtark hervor. 
Wie ein Bild ſtarrer, rückſichtsloſer 
Entſchloſſenheit erſchien ſie. Die 
ſchlaff niederhängende Rechte umklam— 
merte den filberbefchlagenen Kolben ei- 
nes Revolver3. 

Gleifend ummob die SHerbitfonne 
ihre meiche, üppige, jchlanfe Geftalt. 
MWirr hingen die unbebedten braunen 
Zoden auf den fehneemweißen Hals 
und die vollen Schultern nieder. „m: 
mer jtarrer wurde der ftahlharte Blid 
der mildfunfelnden Augen; immer 
höhniſcher zuckten die tiefrothen Lip⸗ 
pen, bis ein bitteres Lachen ſich von 
ihnen löſte: 

Keiner kommt mir zu Hilfe, — kei— 
ner von Dreien!. 

Und noch einmai lachte ſie, daß es 
unheimlich über den leblos ſtillen, wei— 
ten Hof hinweg gellte. 

Aber ſie hatte unrecht: querfeldein 
brauſte ein zweirädriger Sandſchnei— 
der heran. Rudolf Elſtra führte die 
Zügel, neben ihm ſaß ein Gendarm. 
Noch im Fahren ſprang er ab und 
trat an ihre Seite. Sein Geſicht 
glühte in wilder Angſt und Erre— 
gung. 

Gnädige Frau, es iſt die höchſte Zeit, 
ich bitte, ſteigen Sie ein. Das Militär 
iſt zwar benachrichtigt, dürfte aber doch 
nicht mehr zur rechten Zeit ankommen, 
ſtieß er athemlos hervor. 

Die junge Frau ſchüttelte ruhig den 
opf. 

Ich verlaſſe mein Eigenthum nicht 
wegen einer Handvoll betrunkener 
Bauernlümmel. Mögen ſie wagen, mich 
anzutaften!... Sie hob den Revol- 
ber. 

Um Öottesmwillen — wiſſen S Sie noch 
nicht, wie ernſt es iſt! — anders als 
* Frühjahr. Sie ſpielen um Ihr Le— 
en. — 

Alfo um nichts Werthoolles, 

Lona. . . rafch blidte er um id... 
Ihre Leute — 

Befinden ſich in Sicherheit. Ich 
bleibe hier. 

Rudolf ſchritt zu ſeinem Wagen 
und flüſterte dem Gendarm einige 
Worte zu, worauf dieſer wandte und 
erſt dreißig Schritte jenſeit des Tho— 
res wieder halten blieb. Dann trat er 
zu Lona zurück und faßte ihre Hand: 

Lona, Sie ſind grauſam, — grau— 
ſam und ungerecht und unklug! 
Jede Minute der Verzögerung ver— 
mehrt die Gefahr. Um Ihretwillen 
verließ ich den mir anvertrauten Po— 
ſten. — 

Jedenfalls habe ich Sie nicht dazu 
veranlaßt, — die Stimme der jungen 
Frau klang eiskalt. .. Kehren Sie, 
bitte, ſo ſchnell als möglich um. 
Wenn ich nicht irre, iſt der Haupt— 
trupp auf Ihre Joſephinenhütte zu ge— 
zogen. 

Ich weiß, ich muß ſofort zurück — 
aber nicht ohne Sie, Lona. .. In ei— 
nem wilden, leidenſchaftlichen Aufwal— 
len riß er ſie an der Hand, daß ſie vom 
Pferde herabglitt. Sie ſtampfte mit 
dem Fuße auf den Boden und ſtieß 
zornig ſeinen Arm zurück. 

Laſſen Sie mich! — Gehen Sie! 

Aber das iſt ja Wahnſinn! 

Was kümmert es Sie? 

Hilf- und rathlos, halb betäubt von 
Angſt und Zorn ſtieß er wirre bittende, 
drohende Worte hervor — umſonſt. 
Lona legte den linkenArm um denHals 
ihres Schimmels und blieb unbeweg— 
lich. Der Tumult im Dorfe hatte nach— 
gelaſſen. Es ſchien, als berathſchlagte 
der Feind, deſſen Eclaireure die Ver— 
rammlung des Thores, vielleicht auch 
ſchon die beiden Menſchen auf dem 
Hofe und jenſeits desſelben den Wagen 
mit der gefürchteten grünblauen Uni— 
form erſpäht hatten. 

Machen Sie mich nicht toll, Lona. 
Es iſt meine letzte Bitte... 

Wüthend riß er an ſeinem Barte, an 
—— Hand, an der Mähne des Pfer— 

es. 

Bleiben Sie hier, Baron! 

Das iſt unmöglich. .. es wäre un— 
verantwortliche Thorheit. .. 

Ach, ich vergaß — die Joſephinen— 
hütte — Ihre Gemahlin... 

Lona, ich verließ mein Weib mit 
dem Gedanken an Sie, meine Pflicht... 
um Sie zu ſchützen!. .. Sein ganzer 
Körper bebte wie im Fieber. 

Woran Sie ſehr unrecht thaten. 

gona!... 

Bleiben Sie hier, 
holte fie. 

Ein Fluch) drang ihm durdh die wü— 
thend zufammengepreßten Zähne... - 
Diefer wahnmitige Starrfinn, diefer 
blinde, unfinnige Trog — e3 war, um 
felbjt toll zu merden. Dann hob er 
plöglih den Kopf und laufchte. 

Mar das nicht ein Schuß? Das Mi- 
Iitär muß in der Nähe fein. ch Hole 
es herbei. 

Bitte, bemühen Sie fich nicht, ſagte 
fie ſpöttiſch. 

©o verbergen Sie fich menigiten3. 
Menn ich nichts anderes für Sie thun 
ann, iverde ich verfuchen, noch rechtzei= 
tig Hilfe berbeizuholen. Aber mas 
Shnen geichehen möge, merfenSie feine 
Schuld auf mich! fchrie Rudolf zornia, 
lief zu feinem Wagen zurüd und hieb 
auf den mächtigen Traber. 

Reife zufammenfchauernd lehnte fi 
Zona an ihr Pferd. 

Er meinte e3 gui, aber... . fie ſeufzte 
enttäufcht. 

Da klang in ihrer unmittelbaren 
Nähe ein fo recht behagliches, forglofes 
Pfeifen: 

Muß i denn, muß it denn zum Gtäutle 
hinaus, GStädtle hinaus, 
Und du, mein Schat, bleibft hier. — 

Wäre eine Kugel an Lonas Ohr 
porübergepfiffen, fie wäre in  »iefem 
erſchroden, 


Baron, wieder⸗ 
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als über das alte, naive Liebesliedchen. 
Mit angſtvoll fragenden Augen Be 
| fie um fich, ohne aber jemanden zu ent» 
beden. Nach einem funftvollen Triller 
eine Baufe und dann: 


So leben mir, fo leben wir, 
©o leben wir alle Tage. — 


Benno Froben! ſchrie ſie auf. 

Ihnen zu dienen, klang es prompt 
zurüd. 

„est jah fie ihn aud. Den breit 
frempigen Hut tief ins Genid geſcho⸗ 
ben, zwiſchen den Fingern die Cigarre 
und mit den beſpornien Reitſtiefeln 
ſchlenkernd, ſaß er auf der niedrigen 
Felsſteinmauer, welche den Hof gegen 
den Obſtgarten abſchloß. Sein Pferd 
zupfte an den halb verwelkten Gras— 
büſcheln. 

Das eben noch leichenblaſſe Antlitz 
Lonas erichien plöglich wie in Burpur- 
gluth getaucht. Sie zitterte jo heftig, 
daß fie ich faum aufrecht zu erhalten 
vermochte. 

Was führt Sie hierher? fragte fie 
haſtig. 

Haben Sie einmal etwas von den 
Thermopylen gehört? Ja? — Um ſo 
beſſer! Ich will nichts weiter, als je— 
nes Flügelthor zwiſchen den beiden 
Sceunen, dad nad) meiner ftrategi- 
Then Erfahrung den jchrwachen Punkt 
Ihrer Feſtung bildet, mit dem Ruhm 
Be modernen Thermopplä umklei⸗ 

en 

Das heißt, Sie ſchlagen Ihr Leben 
in die Schanze für — für die Wittwe 
des Herrn Rudow? 

So ungefähr! 

Mit faſt irr glänzenden Augen 
blickte ſie ihn an und ſtammelte: Ich 
begreife Sie nicht. 

Iſt ja gar nicht nöthig. Herrn von 
Elſtra haben Sie begriffen, und das 
war Ihnen auch nicht recht. Bitte, Sie 
brauchen ſich nicht genirt zu fühlen 
und mich auch nicht ſo vorwurfsvoll 
anzuſehen. Ich habe es mir laut und 
deutlich genug auf der Mauer bequem 
gemacht, — der reine Wilhelm Tell im 
vierten Act: Auf dieſe Bank von Stein 
will ich mich ſetzen — aber Sie hatten 
ja nicht Auge noch Ohr für mich. Eine 
recht lehrreiche Viertelſtunde übrigens. 
Habe ich es Ihnen nicht immer geſagt: 
der Mann iſt viel zu vernünftig für 
Sie! Sie brauchen einen Tollkopf, 
wie Sie ſelbſt ſind! — Nun ſind Sie 
doch curirt, nicht wahr? 

IE bitte Sie, Benno — reiten Sie 
i 

Und Sie? 

Ohne zu antworten, Tehütteffe Tie 
mit gejentten Augen das Haupt. 

Jetzt kam es näher. .. der dumpf 
dröhnende Schritt von Hunderten, 
Fluchen, Schreien, Singen. Ein wü— 
thender —— gegen das ſtarke Thor, 


ein Brüllen mie das gereizter Bes .- 


ſtien: 

Aufgemacht — ſchnell! 

Einige Männer hatten ſich auf die 
Schultern ihrer Genoſſen geſchwungen, 
ihre erhitzten Geſichter blickten über die 
Umzäunung hinweg; Knüttel und Aex— 
te in drohend geſchwungenen Fäuſten 
machten die Forderung deutlicher. 

Pfeilſchnell glitt Froben von ſeinem 
Sitz herab und zu Lona hinüber. 

Bleiben wir? 

Für Dobitz — — 

Rühre ich keinen Finger, 
Lona! 

Für Lona von Rudow? 

Unter den kräftig geführten Schlä— 
gen begann das Holz des Thores zu 
ſplittern und zu krachen. 

Noch iſt es Zeit, murmelte Lona, 
den Arm des Malers preſſend. 

Mit einem kräftigen Griff ſchob er 
ſie hinter ſich — ſoeben war eine Kugel 
vom Thor herüber dicht an ihm vorbei— 
gepfiffen — dann zog er den Hahn feis 
nes Revolvers auf. 

Es iſt kein Weg zu dieſem Buſen 
als mitten durch den meinen — ſiehe 
Oberon, fünfter Geſang. Schade um 
Ihr weißes Kleid, gnädige Frau, — 
die Herrſchaften da vorn haben ſchwer⸗ 
lich ſaubere Hände. Darf ich Ihnen 
nicht doch auf den Schimmel helfen? 
— Nein! — auch gut! Ich bitte, 
mich in Gotha verbrennen zu Iaflen. 
= Würmer verlieren an mir nicht 
bie 

Seine Stimme hatte ganz ihren ge= 
mohnten ruhigen, fpöttifchen Klang 
bewahrt. Dann füßte er fchnell Xo= 
na’3 Hand und fchritt, in der Linten 
den Revolver, in verffechten den fchme= 
ren Reitjtod mit dem Bleitnopf ftatt 
Griff, dem brecdenden Thore zu. äh 
30q eine dunfle Röthe ihm von ber 
Stirn herab, auf meldher die blaue 
Uder zum Berften anfchwoll. Einen 
Moment jhmwieg da3 Hämmern und 
Schreien. €3 fchien, als jei die ganze 
wilde Schaar bi3 zur Rathlofigkeit 
verblüfft ob der WVerwegenheit biejes 
einen Mannes. 

Noch einen Schritt machte Yroben, 
da fühlte er fich von ziwei weichen Ars 
men mit. übermenfchlicher Kraft ums 
fhlungen und feftgehalten, die brau-= 
nen, duftenden Zoden ſchmiegten ſich 
an feine Wangen, eine heiße, bebende 
Stimme fohrie laut auf: Benno, laß 
uns fliehen! Lebe für mid, denn — 
ich liebe dich! 

Mit einem faft brutalen Rud ftieß 
er den flehend ich anjchmiegenden 
Frauenleib zurüd. 

(Schluß folgt.) 


nur für 


— Mancher Kritiker braucht 
die neuen Talente nur, um ſie zu — 
vernichten. 

— Eine gebildete Fami— 
lie. „So allein, Herr College? Wo 
ift denn Ihre Frau Gemahlin?“ „Die 
hört jegt gerade ein philojophifches 
Colleg.”“ „So fo... bei wen denn?“ 

„Bei meiner Tochter, der Pribat⸗ 


docentin.“ 

— Schlechtes Zeiden. 
Hauswirth (zum neuen Miether, wel⸗ 
cher ſoeben gemiethet hat): Darf ich 
Ihnen eine Cigarre anbieten? Mie— 
ther: Danke (nimmt fie, ftedt fie an, 
bat aber feine Luft.) Bei Jhren & 
arten muß man wohl aud) erft drei 

nate — kündigen, wenn won 


äiehen will 





Binanziehtes. 
- Foreman Bros. 
‚Banking Co. 


Eiidoft-Ede LaSalle und Madifon Str. 


Sapital . . S500,000 
Ueberſchuß 8500,000 


EDWIN G. FOREMAN. Präãſident. 
OSOCAR G. FOREMAN,., Bice-Präſident. 
GEORGE N. NEISE., Kaſſirer, 


Allgemeines Bank-Geſchäft. 


Konto mit Firmen und Privat⸗ 
perſonen erwünſcht. 


— 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mimionm 


Yon,bi,do, imo 


SONS, sankens, 
183 & 85 Dearborn Str. 
Wir haben Geld an Hand 
p zu zum Verleihen auf Chicago 
wünſchten Beträgen zu den 
niedrigſten jetzt herrſchenden 
Y pl en Raten. 
Wendit-Eud an 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557 
% Geld 
5% Ge 

gu berleiben auf gute Grundeigentbum von bopbel« 

em Werthe. Bauanleihen, Prompte Bedienung. 

WM. F. LUBEKE, 

&rben : Aufruf. 
Die nachſtehend aufgeführten Perſonen oder deren 
Erben wollen ſich wegen einer denſelben zugefallenen 
Erbſchaft dirert aun Herrn Konſulent FR. W. 
—— in Chicago, Ill. 834 Ka Salle Straße, 
enden: 


Grundeigentbum in allen ge» 
BANKERS, 4“b,snfabdion 
172 Baibinaton Str. 


an, Philipp, von Oberurjel. 
j t le, Ehriftian, von Marfgröningen, 
fe, Maria, von Gr. PBengeritorf. 
er, Wilh., von Yalen. 
e, Sohn. Martin, von Affitädt. 
atigam, Nob. Hd., von Xohne, 
tenbacd, Marie, von Laudenbad. 
‚ Familie, von Obermihl. 
b, Jac. Friedrich, von Marbad. 
‚ Sohann Jacob, von Reiben, 
a, Jgnaz, von Bukwitz. 
Joh. Carl, von Engelade. 
ardit, Guſt. Fr., von Delbronn. 
Go., von Gr. Pinning. 
ingder, Joh. Fr. von Sulz. 
ath. Barb., von Reichenbach. 
‚ Gottfried Phil., von Jaifersweiler. 
t, Joh. Chr., von Höpfigheim. 
r, Jacob, von Oßweil. 
‚ Gg. Michael, von Heufelwinden. 
‚, Ada, von Karlärube. 
ürft, Nojef, von Biberad. 
‚ Jacob, von Oldingen. 
‚ Sob. Gottl., von Neukirchen, 
‚ Wriedr. Hermann, don WRiefte, 
Sofepb, von Deggendorf. 
05, Leo (Erbtheil 5,009 M.), vd. Berg, 
inrih %., von Neuftadt. 
albine, von H. Möflingen. 
‚, Earl Franz Anton, von Sa3bad. 
t, Ernit, von Hirichfelden. 
t, Georg, von Gberbad. 
t, Hermann, von Plauen, 
, Koh. Midh., von Heppenheim. 
bifeld, Math., von Vitdorf. 
r 3, Nob3., von Kottipiel. 
‚ Jacobine und Caroline, von Enfingen. 
eier, ‘ob. Georg, von Lord. 
Lid, Ehriftina, Elifa und Anna, von 
Grömbach. 
mermann, GeorgMartin,p.Oberöwisheim. 
dt, Frig, von N. Brandenburg. 


Wegen Borfchuk auf 


BEE Erbichaiten, 


Konjulariiche und Notarielle 


mE Bollmachten, 


und Rehtsjachen aller Art wendet Eud) di- 
reht an: 


Deutſches Konfular- 


und Nedtsburcau. 


Bertreter: Konfulent Hempf, 
8ALA SALLE STR. 


Dffen bis 6 Uhr Abends und Sonntags bis 12 Uhr. 
J 5 L it 
& Rx OWI Z, 
99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kaiüute nach 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferjahrten von New Dorf: 


Dienftga, 27. Juni: „Trave”, Expreij, nah 

Bremen. 

Mittwoch, 28. Juni: ‚Weſternland, nach Antwerpen. 

Donnerſiag, 29. Juni: Königin Louiſe“, n. Bremen, 
Dounerftag, 9. Juni: „Fürſt Bismark“, Expreß, 

nach Hambürg. 

Samſtag, 1. Juli: „Werkendam“, nach Rotterdam. 

Samftag, 1. Juli: „La Gascogne“ .... nach Havre. 

Samſtag, 1. Juli: „PVatria“ nach Hamburg. 

Dienſtag, 4. Juli: Kaiſer Wilhelm der Große“, 
Expreß, nach Bremen. 
Mittwoch, 5. Juli: Kenſington“ .. nach Antwerpen. 


Ab fahrt von Chicago 2 Tage vorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


ser Srbichaften 


regulirt, Borihun auf Berlangen., 
Austunft gratıs. 


Seitamente, Abitrakte, Peniionen, Mili- 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konfular: 


und Rehtsbureau, 


S9SCLARKSTR. 


Difice-Stunden bis 6 Ubr Abd3. Sonntags 9—1? —— 
ima*,ion 


Union Ticket Office 
92 La Salle Str. 

is Paſſageſcheine * de en 
Cie en 
Poftanszahlungen Kedercn na wogcnus 
- Oeffentliches Notariat. 

Bollmadjten "' ausisuneen. 
Erbfhaltsfachen, Colleclionen 


Spezialität. 


PEOSAHRISTHSANAHHHHHALRERURE 
‚FIR mnnnp ut Ban um ann sr a A 
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B 2 Gelder verleihen auf Grundeigenthum im Bes 


: — n zu verfaus 
Zeuer- u. Lebensverfiherungen. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Die Weizenpreife fallen. — Was das für die Bullen 
an- der Vörje zu bedeuten hat. — Auf und ab im 
Epielerleben. — Wenigen nur bleibt das Glüd 

“ auf die Dauer treu. — Die Meiften gerathen frü- 

ber oder fpäter auf den Sand, — Bon ber Leber. — 

Im Wehfter ift fie nicht zu finden. — Aber fie ift 

leider da. — Eine eigenartige, aber feine ſchöne 

Gegend. — Unficerer Boden. — Waſſers Wüthen 

von vorn und trügerifcher Triebjand in derTiefe.— 

Frühzeitiger Verfall der Veite des 1. Milize Regie 

ments am Michigan Boulevard. — Hundstags: 

träume eines Ingenieurs. — Kafenbauten im Ver— 
glei) zu denen der Kolok von Rhodus als ein 

Kinverjpielzeug erjcheinen müßte. 

Weizen für September-Lieferung, 
der von den Bullen an der hiefigen Ge⸗ 
treide-Börje feit Mitte Mai mit großer 
Ausdauer in die Höhe getrieben wor= 
den war, ift in den legten Tagen, un: 
geachtet des verzweifelten Widerjtandes 
der Hauffiers langjam aber ſtetig wie⸗ 
der zurückgegangen. Das iſt für 
Dutzende, vielleicht Hunderte von Bör— 
ſenleuten, die auf der verlierenden Sei⸗ 
te des Haufes ftehen, eine fehr üble 
Sade. Sie haben die gemachten Spiel- 
gewinne wieder herausrüden müflen, 
und ba viele von ihnen — tie dieGtil- 
le in der Yyabel — nur von der Hand in 
ben Mund zu leben pflegen, jo jehen 
fie trüben Sommer-Tagen entgegen. 
Das Chicagoer Pflafter, ohnehin 
jhon heiß genug, wird ihnen noch hei= 
Ber vorfommen al3 anderen Leuten. 

Um die Erijtenz von etwa 75 Pro- 
zent unjerer Börfenleute, die von Un 
erfahrenen um die Bequemlichkeit und 
die Sorglofigfeit ihres Dafeins fo viel- 
bie Sorgenlofigfeit ihres Dafeins jo 
bielfach beneidet werden, ijt’3  über- 
haupt ein eigen Ding. Dieje 
Menjhen find Spieler, und dem 
Schidjal von Spielern gleicht 
auh das ihre. Sie eben in 
beitändiger Aufregung, und in ber un- 
bebaglichen Schwebe zmifchen Hoff: 
nung und Furcht fließen ihre Tage 
dahin. Bei jehr vielen von ihnen fteht 
beftändig Alles auf dem Spiele, was 
fie ihr eigen nennen und häufig noch 
mehr als da3, denn oft fpielen fie nur 
mehr mit geliehenem Gelde. Eine 
Woche, einen Monat mag e3 bergauf 
mit ihnen gehen. ebe kleine Spefula- 
tion, die fie risfiren, jchlägt gut ein. 
Sie jehen ihr Banfguthaben wachen 
bon Tag zu Tag, und wandeln einher 
ivie auf Wolfen. Ihre gehobene 
Stimmung wirkt jchlieglih aud an- 
ftedend auf die Fraußemahlin daheim, 
obſchon diefe, durch frühere Erlebniffe 
gewigigt, der Dauer des Glüdes im 
Grunde ihres Herzens doch nicht recht 
traut. Aber der optimiftifhe Gatte 
weiß die Zweifel und Bedenken ſeiner 
Frau Liebſten zu zerſtreuen. „Diesmal 
geht Alles glatt,“ verfichert er händerei⸗ 
bend. „Hier iſt Geld, ſchaff' an, was 
Du brauchſt. Wir gehen für die Mona— 
te Juli und Auguſt nach Europa.“ 

Und das Frauchen ſchafft an und 
packt die Koffer. Schon ſind die Billeis 
gekauft, und der Tag der Abreiſe nach 
Nem York ift angebrochen. Der Herr 
Gemahl muß Vormittags natürlich 
noch ein Mal an die Börfe. Er bleibt 
länger aus als gewöhnlich, rauchen 
fit ungeduldig inmitten der Koffer 
und wartet. Es wird 5, eg wird 6 
Uhr. Enplih kommt ein befannter 
Schritt die Treppe herauf, aber jo 
merkwürdig müde und fchleppend. — 
Die Thür gebt auf, und bie 
erwartungspole Frau blickt in 
ein verſtörtes, bleiches Geſicht. 
Der Spieler läßt ſich matt in 
einen Seſſel fallen. „Pack' wie— 
der aus!“ ſagt er. „Wir bleiben hier. 
Ich wollte heute noch einen letzten gro⸗ 
ßen Coup machen und verlor Alles, 
was ich hatte, mehr, als ich hatte.“ 

Die Frau ſchweigt. Sie beißt die 
Zähne aufeinander und begibt ſich an's 
Auspacken. Der plötzliche Glückswech— 
ſel iſt ihr nachgerade nichtsNeues mehr, 
aber unangenehm bleibt es doch, und 
weshalb mußte der — Menſch auch im 
letzten Augenblick noch die treuloſe 
Göttin wieder verſuchen. 

Merkwürdig iſt es, wie lange der— 
artige Spieler ſich über Waſſer halten. 
Wenn ſie auch zeitweilig bis über die 
Ohren in Schulden ſitzen, ſie leben des— 
halb auf nicht weniger großem Fuße. 
Freunde, die beſſer lavirt haben, als 
ſie, ermöglichen ihnen, von Neuem da— 
rauf los zu ſpekuliren, und ſo treiben ſie 
weiter in dem Strom, bis dauerndes 
Pech ſie endlich doch zum Stranden 
bringt oder bis ſie durch eine Reihe von 
außergewöhnlichen Glücksfällen in den 
Stand geſetzt werden, ſich als gemachte 
Leute „vom Geſchäft zurückzuziehen“. 
Die Zahl der geſtrandeten Vörſianer iſt 
aber weit größer, als die der Rentner, 
melche ihr Vermögen der Börſe danken, 
und verſchwinnd klein iſt der Pro— 
zentſatz Derer, welche es durch dasBör— 
ſenſpiel allein zu großem Reichthum 
bringen. 


* * 

Kein Stadttheil Chicagos wird in 
den Polizeigerichten annähernd ſo oft 
erwähnt, wie „die Levee“. Nur ſelten 
wird dieſer geographiſche Begriff in 
den betreffenden Berichten näher er— 
klärt, und doch iſt anzunehmen, daß 
von den neuerdings obrigkeitlich be— 
glaubigten mehr als zwei Millionen 
Einwohnern der Stadt annähernd 
1,500,000 von der „Levee“ und ihrer 
Lage nur ſehr vage Vorſtellungen ha— 
ben. 

Der unverkürzte Webſter definirt 
das Wort Levee auf dreifache Weiſe. 
Nämlich: 

1. Die Zeit des Aufſtehens. 

2. Die Anſammlung von Menſchen, 
welche ſich einfindet, um einem Fürſten 
oder ſonſt einer großen Perſonage gu— 
ten Morgen zu wünſchen. 

3. Ein Deich, der aufgeworfen mwor- 
den iſt, um zu verhindern, daß einFluß 
ſeine Ufer überfluthet. 

Von dieſen drei Erklärungen paßt 
auf die Chicagoer Levee keine auch nur 
im Entfernteſten. Unſere Lebee iſt 
eine Straße, oder vielmehr eine Theil⸗ 
ftrede von einer jolchen. Einer der äl- 


teften Chicagoer Wie, der in fämmtli- 


chen Variete-Theatern täglich minbe- 
ftens zwei Mal wiederholt wird, lau- 


tet fo: „Drunten an ber Clark Str. ift 
. & Nalachy Hogan. se q 


* * 


— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 25. Iuni.1899. 


Er betreibt ne Kneipe, Wenn Gie 
’mal vorbeifommen, gehen -Sie hinein. 
Wenn Sie aber hineinfehen, fehen Sie 
zu, wieder herauszufommen!“ 

Da, too Malahiy Hogans Kneipe ift 
— ober heißt er ander3? — ungefähr 
an ber Ban Buren Gtr., da fängt die 
Levee an. Und fie erftrect fich etwa 
eine halbe Meile weit füplich, bis zur 
12. Str. 

Eine halbe Meile mißt wenig mehr, 
als 2600 Fuß, und 2600 Fuß ſind 
nicht ganz 700 Schritte An der Levee 
kann der unbefahrene Fremdling, der 
ſie neugierigen Blickes durchwandert, 
um die Wunder der Großſtadt kennen 
zu lernen, auf ungefähr 700 verſchiede— 
ne Arten um Erfahrungen bereichert 
merben. Schöne aber find unter Die= 
fen Erfahrungen nidt. 

Wunderlich und abfonderlich ift das 
Gemiſch von Völker- und von Raſſen— 
typen, das ſich in dieſem Diſtrikt auf 
engem Raum zuſammengedrängt hat. 
Und merkwürdig gut werden dieſe 
Menſchenkinder aus verſchiedenen Zo— 
nen und Erdtheilen fertig mit einander 
und — mit den Andern. San Fran— 
cisco hat ſein Chineſenviertel, und wer 
es durchwandert hat, ohne vorher oder 
nachher in Peking geweſen zu ſein, der 
rühmt es als etwas in hohem Grade 
Sehenswerthes. Die Levee hat auch ein 
Chineſenviertel. Daſſelbe beſteht aus 
zehn bis zwölf entſetzlich verfallenen, 
ſchmutzigen Buden, theils aus Holz, 
theils aus Stein aufgeführt, die vom 
Dach bis zum Keller — beſonders bis 
zum Keller, vollgepfropft ſind mit 
langbezopften Söhnen des himmliſchen 
Reiches der Mitte. Man findet da chi— 
neſiſche Kaufläden, chineſiſche Reſtau— 
rants, chineſiſche Opiumhöhlen, chine— 
ſiſche Gauner und, wenn man ſpät in 
der Nacht kommt und entweder ſehr gut 
oder gar nicht zuſieht, auch wohl chine— 
ſiſche Kehlabſchneider. 

Auffallend iſt die große Anzahl von 
Erfriſchungs- und Vergnügungsloka— 
len, welche den Fremdling an der Levee 
zum Eintreten einladen. Folgt er der 
Einladung, ſo darf man ihm Glück 
wünſchen. Er wird's brauchen. Zu— 
nächſt wird er in freudiges Erſtaunen 
gerathen über den warmen Empfang, 
mwelchen er findet. Bon allen Geiten 
werben fih aufmerffame und mohl- 
mollende Leute an ihn herandrängen, 
die übermäßig bereit find, auf feine&e- 
Tundheit und feine Koften mit ihm zu 
trinfen. Wenn er felber bei der Gele- 
genheit nicht3 Schlimmeres vorgeſetzt 
befommt, al3 Benzin oder Petroleum, 
dann geht's no an. Häufig, Sehr 
häufig aber ift der Tranf der Zabe ges 
mijht. Dann trägt die Kumpanei un 
ter den freolen Klängen des abgehätrte- 
ten Pianos, das ein ungemwafchener 
Künftler im Hintergrunde des Lofala 
bearbeitet, einen jtillen Mann auf die 
Safe hinaus. Wenn der mwaghalfige 
Horjcher nach geraumer Zeit wieder zu 
fih fommt, fieht er einen philofophi- 
Then Boliziften neben fich, der die Ge- 
Ihichte Tängft auswendig kennt, melche 
er mühjam und ohne rechten Zufam= 
menbang ihm zu erzählen verfucht. 

* * * 


Kundige Geologen haben ſchon vor 
langer Zeit ausgerechnet, daß in etwa 
1,500 Jahren, wenn nichts dazwiſchen 
kommt, über den Platz, auf welchem ſich 
jetzt Chicago dehnt, ſtreckt und reckt, die 
Waſſer des Michigan rauſchen werden. 
Die Anlegung des Drainagekanals iſt 
von dieſen Propheten dereinſtigen Un— 
heils nicht in Betracht gezogen wor— 
den. Hätten ſie von dem Kanalbau 
gewußt, ſo würden ſie nichtsdeſtoweni— 
ger die weiſen Köpfe geſchüttelt und auf 
die Bodenformation unter der Stadt 
hingewieſen haben, welche nicht für die 
Dauer gemacht ſei. — 

Manchmal könnt' es Einem vorkom— 
men, als ob dieſe ſchwarzſeheriſchen 
Befürchtungen vollkommen berechtigt 
wären, und als ob der für die Kata— 
ſtrophe angeſetzte Zeitpunkt — fünf— 
zehn hundert Jahre von jetzt — viel 
zu ſpät bemeſſen wäre. Die Stadt— 
halle, obwohl auf einem mächtigen 
Pfahlwerk ſtehend, hat ſich in weniger 
als zwanzig Jahren zwanzig Zoll oder 
mehr nach Weſten hinübergeneigt. Das 
Counth⸗Gebäude hat ſchon vor fünf⸗ 
zehn Jahren angefangen, von außen zu 
zerbröckeln und innen zu verfallen. 

en Wolkenſchabern, welche ſeit einem 
Jahrzehnt wie Rieſenpilze in die Höhe 
geſchoſſen ſind, wird von Architekten, 
die ſie nicht gebaut haben, und die des— 
halb unparteiiſch ſind oder doch ſein 
ſollten, ein jähes Ende geweiſſagt — 
ein Ende, wie es dem Feſtungsbau des 
Erſten Miliz-Regimentes am Michigan 
Boulevard ſchon jetzo unmittelbar be— 
vorzuſtehen ſcheint. 

Durch die dräumenden dicken Mau— 
ern dieſer Veſte ziehen ſich ſeit 
Jahr und Tag Riſſe und Sprünge, die 
immer breiter und immer länger wer— 
den. Es kommt das von dem beſtän— 
digen Gepolter und Geraſſel der Eifen- 
bahnzüge, die längs des Seeufers un— 
abläſſig an dem Bau vorbeidonnern, 
heißt es. Aber woher es auch kommen 
mag: beruhigend iſt die Sachlage 
nicht. 

* * 

Wie angeſichts ſolchen vorzeitigen 
Verfalls Herr John B. Hayes vom 
Bureau des Stadt-Ingenieurs auf 
ſeine glorreiche Idee zur Verbindung 
der nördlichen mit der ſüdlichen See— 
ufer-Promenade hat kommen können, 
iſt eigentlich unfaßbar. Ausgeführt 
wird dieſer klaſſiſche Gedanke ja nicht 
werden, aber werth, der Nachwelt auf- 
bewahrt zu merden, ift er feiner Rie- 
fenhaftigfeit wegen doch. 

Alfo: Herr Hayes ift der Meinung, 
daß die Chicagoer e& nicht nöthig 
haben, mie Ratten dur ein Zoch un 
ter dem Fluß hindurchzufriechen, wenn 
fie von der nördlichen auf die fübliche 
Uferpromenade gelangen mollen und 
umgefehrt. Er jhlägt vor, zu beiben 
Seiten der Ylußmündung Koloffal- 
bauten von 160 Fuß Höhe zu errichten. 
Die Dächer der beiden Bauten jeien 
durch eine Brüde mit einander zu ber= 
binden, unb barunter fü dann 


N Ba dung!“ * h ER 


‚quem durchfahren. — Und wie man mit 


Pferd und Wagen over mit den eleftri- 
Then Tally-Hoh3 der nächiten Zufunft 
auf bie Brüce gelangen fol? Höchſt 
einfach. Auf der Siüdfeite, wo für eine 
lange Auffahrt fein Pla vorhanden 
it, legt man rings um ben Kolofjal- 
bau einen fpiralförmig auffteigenden 
Fahrweg an. Drei, vier Mal mwindet 
man fi mit feinem Gefährt um’ 


Haus herum, dann ift man oben und- 


futjchirt fröhlich nordwärts. Auf der 
Norbdfeite fteht, nachdem die Kirf’fche 
Geifenfabrit abgebrochen jein mird, 
der Anlegung einer Auf>, bezw. Ab- 
fahrt fein Hinderniß entgegen. Die 
Koften der Anlage berechnet Herrhanes 
auf fünf bis jehs Millionen Dollars. 
Diefes Geld joll aber feineswegs nur 
jo zum Spaf ausgegeben werben. Herr 
Hayes Hat nicht3 dagegen, daß man 
jeine Koloffalbauten als Stadthalle, 
Suftizpalaft,Rathhaus oder vergl. ver- 
wendet, überjchüjfige Räumlichkeiten 
oben zu WBureauzmweden, unten an 
Sciffs-Gefellfchaften oder dergleichen 
bermiethet. Auf diefe Weife, meint 
Herr Hayes, fönne man bequem auf die 
Koften des Verfahrens tommen, und 
wenn nach Ablauf von 1500 Nahren 
da8 ganze Stadtgebiet Tediglich der 
Schifffahrt anheimfalle, jo werde das 
Unternehmen fich längit hundertfach 
bezahlt haben. 88. 
— 


Eine widerjpenitige Königin. 


Das der jugendlichen Regentin von 
Holland gehörige Schloß im Haag 
„Huis ten Bol“, Haus im Walde, in 
welchem gegenwärtig die Friedenskon— 
ferenz tagt, war die Lieblingsrefidenz 
der verftorbenen Königin Sophie, der 
eriten Gemahlin Wilhelms III. Seit 
1873 ilt diefer romantifch gelegene Pa= 
laft gefchloffen und verlaffen gemefen. 
Erit in letter Zeit find regelmäßige 
Pilgerfahrten dorthin organiſirt wor— 
den, und zwar von Engländern, die 
den nach den Angaben der geijtreichen, 
funjtliebenden Königin möblirten und 
ausgefehmüdten Sälen und Zimmern 
einen Befuch abjtatten wollten. 3 
dürfte nur menig befannt fein, daß 
diefe vor mehr al3 drei Dezennien jehr 
elegant und modern gemejenen Ein 
richtungen ftet3 den höchiten Unmillen 
des Königs erreat hatten und die Ur 
fache zu den ernithaften Streitigkeiten 
zwifchen Sophie und ihrem erlauchten 
Gemahl waren. Die Königin war eine 
Künftlernatur, und die häufigen Rei- 
fen nach Paris, wo fie mit ihrer Ge= 
genwart denHof Napoleons III. zierte, 
berfeinerten ihren Gefhmad und ent» 
mwidelten ihre Vorliebe für alles nicht 
Gonventionelle. „Wenn e3 irgend et= 
was gibt, was ich hafle, dann ift e8 
eine gerade Linie.“ Darauf ermiderte 
der wenig galante Monarch: „Wenn 
es irgend etwas wibt, mas 
ich haſſe, dann iſt es krum— 
mer Verſtand.“ Als die deutſche 
Prinzeſſin ihr Vaterland verließ, um 
fortan in den holländiſchen Paläſten 
ihres königlichen Gatten zu leben, 
mochte ſie ſich beim Anblick der verbli— 
chenen Draperieen, des ſchweren, ſteifen 
Meublements und der verſtaubten, alt— 
modiſchen Dekorationen wohl etwas 
enttäuſcht gefühlt haben; ſie verlor je— 
doch kein Wort darüber und ſuchte ſich 
hineinzufinden. Nachdem ſie aber die 
erſte Pariſer Ausſtellung beſucht hatte, 
kam ſie mit einer Auswahl prächtiger 
Teppiche, zartfarbener Vorhänge und 
anderen ſchönen Dingen zurück. Trotz 
der unzufriedenen Mienen und heftigen 
Proteſte des Königs begann Sophie 
alles umzuändern und ihre koſtbaren 
Schätze ſo zu arrangiren, daß ſie zur 
ſchönſten Geltung kamen. Allerdings 
gelang ihr dies nicht ſogleich; denn zu 
wiederholten Malen ließ Wilhelm von 
Oranien die Sachen theilweiſe wieder 
entfernen und über die herrlichen, neuen 
Teppiche die alten, verblaßten nageln. 
Außerdem hielt er ſtrenge darauf, daß 
die Fenſterläden faſt den ganzen Tag 
geſchloſſen blieben, damit die Sonne 
nicht ihr Zerſtörungswerk an den Gar— 
dinen und den empfindlichen Möbelbe— 
zügen ausüben konnte. Auf dieſeWeiſe 
hatte die arme Königin nicht viel 
Freude an ihren Neuerungen, aber nach 
und nach gewann ſie den Muth, ihrem 
königlichen EheherrnOppoſition zu ma— 
chen. Bei dem erſten Beſuch, den der 
König ſeiner Gemahlin nach deren 
Rückkehr aus Paris abſtattete, blieb er 
ſprachlos auf der Schwelle deg „Bou— 
ton d'Or-Salon“ ſtehen, in den die 
Strahlen der Herbſtſonne ungehindert 
hereindrangen und alles mit goldenem 
Licht überflutheten. Im nächſten Mo— 
ment ſtürzte er zu den Fenſtern und 
ſchloß die inneren Läden. Die Königin, 
die nie ihr kaltes Blut verlor, ſtand ru— 
hig auf und öffnete nicht nur die Lä— 
den, ſondern auch die Fenſter ganz weit. 
Zitternd vor Wuth ſchloß ſie der Kö— 
nig wieder. Jetzt erklärte Sophie mit 
feſter Stimme, daß ſie die Läden offen 
zu haben wünſche. Wilhelm III. hielt 
es nun doch für angemeſſen, nicht wei— 
ter zu gehen. Mit einem verächtlichen 
Blick aber ſah er ſich in dem Salon um 
und meinte dann: „Nun, Madame, 
dieſer ebenſo koſtſpielige wie lächerliche 
gelbe Tand wird ja bald genug verdor⸗ 
ben ſein, wenn Sie der Sonne ſtets 
freien Zutritt geſtatten. Im übrigen 
iſt dies ein Zimmer, das der Königin 
von Holland würdig wäre? Sollien 
Sie meine Anſicht zu hören wünſchen, 
Madame, ſo ſage ich Ihnen, daß Ihr 
Salon genau dem Boudoir einer Co- 
cotte gleicht.“ „Um ſo beſſer, Sire,“ 
entgegnete die ſchlagfertige Königin mit 
ihrem ſüßeſten Lächeln, „dann werden 
Sie ſich hier jedenfalls mehr zu Hauſe 
fühlen, als in irgend einem andern 
Raum des Palaſtes.“ Es wird be— 
hauptet, daß der König von jenem Ta— 
ge an nur noch ſelten etwas gegen die 
Anordnungen ſeiner Gattin einzuwen⸗ 
den hatte. 


— —— — — 
— O, dieſe Dichter! — Schmieren⸗ 
direftor: „Was, eine gebratene Gänfe- 
feule fol in dem neuen Stüd verzehrt 


‚werben?. Da fieht man ja, iwie bie 


Kunft fintt. Alles nur noch Ausſtat- 


Ufo amfprugsvoll, ba bie 


Griechiſches Frauenleben unter der 
Zürfenherrihaft. 


Die Geburt eines Mädchens galt 
ben Griechen in der Türfenzeit zmar 
nicht gerade für einen Unfegen, wie e3 
noch jegt bei ven Arabern ber Fall ift. 
Gie rief aber doch mit dem Gedanten 
an die jpätere Helrath und Zoftjpielige 
Ausſteuer zum mindeſten Enttäufchung 
hervor. Ach, wie hatten die Athenerin— 
nen, wenn ſie nach altem Brauch, um 
des Mutterglückes theilhaftig zu wer— 
den, an einem beſtimmten Felſen des 
Nymphenhügels herabrutſchten, ſich ei— 
nen Knaben gewünſcht! — Das Erſte, 
was die junge Mutter zu ſich nahm, 
waren fein geſchnittene Zwiebeln in 
Oel, eine Mandel und warmer Roth— 
wein, während das Kind den Saft ei— 
ner Granate erhielt und in Salzwaſſer 
gebadet wurde. Am dritten Tage 
herrſchte eine rege Geſchäftigkeit im 
Haufe; denn an diefem jtatteten die 
Moiren oder guten Geifter dem Neuge- 
borenen ihren Befuch ab. Da wurden 
die Hunde angelettet, die Thüren ges 
öffnet und heller Lichterfchein beftrahl- 
te die ganze Nacht hindurch den niedri- 
gen Zieh, auf den man Honig, Brot 
und drei Mandeln legte, während drei 
Kiffen ald Site für die erwarteten 
Bäjte vor ihr hingelegt wurden. Zum 
Ungebinde aber für das Kleine Mädchen 
fügte man eine Haube, eine Berle und 
ein Armband binzu. Aus Beforanif, 
die Moiren könnten ihm die Sprache 
nehmen, brachte bie in prächtige Deden 
gehüllte junge Mutter diefe aanzeNacht 
— ohne ein Wort zu fprehen — in 
Furcht und Unruhe zu. 

Auh Türken fonnten bei dem Kinde 
eine Pathenftelle übernehmen. Die 
Pathen hatten in jener Zeit viel größere 
Pflichten als heutzutage. 

Bei der Taufe begnügten fie fi, dem 
Zäufling Salbe auf den Heinen Fin= 
ger der rechten Hand und die qroße 
ehe des rechten Fußes zu jtreichen. 
Später hatten fie in einem fKorbe ein 
Geichent zu fenden. ° Die zärtliche 
Mutter ding ihrem Liebling ala Talis- 
man Knoblaud) um den Hals, wie denn 
aud „Mein Anoblaudh” ein ftändiger 
Kojename war. Wollte die Kleine 
durhaus nicht anfangen, Gehverfuche 
zu machen, fo jebte man fie in ein gro= 
Bes Sieb und fehüttelte fie dann unter 
geheimnißvollen Beſchwörungen bin 
und her. 

Die Erziehung des Mädchens lag 
ausſchließlich in den Händen der Mut— 
ter, die das kindliche Gemüth vor Al— 
lem durch Fabeln und Geſchichten zu 
bilden ſuchte. Leſen und Schreiben 
lernten wohl die Wenigſten. Aber früh— 
zeitig wurde das Mädchen in die Ge— 
heimniſſe der Kochkunſt eingeweiht, ſo 
fand an ſeinem zwölften Geburtstag 
ein feſtliches Probebacken in Gegenwart 
ſämmtlicher weiblichen Verwandten 
ftatt, die ihm Honig und Del auf die 
Hände ftrichen, damit der Kuchen recht 
Jüß und leder werde. An demfelben 
Sabre fam auch die Schneiderin in’s 
Haus, unter deren Leitung die Herjtel- 
lung der Ausfteuer begonnen wurde. 
Mährend die dunklen Augen der jungen 
Griehin mit den blau gezeichneten 
Rändern und ben fchwarz gefärbten 
Wimpern auf die Arbeit gerichtet wa= 
ren, verfanf ihr bloßer Fuß mit den 
rothgefärbten Nägeln in den überall 
ausgebreiteten Teppichen. hr Unter- 
Heid von meißfeidener Gage wurde 
durch einen reich verzierten Gürtel zu-= 
fammengebalten. Runftvolle Gtidereien 
Thmücdten die weit offenen Yermel. Ein 
ebenfalls weißfeidenesMieder umfchloß 
die Taille, und im Winter war ihr 
Kleid mit Pelzmwerf, im Sommer mit 
Hermelin gefüttert. Cine rothe oder 
graue, mit Perlen befegte und unter 
dem Kinn befeitigte Müte zierte ihr 
Haupt. Yhre an Feiten mit filbernen 
Münzen reich durchflohtenenHaare fie- 
len in einer Menge von Zöpfchen auf 
die Schultern herab. Nur ein paar 
fleine Zoden fräufelten fich fofett neben 
der Ohrmuſchel. Eine Kette von 
Golditüden und byzantinifchen Mün- 
zen bildete ihren Halsihmud, und 
zahlreiche goldene Spangen umhingen 
den Urm. Ein Mädchen von unbemit- 
telter Yyamilie Kleivete jich natürlich 
einfacher. 

Sn auffallendem Gegenfab zu dies 
fem reichen Hausfoftüm jtand Die 
Aermlichkeit des Meublements; Denn 
außer dem Webftuhl und einem mit 
Elfenbein ausgelegten Nähtifch befand 
fich nichtS in dem Zimmer der jungen 
Griechin während der Zeit der Türfen- 
herrſchaft. Ebenſo kahl jah es übrigens 
in den anderen, nur bon Dibans einge- 
faßten Zimmern des Haufes aus. Bett- 
geftele waren ganz unbefannt. Des 
Abends wurden die in großen Iruhen 
aufbewahrten Matragen und Deden 
auf dem Fußboden ausgebreitet und 
zur Nachtruhe hergerichtet. Nach ber 
Arbeit des Tages bot der Garten, der 
damalß bei feinem Haufe fehlte, an den 
heißen Sommerabenden millfommene 
Kühle. 

Die yrage nach dem zufünftigen Le- 
bensgefährten fpielte antürlich auch da= 
mal3 eine wichtige Rolle in ber intimen 
Unterhaltung zmijchen jungen Mäb- 
hen. Häufig Fuchte man den Schleier 
zu lüften, ber die Zufunft verhüllte. Zu 
dem Zmede erbat ich am legten Faſten— 
fonntag eine alte Verwandte des Haus 
ſes von befreundeten Familien Salz 
und Mehl. Daraus buf das junge 
Mädchen mit dem Wafler, das e8 am 
Dftermontag allein am Brunnen ges 
Thöpft hatte, einen Kuchen. Diefen 
theilte e3 in zwei Theile, aß ben einen 
bor dem Schlafengehen, legte den ande- 
ren unter das Kopftiffen und rief vor 
dem Einichlafen die Moiren an, daß 
fie im Traum -ihm den zulfünftigen 
Bräutgam erfcheinen Yaffen möchten. 
Wenn aber zufällig die jungen Leute 
be3 Quartier3 bon diefen Vorbereitun- 
gen Kenntniß erhalten hatten, bann 
machten fie fih mohl denSpaß, die Na- 
men bon Ungläubigen zu den Senjtern 
der Träumenden hinauf zu rufen. 

Kicht Teicht fand ein Mädchen ohne 
anjehnlihe Ausfteuer einen. Gatten. 
Ulmätid wurden bie Schmiegerfüßne 


10,000 Dus. fanch 
ni — 
pfe, wer 

und 106, Duß. le 
Eine Vartie fanch 
Whalebone Gafing— 


1c 


„Old Engliih“ Seife 
‚aflrtoirte „Valm, 
u Elder“, 
per Schadte 

mit 3 Stüden 2c 


=> 


Großer Preis-Sturz in 


1500 Yards waflers 
dichte Stirt Binding 
— werth 6c — € 
der Yard... . 
125 Dukend Dreh 
Shields—werth 10c, 
das 

Baar 

Gine Partie Oecltud 
Bibs — ſpeziel — 
das 

Stüd 





farbigen 
per 


— 


Spezielle Bargains in Spitzen. 


300 Stücke Valenciennes Spitzen, in weiß 2e 
und eream, per Yard nur 


Strumpfwaaren. 


Echtſchwarze ſchwere gerippte nahtloſe Kinder— 
Strümpfe, alle Größen, wertb 12, 6 
das Paar o — 


Rorfets. 


Goutil Korfet3 für Damen, gemadt mit 21 Sa: 
teen Stripe und 2 ESide-Steels auf jeder Seite, 
bejegt mit jeidener Stiderei, niemals für 68€ 
weniger als $l verfauft, aleGrößen, Baar 


Wrappers und Shirt:Waills. 


Damen:Wrappers, gemaht aus Garner’3 

beiter Percale, wertb Töc, zu 38e 
Gebügelte Percale Waiſt⸗ für Damen, beſetzt mit 
Cluſter of Tucks, werth Tde, 48c 


. 


—* 
Capes und Röcke. 
Seidene und Sammet ie DTanten, elegant 
bejegt, werth von $6.00 bis $9.00, “Q 
Auswahl Mi * (af 52.98 
Graih:Röde für Damen, einfah und mit , 
Streifen, wertb $1.00, 1. 2 2 0. ‚„göc 


VPutzwaaren. 


Fancy Strohhüte für Mädchen, alle 9e 
Syarben, werib 256, U. - : «0... 

Tam DO’Shanter Kappen für Mädchen, beiegt 
mit Band und Quills, werth 50c, 15€ 


Muslin-Unterkleider. 


Muslin-Hofen für Damen, bejegt mit 13c 
Glufter of Tuds, das Paar. 2 0 2.» 


Rleider. 


275 feine Eommer-Anzüge für Männer, gemacht 
aus ganzivollener importirter blauerSerge, fancy 
geitreiftem Worited und Gaffimeres, gefüttert mit 
twollenem italieniihem Tuch, franzöfticherracings, 
gerade jo aut pie irgend = vom Schneider ge: 
machter Anzug, alle unjere $12 und ðG 

K14 Werthe, Eure Auswahl. . j. “ 8.88 
250 3:Piece Anzitge für Knaben (Rod, Weite und 
Kniehoſen), gemacht aus 14-Unzen blauer Waſh— 
ington Serge, gefüttert mit wollenem italieni— 
ſchem Tuch, Alter 8 bis 16 Jahre, 

wirklicher Werth 85.00, zu .. 83.48 
100 Dutzend Knaben-Kniehoſen, gemacht aus 
braunen wollenen Cheviots, Alter 4 bis 15€ 
14 Jahre, wertb ic, m. a eo 5. « r 


Hüte. 


100 Dutend Strohhüte für Knaben, 

werth We, zu 10€ 
50 Dugßend feine blaue und braune Sailor Hüte 
für Knaben, garnirt mit feidenem Band, 38c 
unjere reguläre 50c Qualität, das Stüd 


Ber großartige Unterkleider: 
Verkauf. 


iſt noch im Gange. Folgendes find blos einige 
der guten Werthe: 
Partie LI—fancy blau geftreifte Merino: 
Hemden für Männer, Eilf-taped, und mit Perle 
mutterfnöpfen, billig zu 48c, 25c 
das Stüd 

Martie 2— feine aerippte Unterbemden und 
Unterboien, Silf-Satinstaped und mit 25 
Merimutterfnöpfen, wertb 396, ut... 
VBartie B3—Erira große aeformte Nerfen ge: 
rippte Net für Damen, ärmellos, 15c 
taped Ned, werth 2äc, zu 
Rartie 4Feine Jerſey geripyte Veſts für 
Damen, ärmellos, taped Neck, werth 8 
106, zu 


— 


5—Gchleihte baummollene Vefts für 
Kinder, mit kurzen und langen Aermeln, 
taped Ned, merth 8c, zu 


Männer:Hemden. 


10 Dukend fhwarz und weiß geftreifte Drill: 
AUrbeitähbemden für Männer, gemaht mit Vofe 
und Nedband, volle Größen, werth 39, 23€ 


u 
& peziell1O VBorm.—5O0 Dup neue „Fanch 
Front” Hemden für Männer, gemayı aus heiter 
Dualität Gambric, mit einfacher oder 35c 
gefältelter Front, wertb 59%, 31...» 

Zwei Hemden auf jeden Kunden. 
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Schiwiegerpäter fi) zufammenthaten 
und den Patriarchen Neophytos in der 
Mitte des 18. Jahrhundert zu eis 
nemHirtenſchreiben bewogen, worin bie 
Höhe der Mitgift für die erfte Alafle, 
die Archonten, auf 1050 Grofien feit- 
gefeßt und die Weberjchreitung biefer 
Örenze mit allen Strafen de3 Himme!s 
bedroht wurde. Aber das ſcheint nicht 
recht geholfen zu haben, denn die fol— 
genden Jahrzehnte brachten neue Er— 
laſſe des Klerus gegen die übertriebene 
Höhe der Ausſteuern, gegen den mit 
Geld erkauften Gatten. 

Erſt ein Jahr nach der Hochzeit 
machte das junge Paar Beſuche, wo— 
bei ihm ſämmtliche Verwandte des 
Mannes, ſelbſt die unbemittelſten, Ge— 
ſchenke machen mußten! Nicht immer 
war mit der erſehnten Hausfrauen— 
würde das geträumte Glück gefunden 
worden. Denn das junge Paar wohnte 
ſtets bei der Mutter des Mannes, und 
da fehlte es nicht an Schwiegermutter⸗ 
leiden. Aber es gab noch andere Sor— 
gen für die junge Frau. Sie hatte Ri— 
valinnen gehabt, die konnten ſehr wohl 
por dem Hochzeitsfeſt das aus Wachs 
gefertigte und mit einem Nagel durch— | 
bohrte Bild der jungen rau oder zmei 
aus Starken Fäden gebildete Schlingen 


unter ihrer Schwelle vergraben haben. 
Dann mußte fie da3 Schlimmite bon 
der Zufunft erwarten. So wurde Hin- 
verlofigfeit auf geheimen Zauber zu> 
rückgeführt. Eheſcheidung und Ehe— 
bruch kamen ſehr ſelten vor. Wenn 
eine Frau dem Manne untreu gewor— 
den war, dann wurde ſie rücklings auf 
einen Eſel geſetzt und unter dem Ge— 
johle der Gaſſenjungen oberhalb des 
Dionyſos-Theaters 24 Stunden an 
den Pranger geſtellt. Nur eine ſehr 
junge, kinderloſeWittwe heirathete zum 
zweiten Male. Im Allgemeinen legten 
Wittwen ihre Trauerkleider nicht wie— 
der ab. \ . 
So bewegte fi) das Leben einer 
Griehin unter ber Türfenherrfhaft in 
den engften Grenzen und wich faum 
von dem ber Türfin ab. Ohne jede 
geiftige Bildung, im höchften Grabe bi- 
gott, in ihr Haus eingejperrt, war fie 


gyodfeinen Wuſſhſtoffen. 


200 VYards fanchy Piques, in einfach weiß und 


per Yard 

Stüde weiße Lawns und India Linens, einige 
40 Zoll breit, beffer wie irgend eine läc Qualität, 
per Vard 

10 Stüde der beiten „Ioile du Nord“ Kleiders 
Gingbams, die 10c und 12Jc Sorte, 

Yard — 
Beſte 12 Vard breite Kleider-Percales, in gan—⸗ 
zen Stücken, ſpeziell, per Yard (nur 10 Vards 
auf jeden Kunden) 

Eine Kiſte mit feinen Madras Cloths, die Yard 
breite 150 Qualität, in allen neuen Shirt Waiſt 
Muſtern, 
Speziell 8.10 Norm.:—NRäumungdper- 
fauf von 230 Stüden Challis, 
und Dimitics, 
per Yard 


Em ED nee 


17 


Streifen, die Ze Qualität, 


per Yard 


ſchottiſchen Lawns 
alles 106, 124 und lic Werthe, 


1 Partie von ſchwarzen 
Dongola Spring Heel 
Knöpfihube für Damen, 
ganz ſolides Leder, Grö— 
Ben 24 bis 54, 
’.,.98c 
1 Partie von - feinften 
bandgedrebten Dongola: 
CS chnürfchuben für Das 
men, die neuefte Facon 
gebe, alle Größen und 


Breiten, $2.50 
1.75 


iwertb, 
per Baar „. 
x Bartie von _ feinften 
franz. Kid Orford Ties 
für Damen, mit fanch 
Veiting: oder ganzleder- 
nem Obertbeil, handge- 
drehte Eoblen, alle Fas 
a geben, —— 
rößen, die 81.75 
Sorte, p. Paar 75c 
1 Bartie bon ſchwarzen Dongola Orford Ties 
für Mädchen, mit Spring Heel Glanzleder⸗Spitze 
und, Koin zZehen, ganz ſolides Leder, 
Größen 12 bis 2, 6e werth, per Paar.. de 
1 Bertic von fhwarzen Serge Stippers für De: 
men, mit Kid gefüttert, ganz jolid lederne Soh: 
len und Gounters, ale Größen, 
o8c mwertb, per Paar 9% 
1 Partie von hoben Tenni? Schuhen für Jüngs 
linge, mit lederner Spike und Trimmings, 
ertra gute GummisSoblen, 238 
Größen 12 bis 2, 50 wertd, Baar... DIE 
1 Vartie von Iohfarb. Dongofa Knöpfihuhen für 
Kinder, MeKay genähte Sohlen, fehr ſtark und 
dauerhaft, Größen 5 bis 8, mwerth 6, mr 
per Paar 50e 


Granitwaaren. 


2 ©t. Granite Berlin Keffeln, mit ders 
innten Dedeln, Wc werth, für... 0. 10€ 
No. 8 Granite Iheefeifeln, 596 wert 
ee ne EINEN 29e 
4 Zt Granite Eimer, mit verzinnten 
Dedeln, aus einem Stüchk gemacht, 

Be werth, für 
14 Ot. Granite Geſchirrſchüſſeln, 
45c wertb, für . ET 

8 Dt. Granite Einmadh-Keffel, 
20c wertb, für 

19 St. Granite Mild:Schüffel, 
25c werth, für 


Eiſenwaaren. 


Spring Hinges, für Draht: Thüren, 8 
en EEE TELLER 
Door Pulls aus mefling plattirtem Draßt, 1 
— GE: rare a ae 
3300. Drabt Hafen und Defen, 2 
Stüd . . wur rue 
Torrey Ihür-Springs, 2 
WER.» 2. 2 ur a ee ee 
Nägeln beim Fäßchen zu Fabrik: Preifen, 
* 
Groceries. 
Feinſte Elgin Creamery Butter 
per Pfund 
Feinſte Wisconſin Creamery-Butter, 
per Pfund 
Braun & Fitt3 Holftein Butterine, 
per Pfund v ⸗ 14c 
Heßel! feine Frankfurter Murft, 8 
per Pfund “ c 
Ertra feiner magerer Preatfaft Bacon, Tie 
. 2 


per Pfund 
2% 
15c 


per u a ng 
Ertra fancy Meflina Zitronen, 
dic 
4 


per Dugend . 2. co co on 0a. . Joh 
Liberty Batery beite Datmeal Graders, 

Te 

123c 


— 
20 
—32 


25c 
10c 
10c 


.„».r»..>. 


„19e. 
„16c 


Köpfe hier gezogenes Kraut, 
opf . 


soo. — 
4B 


per Pfund 

Friſch geröſtete Peanuts, 
per Quart 
Polts beſte ſolid Meat Tomatoes, 

per Büchſe 4 
Extra feiner Columbia River Vvachs, 
per Büchſe 

Mt. Hamilton Wine Co.'s 

Claret Wein, ein durchaus 

Montag, per Gallonen:Krug 

Climar, Spearhead, Star und Horjejhoe 


Kautabaf, per Pfund 39e — 


—————— 


4 0.2 2 e 29502 292. 29 292 e DIEB BT ar u DSL ET EU Beyer 


Gremos, Chimmie adden, Childs, Rllian 
Nuflel Zigarren, 
per Rifte mit O0 oo oo. 00. 0% « 


SEE ne Den er en aa Wr S 


und nach beffen Tode die ihres älteften 
Sohnes. lm fo mehr muß alfo bie 
ganz herborragende Rolle überrafchen, 
welche heutzutage bie grieifche Frau 
im öffentlichen Leben jpielt. Nachdem 
fie mit der Befreiung ihres Vaterlans 
des bon ber türfifchen Herrfchaft ihre 
perfönliche Freiheit erhalten, het fie 
mährend der wenigen, feitbem berftris 
henen Jahrzehnte fi Bildung, mo= 
derne Anfhauungen und ausgeprägte 
Individualität In verhältnißmäßig ho» 
hem Grade angeeignet. Deshalb nimmt 
die Frauenbewegung aud hier eine 
mächtige Entmidelung. 
— — — 
NRaucherinnen in den Frauen⸗ 
toupes. 


Die belgiſche Staatsbahnenverwal⸗ 
tung hat die Streitfrage, ob es geſtat— 
tet iſt, in den für Frauen beſtimmten 
Abtheilen zu rauchen, auf eigenartige 
Weife entſchieden. In demBahnhofe zu 
Löwen war in dem nach Brüſſel abge— 
laſſenen Eilzuge eine feingekleidete 
Dame in den Abtheil für Frauen ein— 
geſtiegen. Kaum hatte ſich der Zug in 
Bewegung geſetzt, als die Dame ſtark 
zu rauchen anfing. Alle Frauen erho— 
ben geharniſchten Einſpruch, aber ver— 
geblich. Die Dame erklärte, es ſei nicht 
derboien, in den Abtheilen für Frauen 
zu rauchen, und zündete eine Zigarette 
nach der anderen an. Als der Zug in 
Brüſſel hielt, eilten die entrüſteten Da⸗ 
men zu dem Bahnhofsvorſteher und 
ſtellten ihm die Sache vor. Derſelbe 
war ſehr betroffen und erklärte, nichts 
entſcheiden zu können, da der Fall 
nicht vorgeſehen ſei; er werde die Sache 
zum Vortrage bringen. In Folge die— 
fes Vorganges iſt jetzt an ſämmtlichen 
Abtheilen für Frauen der Vermerk an 
gebracht worden: „Rauchen verboten”, 
Nun will diegrauenliga im Namen ber 
Gleichberedhtigung der Geſchlechter be⸗ 
ſondere Abtheile für Raucherinnen 
fordern. 

— Boshaft. — Junge Hausfrau: 
Heute habe ich den ganzen Vormittag 
felbſt gekocht, nur ganz zuletzt hat die 
Köchin geholfen“. — Gatte: „Und 
tonnte fie noch) etwas — retten?“ 


F 





ü— — 


Für die Rüde. 


— Gefüllte Tomaten. Sude 
fehöne reife und runde, ſowie gleichmä⸗ 
Big große Tomaten aus, jchneide eine 
Heine Scheibe oben ab und höhle die 
Iomaten glatt aus. Fülle diefe nun 
mit Hühnerfalat, einer Fülle bon 
Kalbsbrieſe, Sellerie oder bergleichen 
aus. Auf einem Salatblatt ferpirt, 
macht bies einen hübfchen Gang. 

— Marinirte Eier. Man 
focht 18 frifche Eier hart, hält fie und 
legt fie in einen HleinenSteintopf. Dann 
fodht man 1 Quart Eifig mit 4, Unze 
Pfeifer, 1, Unze Ingwer und "ebenjo 
biel Jamaitapjeffer 10 Minuten und 
gießt ihn durch ein Sieb auf die Eier. 
Der Steintopj wird nad) dem Erkalten 
des Eifigs mit Pergamentpapier ber= 
bunden und die Gier nah 3—4 Wo: 
hen als Beilage zum Butterbrod ge= 
reiht. 

— Umbrofia (Ameritanijd). 
Man ichneidet 6 Bananen nad) Entfer- 
nung der Schale in dünnen Scheiben, 
ebeno 3 Drangen, von denen Schale 
und Sterne entfernt wurden; 1, Büdhjje 
geriebene Kofosnuß bält man zum Ge- 
brauch bereit, ebenfo eine Tafje Zuder. 
Man legt in eine Schüffel zuerft Banc= 
nenfcheiben, dann eine Yage Orangen: 
Icheiben. Dies wird mit Zuder und 
geriebener Muskatnuß beſtreut. Da— 
rauf kommen wieder in gleicher Folge 
Bananen, Orangen, Zucker und Kokos— 
nuß, bis die Schüſſel gefüllt iſt. Man 
läßt dies eine Stunde ſtehen und ſervirt 
entweder mit oder ohne Sahne. 


Gebackener Hecht mit 
ſaurer Sahne. Der Hecht wird, 


in paſſende Sti ide geichnitten, in eine | 


irdene Bratpfanne gelegt. Zu 3 Pfund 
Hecht werden aledann 2 Xorbeerblätter, 
einige 
Butter, + Duort faure Sahn gegeben 
und etwa 29 Minuten in einem heißen 
Ofen gebacken, während der Fiſch meh— 
rere Male mit dieſer Sauce begoſſen 
und mit geitoßenem gwiebad oder Par— 
mejantäje bejtzeut merden muß. Beim 
Anrichten wird die Sauce mit etwas 
Bouillon zujammengerübrt, mit Zitro- 
nenjaft oder etwas Ejfig bermijcht und 
über den Filch gegofien. Lorbeerblät- 
ter undiiebelfcheiben werben entfernt. 
Erdbeeren in Zuder 
einzumadhen. 1 Pfund reife 
Erdbeeren, 1 Pfund Zuder. Nachdem 
der Quder geläutert, nehme man den 
Topf vom Feuer, lege die ganz ſauber 
gepflückten — hinein, fülle mit 
dem Löſſel den Zucker darüber, da ſelbſt 
durch behutſames Umrühren dieFrüchte 
leiden, und ſtelle den Topf hin. Am 
andern Tage laſſe man ſie heiß werden 

und ſtelle ſie wieder in demſelben Topfe 
hin bis zum folgenden Tage, und wie— 
derhole das Heißmachen noch einmal, 
ohne ſie zu rühren. Nach dem Erkallen 
fülle man die Erdbeeren in Gläſer, und 
ſollte der Saft noch des Einkochens be⸗ 
dürfen, ſo ſetze man ihn noch ein wenig 
auf's Feuer, gieße ihn kalt darüber. 

— Tomato-Suppe. Zu 2 
Quart Sleifchhrübe gibt a er 
telgroße Iomatoes, die in Hälften ge= 
ſchnitten ſind, eine kleine weiße Rübe 
und eine Zwiebel, alles fein zerſchnit⸗ 
ten. Nachdem die Suppe 13 Stunde 
gekocht hat, gießt man fie bei tüchtigem 
Reiben durch einen Durchſchlag, zer— 
rührt in dem Kochtopfe 2 Eßlöffel boll 
Butter mit 2 Eplöfjel Mehl, bis die 
Mifhung hellbraun wird, gibt dazu 1 
Eplöffel vol: weißen Zuder, Salz und 
Pfeffer nad Geihmad, rührt das an 
die Suppe, läßt fie noh 10 Minuten 
gut kochen, nachdem man gut abge— 
fchäum hat, und trägt fie jehr heiß auf. 

Statt frifeher Tomatoes kann auch 
3 Kanne von eingemachten verwendet 
werben. — Genügend für 6 Perfonen. 

— Ananasbomle, Eine Ana: 
na wird in Scheiben gefhnitten. Die 
Scheiben legt man in eine Schüffel, 
freut lagenmeife Puderzuder dazwi— 
hen und gießt darauf (je nach der 
Größe der Frucht) 4 bis 3 Dart fein= 
jten Cognaf und bie aleiche Menge 
Waffer. Die Früchte bleiben bis zum 
nächlten Tage zugededt ftehen. Dann 
gießt man 4—6 Flafchen Rhein oder 
Mojelmein (bei ganz großen Früchten 
au mehr) und zur Erzeugung einer 
tothen Farbe 1 Pint Heidelbeerfaft da- 
tauf, rührt qut um und filtrirt nad 
einigen Stunden bie Flüffigkeit. Sit 
bie Bomle noch nicht füß genug, 1 
fügt man noch Zuder nad) Gefhmad 
hinzu. ingemachte Ananas fünnen 
ebenfalls benußt werden. Auch der 
dann im der Dofe befindliche Saft 
wird zur Bormle verwandt. 

— Sriſher Häringnach der 
Suppe. Aeltere Häringe lege man, 
je nachdem ſie mehr oder weniger falzig 
ſind, ausgenommen und gut gewaſchen 
1—13 Tag an einem falten Orte in 
ganz faltes Wafler, beifer noch in füße 
Milh. Alsdann wird der Häring auf 
ein Küchenbrett gelegt, mit einem fchar- 
fen Meffer oben an beiden Seiten des 
NRüdens, vom Kopf bis zum Schwanz 
bin, die Haut burchgejchnitten, mobei 
aber da3 Fleifeh unverjehrt bleiben 
muß; darnad) wird die Haut abgezo- 
gen, doch darf dabei das ;zleifch nicht 
im geringften zerfeßt werden. Dann 
wird ein feines Streifchen am Leibe 
herunter abgejchnitten, der Häring 
nohmal3 abgefpült, mit der Hand das 
MWaffer abgeitreift, auf das abgejpülte 
Küchenbrett gelegt und ganz Ihräg in 
Dide Scheiben gejchnitten. Schließlich 
wird derſelbe ſo auf die Schüfſel gelegt, 
daß er ganz ſeine vorige Geſtalt wie— 
ber einnimmt und nur eine Seite zu 
fehen if. Dann wird ein Kleines 
Melichen friiher Butter in die Mitte 
gelegt, Häringe zu beiden Seiten, ober 
ein Kranz bon Häringsſcheiben um die 
Butter und zierliche Weißbrodſchniti— 
chen, eins zur Hälfte auf dem andern 
liegend, rund herum geordnet. Die 
Schüſſel wird mit einem Deſertmeſſer 
und einer Gabel verſehen. 


— Mancher fommi nie auf einen 
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ı rate bergejtellt. Das 


| Söldner herfiellen liehen, 


Zwiebel ſcheiben, Salz, 2 Ungen 


Ne — 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Im oſtindiſchen Archipel. 


(Aus dem Leben eines deutſchen Söldners in 
hollandiſchen Dienſten.) 


Von Reinhard Schulb. 


— — — 


Unter Seeräubern und Menſchenfreſſern. 


In den feindlichen Gegenden, im 
nordweſtlichen und inneren Theile Su— 
matras, haben die Holländer eine Po— 
flentetle ſchachbrettortig durch den Urs 
wald Atchins und die Tobaländer hin— 
gezogen. Im erſteren hauſen die ver⸗ 
wegenenSeeräuber der Malakka⸗Stra⸗ 
Be; in den letzten die kanibaliſchen, und 
die, von der Kultur beleckten Bataks. 
Während der letzten ſünfundzwanzig 
Jahre gibt das „Holländchen“ ſich alle 
erdenkliche Mühe, dieſe wilden Volks— 
ſtämme durch wrannifche Zwangsmaß⸗ 
regeln zu unterwerfen, und woran es 
ihnen hauptſächlich gelegen: — tribut— 
pflichtig zu machen. 

Von Oleh-Leh, dem Haupthafen At— 
chins aus, — bis zu dem ſüdlichen 
Ufer des Toba-Sees — liegt ein Fort 
neben dem anderen. —* Adltand bes 
trägt etwa fünf Meilen und die Verbin= 
dung wird dur) opti che Signalappa= 
Land iſt in Mo⸗ 
kims (Grafſchaſften) eingetheilt. 
breite Heerſtraße, welche die Hollände 
durch eingeborene Kettenſträflinge und 
hinejiihe Aulis, unter Bededung der 
läuft ber 
Yänge nad, von Dlah-Leh nachIndra-⸗ 

puri duch Atchin bin. Jede Meile We— 
—* hat mindeſtene das Leben * or 
dert braunen Menfchen, im urch⸗ 
ſchnitt, zum Opfer gefordert, gi 
theils durch das — — lima, 
anderntheils durch der 
Piraten. 

Die bedeutendſten Forts im Innern 
Atchins liegen fämmtlic cm Ufer eines 
breiten Fluſſes, der vom Gleh-Roja-Ge⸗ 
birge herabfließend, der Länge 
nach durch das wilde Land fließt. Sie 
ſind aus Eiſenholz, Palmſtämmen 
und mit Sand gefüllten Säcken er— 
baut und mit dem Blatt der Nipa— 
Palma (Atap genannt) bedeckt. Zum 
Schutz gegen den plötz zlich heranſtür— 
menden Feind ſind ſie nach Außen 
herum mit einer zwanzig Meter brei— 
ten, von vier Fuß hohen Pfoſten ge— 
trennnten ——— umgeben: 
Ihre Namen ſind, der Kroeton (mit 
dem Hauptquartier), Lembaru, Anak— 
galueng, Lepon Ara, — 
Tjot⸗ Bafetuel, Gleh-Kambing, Djer— 
rier und Indrapuri. 

Das letztere kleine, von ſechs Fuß 
breiten Mauern umgebene Fort, liegt 
an einem Ausläufer des wildzerriſſe⸗ 
nen Korintjes-Gebirges, im Toba— 
Lande. Es wurde durch den Portugie⸗ 
ſen Vasco de Gama erbaut, der in ei— 
ner Nacht von den verwegenen Atchi— 
nejen mit jeinen Ariegern aus dem pa— 
radiefifchem Lande vertrieben murbe. 
Gen Dften kiegen die größten und am 
ſtärtſten befeſtigten Dörfer der Atchi— 
neſen. In einem derſelben wohnt der 
jugendliche Sultan der Seeräuber. 
Dies ſind die Dörfer Selimon und 
Muru. 

* * * 

Stolz und kühn liegt Indrapuri an 
einem Felsabhang des wildzerklüfteten 
Korintjes Gebirges. Ein von Palmen 
und hohen Urwaldbäumen beſchattetes 
Hochplateau bildet ſeine Baſis. Dem 
forſchenden Auge gewährt die erha⸗ 
bene Lage der kleinen Feſtung einen 
weiten Blick in die wildromantiſche 
Umgegend, das Toba- und Altjeh— 
Land. Gen Weſten fallen die ſteilen 
Felſen des Gleh-Rajahs faſt ſenkrecht 
ab und gewährenIndrapuri Schutz ge— 
gen die feurige Tropenſonne, welche am 
Nachmittage bereits hinter dem hohen 
Gebirgskamme verſchwindet. Die ein— 
zelnen Forts liegen im ſchattigen Grün 
gar lieblich zwiſchen hochſtämmigen 
Palmen, am Ufer des ſilberſchillernden 
Atchin-Fluſſes hingeſtreckt, während 
die holländiſche Trikolore ſtolz aus 
dem Gebüſch hervorragt. 

Mit nur fünfzig Söldnern vieler 
Raſſen und Farbenſchattirungen, Wei— 
bern, Kindern und einer Anzahl Ket— 
tenfträflingen zufammen, lag ic) im 
Sahre 1891 in diefen Fort, Ein Pre- 
mierleutnant war unferXommandant: 
ein Gergeant fein Adjutant und Zahl- 
meijter, leitete den täglichen Dienit der 
Söldner, und 3mei holländiſche Kor— 
porale unterſtützten ihn. 

Unſere Hauplaufgabe beſtand darin, 
die Kettenſträflinge während des Ia- 
ges beim Wegebau zu beauffichtigen 
und fie am Defertiren au berhindern. 
Selbſtverſtändlich war bie Mannſchaft 
Indrapuris eine ausgeſuchte. Erſtlich 
lauter Scharfſchützen, and auch hande 
feſte, geſunde Leute. Da war z. B. Piet 
van Marton, ein Hüne von Geſtalt, der 
ein paar Fäuft e tie ein echter Gelder- 
länder „Krautfaffer” am Reihe hatte. 
Er mar unfer Flügelmann und hätte 
einen borzüglichen Riefengardiiten für 


Sriebrih Wilhelm den Erften abge- 
geben. 


Der Nationalftolz diefeg vierſchröti⸗ 
gen, fiſchblütigen Holländers verſtieg 
ſich mitunter fomeit, dep er uns 
„Duitiche Muffe“, wie er una heimath- 
loſe Geſellen mit Vorliebe titulirte, 
nicht wie feine Kameraden, fondern 
als Eindringlinge betrachtete. Dafür 
rächten wir uns, ihm vorhaltend, dak 
fein Vater ihn doch jedenfalls nad 
dem „Pfefferlande” vertrieben, damit 
er ihn nicht von Haus und Hof herun— 
terfreffen follte. Und daf fein aefr änt- 
ter Erzeuger ihn dann für 300 hollän- 
difche Gulben, als einen überflüffigen 
„Eſel“ oder Geiderlandiſchenhlantage 
an die indiſche „Vuwen-Armee“ „ver— 
kloppt“ habe, um ſich für den Erlös — 
ein Gefpann Zugochfen zulegen zu 
fönnen. 

Diefer unmotivirte 
cheint der füfevertilgenden Sippe aber 
bereit3 mit der Muttermilch eingeimpft 
morben zu fein; und geht man ber 
Schmwefelbande deshalb — einfach aus 
dem Wege. Mir Deutfchen hielten na= 


türlich —* zuſammen. Dazu gehörten 


auch die Oeſterreicher und Schweizer 


EN 


‚Saßen bie Holländer, — und 


Deutfchenhaß- 


ie 


Sonntagpof, Chicago, Fonntag, den — 1899, 


in der Kantine, dann zogen wir es 
bot, und unter einem mächtigen Ta- 
marindenbaum, der vor dem Fort 
ftand, zu verfammeln. Sn trautem Ge- 
[präch unterhielten wir und dort über 
erlebte Abenteuer; fangen mehrjtim- 
mige Lieber und fogen bie herrliche®e- 
birgsluft in vollen Zügen ein. 

Der Kommandant, Leutnant ban 
Dyk, hielt es natürlich mit jeinen 
Landsleuten, weil ſie den meiſten 
Wachholderbeer-Branntwein in der 
Kantine vertilgten, was ihm 
zum Vortheil gereichte, da 
über bie einlaufenden Gelder 
frei verfügen durfte. Er ſelber be— 


trank ſich ſtets und ſpielte dann den 
„wilden Mann“. So rückſichtslos war 
er dann, daß er uns Deutſchen das 


Singen zu verleiden ſuchte. Dies that 
er, indem er uns mit ſchnapsdurch— 
tränkter Stimme mit — „Oh Vatter— 
land, — Oh Vaiterland!“ angröhlte. 
Aber bald ſollte es anders werden. 
Das ging ſo zu. Zwei Kaufleute, ein 
Rheinländer und ein Oeſterreicher, 
welche die Lieferung von Konſerven 


und Spirituoſen für einige Forts die— 


ſer Linie übernommen, hatten ihren 
Wohnſitz imKraton, dem Hauptquar— 
tier der Holländer auf Atchin, aufge— 
— Um ihr Geld einzutreiben, 
welches ihnen die reſp. Poſtkomman— 
danten auszuzahlen hatten, mußten die 
Kaufleute ſich den Transportkolonnen 
anſchließen, um beſagte Forts zu er— 
reichen. Dies war aber nicht ſo leicht. 
Erſtlich gingen nur zwei Kolonnen in— 
nerhalb eines Monats dorthin ab. Und 
wenn ſie mit ihren unzähligen, zweiräd⸗ 
rigen Ochſenkarren, Söldnern, Wei— 
bern und Kindern nach Indrapuri zu— 
zogen, dann beſchoſſen die Atchineſen 
die Truppe derartig, daß zwanzig 
Todte und Verwundete an einem Tage 
nichts Außergewöhnliches waren. 
Dem Unternehmungsgeiſt und der 
Abenteuerluſt der beiden Deutſchen 
war dies aber nur ein geringes Hin— 
derniß. Ohne ſich der Transportko— 
lonne anzuſchließen, ſprengten die bei— 
den verwegenen Geſellen, die überhaupt 


geſchulte Reiter waren, gut bewaffnet 


auf ihren muthigen Makaſſarhengſten 
den oberen Forts zu. Der damalige 
General Domini, ein Deutſcher, aus 
Mühlheim i. E. gebürtige, ertheilte ih— 
nen die Erlaubniß dazu. Und da 


| überhaupt Friedenszuſtand von den 


| unfere 


Durch — ee 


Holländern auf Aichin erklärt worden 
war, — um „Fyühlung“ mit dem 
Yeinde zu befommen, — fo regierte der 
Zivilgouverneur, der ſich ſtets be— 
fleißigte, den Kaufleuten Vergünſti— 
gungen einzuräumen. 

Hatten die beiden Deutſchen dann, 
trotz des heftigen, aus den Kronen der 
hohen Urwaldbäume und Kokuspal— 
men auf ſie abgegebenen Schnellfeuers 
der Atchineſen, Indrapuri erreicht, 
dann wußten ſie ihre rückſtändigen 
Gelder von dem „bockbeinigen“ Myn— 
heer van Dyf gefchict einzutreiben. Die 
Aufnahme der beiden Deutfchen — 
jeitens des holländifchen Difiziers — 
mar denn auch gerade feine freundliche. 
Er behandelte fie „von Dben herab“, 
etwa mie ifraelitifche „Schnorrer“. 

Für die Qandsleute der beiden tüch- 
tigen Kaufleute war e8 aber immer ein 


er | 


und Munitions-Kolonne, vom Kraton 
aus nach den oberen yort3 ziehen wür⸗ 
de. Schon während der vorhergehen- 
den Nacht hatten die Poften von n- 
drapuri au8 beobachtet, daß die Ylts 
hinefen fich durch mächtige Teuer in 
ben Gebirgen da8 Signal zum bebor= 
ftehenden KRampfe gaben. Als dies dem 
Kommandanten van Dyf gemeldet 
wurde, lächelte er überlegen und mein 

„Zaat fe mar comen.“ (Laß fie nur 
fommen). 

Und fie famen am nädhjten Morgen. 
MWie die Ameifen marfchirten die mil- 
den Gefellen mit ihrem langen, ftrup= 
pigen Haar und ben Habichtsnafen, 
ihre Donnerbüchje auf der Schulter, zu 
Thal. Anfangs herrfchte tiefe Ruhe 
in der Natur. Kein Laut tönte aus 
den umliegenden Sümpfen herüber. 
Und die ausrüdenden Söldner zogen 
in langen, bdunflen Linien, als 
Flanfendedung für den zu erwartenden 
Iruppentransport, dur) den Stillen 
Urwald hin, der zu beiden Seiten de3 
Meges hinläuft. 

Da dröhnt plößlich einKanonenfhuß 
bon dem Fort Gleh-Kambing herüber, 
zum Zeichen, daß die Transportkolon— 
ne bon bort abzieht. Der Schuß einer 


ı Donnerbüchle beantwortet das Signal 


und pflanzt fi) nad) dem Gebirge zu 
fort, von Dorf zu Dorf. Snatterndes 
Gemehrfeuer der Infanterie verfündet 
hierauf, dab Die ausgejchmärmten 
Söldner mit dem yeind in Berührung 
gefommen. Und ununterbrochenes, 
ſchweres Geſchützfeuer der Forts ſucht 
die andringenden Atchineſen zurück zu 
treiben. 

Die Ochſenkarren ſind in Sicht. 
Langſam bewegt ſich die Kolonne nach 
Indrapuri zu. Das Feuer wird jetzt 
heftiger längs der ausgeſchwärmten 
Söldnerlinie. Verwundete und Todte 
werden durch die Kettenſträflinge in 
ſog. Tandus (Tragbahren, die wie eine 
Hängematte ausſehen und an einer 
Bambusſtange getragen werden) dem 
Hauptwege zugeſchleppt. Dort werden 
die Verwundeten von der Sanitätsko— 
lonne in Empfang genommen und ver— 
bunden. 


Mit dem Salvenfeuer der Truppen, 
dem Kriegögejchrei der Atchinefen und 
deren ununterbrodhenem Schnellfeuer 
vermiſcht ſich plößlich der fhrille Ton 
einer Trompete. Eine Schwadron hol= 
ländiicher Dragoner fprengt hinter eis 
ner Gruppe fliehender Atchinejen drein, 
die einen Verivundeten mit fi zu 
Tchleppen fuchen. Ein heftiges Gefecht 
entfpinnt fich dabei in einem offen lie- 
genden Reisfeld. Einige Pferde lau- 
fen bereitö herrenlos herum. Die At: 
chinefen haben Berftärfung erhalten 
und mehren fich mitfllemang und Lan- 
ze gegen die wenigen Reiter. Die |n- 
fanterie magt dabei nit, auf 
die Atchineſen zu ſchießen, ſie 
zu fürchten ſcheinen, ihre eige— 
nen Kameraden zu treffen. 
Schon ſind die Dragoner abgeſeſſen. 
Sie vertheidigen ſich mit dem langen 
Säbel. Denn ihre Pferde ſind tief in 
den Boden eingefunfen und vermögen 
nicht, fih aus dem Gumpf heraus zu 
arbeiten. Da naht plößlich Hilfe von 


da 


| der entgegengeleßten Seite. Einen bef- 


Felttag, wenn die Poften meldeten, daß 


die beiden tollfühnen Weiter, auf 
Ichmeißbededien Roffen auf der ftaub- 
bedeckten Landſtraße Indrapuri zu— 
ſprengten. Mit Jubel wurden ſie dann 
empfangen, allſeitig begrüßt, ihre 
Pferde verſorgt und ein Unterkommen 
auf einen Tag für ſie geſchaffen. Dann 
gab es viel zu berichten. 
durften ſie leider nicht für uns beför— 
dern; aber deutſche Zeitungen und 
ſonſtige Neuigkeiten gab es ſiets für 
uns. 

Die Brodfrucht und der Reis waren 
zum zweiten Mal in einem Jahre auf 
Atchin gereift und von den Eingebore— 
nen eingeheimſt worden. Bäume und 
barſten Schmuckes beraubt, und die 
Weiber, Kinder und Rinderheerden der 
Atchineſen in die Gebirgsfeſten ge— 
zogen. Dies iſt die Zeit, wo der ver— 
wegene Pirat ſich zum Kampfe rüſtet. 
Nachdem er ſeine Familie, Ernte und 
Rinderheerde im Gebirge, ſeinem 
„Gibraltar“, in Sicherheit gebracht, 
fennt er feine Gefahr mehr por feinem 
Beprüder. 
wang (Machete) und gießt Bleikugeln 
für feine Donnerbüdfe.... 


Dann mwegt er feinen les | tiong bekannte: 


feren Meg benugend, fprangen plöglich 
unfere beiden Kaufleute den hart be= 
drängten Kavalleriften zur Hilfe. Wie 


| der Teufel rüden fie auf die Aichinefen 





ı hinter einem Bambusgeftrüpp. 


Die Pot Ni 


en | bon Jndropuri. 
Felder waren ihres Schönften und foft= Be 


I08. Gut getroffene Revolverichiiiie 
ftreden mehrere der Piraten zu Boden. 

Da naht die Infanterie. Von allen 
Seiten eingefhloffen, jieht der Feind 
zum Weußerften getrieben. Wie 
wahnfinnig baden die milden Gejellen 
mit dem Klewang auf die Infanterie 
ein. Doch zu fpät fuchen die Nichinefen 
fih zurüdguziegen. Etwa fünfzig der 
hrigen deden tobt oder bermundet bie 
Sama (Reisfeld). linter den jchiver- 
beriwundeten Wtchinefen fanden mir 


Tielentjeng, — unferen Kettenjträfling | 8 
Mit der Lanze in der |} 
ein | 
Eiligſt 4 


Rechten, log er mit zerſchoſſenem B 
ließ ein Sergeant ihn in einen Tandu 
heben und durch die Orang-Rante 





| (Sträflinge) nach dem Haupiiwe * tra⸗ 


| gen. E 
von der Pool Be von dem eigen= | 
thümlichen Vorfall a 


Dort ſtattete man dem Oberſten 


| ließ Sofort eine Unterfudung einleiten 


und den — verhören. 


ben muß, ſo will ich auch Alles ſagen, 


| wo3 ber 


Anzwifchen hat er fich durch dener= | 


fauf von Früchten in den umlteaenden 


fich von der Stärfe und fonftigen lim- 
ftänden der Befeftigungen überzeugt. 


orgefa * iſt.“ — 
zählte er, wie L 


Der Offizier IJ 


Tjelen- | @ 
„Da * nun doch ſter⸗ 


Hierauf er W 
Leutnant von Dod ihn | | 


| unter dem Veriprechen quterBelohnung 

holländifchen Fort& Geld verfchafft, um | 
feinem Sultan den Tribut zu zahlen, | 
twas aber bie Hauptfache fpionirt, und | 


wiederholt in die feindlichen Dörfer ges | E 
Ichidt habe, um den Atchinefen Rinder ————— — 
friſches 


zu ſtehlen, damit er immer 


Rindfleiſch habe, wie er dieſen ſchönen 


| Auftrag auch viele Mole 


Befonderd waren die Atchineſen dabei it 


beiden Kaufleute aufgefallen, 


=> 
I el. 


bie jo muthig dabiniprengten und fid) | 


nicht im Geringiten vor ihnen zu fürdh- 
ten ſchienen. 

Um ihrer babhaft 54 werben, jeßten 
fie ſich 
tenfträflinge in Verbindung, der ge= 
möhnlich Ora3 für die Kavallerie- Bier: 
de fehnitt und fich frei in der Limge- 
bung Indrapuris, in der Alang-Alang 
(Dſchungel) bewegen durfte. Ihn hat— 
ten die Atchineſen über die Verhältniſſe 
der Kaufleute, Zeit ihrer Antunft und 
Aufenthalt im Fort, Bewaffnung u. ſ. 
w. ausgehorcht; um ſich zur ſicheren, be⸗ 
ſtimmten Zeit in einen Hinterhalt le— 
gen zu können, und die Kaufleuie dann 
meuchlings zu überfallen. 

Ein kleiner Viadukt, welcher eine 
Meile von Indrapuri entfernt, am 
Hauptwege nach Gleh-Kambing zu lag, 

hatten ſie ſich hierzu auserleſen. Die 
— und das Geländer 
brachen ſie zut Nachtzeit ab. Dann leg— 
ten ſie ſich gegen Morgen, mit Lanze, 
Donnerbüchſe und Klewang bewaffnet, 
im hohen Schilfgras auf die Lauer. 


Ihre Raſſegenoſſen waren während 
der. Zeit nicht müßig gewefen, und hat= 
ten die übrigen Viabufte längs ber 
ganzen Linie, bi zum nächften Fort, 
Gleh-Rambing — gleichfalls erhört 

Fielent: 


jeng mar ihnen nämlich derrathen wor⸗ 


Genever RE MD 68 Dem Na Fan Pa 


ben, Spionendienfte 


! . 
„Ich begbſichtigte“, 


ch heimlich mit einem unſerer Ket⸗ 


ausgeführt, 


die Belohnung aber ſtets ausgeblieben 


ſchloſſen und den Aichineſen, die ihn 
einmal abfingen, das Verſhrechen gege⸗ 
für ſie zu thun. 

fogte der Monn 
zum Echluß, „mich Iteber den Atchine= 


| fen anzuschließen, ala mich noch weitere 


zehn Jahre von den Holländern miß- 
handeln zu Iaflen..“ 

Es braucht wohl nicht meiter er: 
mäEnt zu werden, daß Münbeer van 
Dyk ſein Entlaſſungsgeſuch ſchleunigſt 
einzureichen hatte. Er war froh, ſo 
leichten Kaufes davon gekommen zu 
ſein. Seit der Zeit hat Indrapuri 
mehr Ruhe gehabt vor den Ätchineſen, 
denn die Transportkolonnen marſchir— 
ten ſpäter ſtets unerwartet, während 
der Nacht, den oberen Forts zu. 

Unſeren Freunden, den Kaufleuten, 
diente deſer Ueberfall aber als War— 
nung. Sie beſuchten uns ſpäter nur 


unter Eskorte ſtarker Kavallerie— 
Bedeckung. 


—— 


— Zeitgemäßes Zeichen. — „Ahr 
Jungchen ſcheint ſehr aufgeweckt zu 
ſein?“ „Und ob! Bengelchen 
macht ſchon Abrüſtungswitze“. 

— Erſter Gedanke. — Wärterin: 
„Herr Staatsanwalt, es find Dril- 
linge“. — Staatsanwalt: 
man dem Stord; doc; mit vem groben 
au Leibe ET. * 


„Da nos, 
ie 


Dann hobe er fich zu rächen be= | 
| — 


* 


x 


Th N — Ös*$Ö/öÖ 


Ertras 


Nur für Montag. 


Fabrit = Enden von Amosteag 
Shürzen-Gingham — 


lc 


100 Yards orientaliihe Prints und 
kurze Stücke v. Lawns, Dimities, 
Swiß u. ſ. w., 

4 Yards für 

Ginfah farbige Kleider = T 
wertb 10c die Yard 

9551. 
per 

um S30 Porm — 600 
Kiffenbezüge, IHHX36 Zoll, 
das Stück. a 


Viknik-Teller, 


Dutzend 


le 
He 


1000 baummolfenes farrirtes Glas: 
Handtuchzeug — werth 
4c Stück — für um 


1c | 
lc 


« Band, reguläre 
für . 


Atlas Baby 
I Dr 


sc xuu 


alität, 3 Vds. 


1000 VYards einfacher ichwarzer 
Lawn — per Yard 

Seiden = Crinoline, mwerth 
BE DIE DB; fir sa ccacs . 

200 d5. ungebleichter 
Rarhent—per Yd 

1500 Yards daumwoll. 
Lawn — per Yd. für 

4000 Yard3 baummollene Kleider: 
Plaids — werth 123e 
die Vard — für 

Jerſey gerippte Veſts für Dame 
mwerth Sc das Stüd — 


% 


10,000 Dards Rollen Raper Gambrie 
—scwöhnlich &c die % 
Be a 


Erw oe 


. 
Um S Porn — M Dusend 
nahtloſe Halbſtrümpfe für 
Männer, werth Sc per Paar, % | 


Um S Vornm.—Edhtichiwarze 
nabtloje Strümpfe für 2% 
Sumen, per Baar . ss. 0. 

1250 VpE. 5:4 Tafel Ocltud, (ie: 
brif = Längen), gute Mu: 
jter, per Yard 

5000 VYds. Weißwaaren — durch 
Waffer beihädigt— 
per QVard . 

Z2zölliger Yarnaby Kleider = Ging: 
bam in al nen neuelten Effekten 


—werth 15c— gie 


6 
ile du Nord 


ic 
4c 


UmSNorm — geitridte Waiſts 
für Kinder — = 
He wertb — fültcoeusee ot 


> 


Stüde einfahe To 
Kleider = Ginghams 
eh 
Porch Seats — 


u. er 1.0. 


60 


Japan. 
für . 


Richelieu gerippte Veſts für 
Damen, lie das Etüd 
ivertb, für 


+ 


50) Dupend ertra große Sorte hohl: 
geſäumte baumwoll. Hud— 
Handtücher, werth 
123e das Stück. 


5e 


5000 Yards Mzölliger Linen Graih 
Suitings, iwerth 15c, 
Yard für 

Grefb Hüte für Männer und Anas 
ben, feine Beihränfung, 4e 
mwerth 40c, au Br var 

8:4 acbleihtes Rohrale Ehecting,— 
fpezielfe Partie, 7 c 
per Yard . — — 

Um 9 Uhr Vorm. —2,30Yards Ea- 

Bc 


tin Procades, mtb „2%, 
ſolange ſie vorhalten ... 
weißer ganzwollener 


100 Stücke Mancheſter Brocades 
werth I5c die Yd., für .. 


1,20 ODE. 
jähftiher Flanell, 
per VYard 

300 Betitüüher — 72x00 
Zoll, das Stüd 

Um 7.5 Norm.—1i00 Yards 
Tafeldamaſt, 
werth 2560 


gebl. 


Um 8 Uhr Vorm.—Seidene Leibchen 


Damen, in eream, weiß, roſa, 
lavender und %c 
au : x | 
Um 4 Uhr. Nah. 30m Dos. No: | 
velty TaffetaPlaids, Novelty Taf— 
PER: Novelty LibertySa— 
tins, ktönnen anderswo nicht unter 
hc die Yard — werden — 
ſpeziell, * 
die vVard zu ... ud 20 
Um 8.30 Vorm.—Volle Gro Be 
farhige Caſhmere Shawl 2ge 
Leverhofen für Männer — 25 c 
per Paar b b oO 
if 


109 Bambus Muſik Racks — hübich 


finiſhed, werth SI, 59e | 


für 
blau, 
ihwars, 
Mehl, 
Mehl, 
DSe; 
bis 
Pid. 
R mM. 


Root 
Welch! 


zu 
au 


Fi dies, 


Food 
nur Ü 


Zufunft von Judiauerſchuhen? 


Wie allgemein bekannt und Vielen 
bewußt, gehört 


Schuhwerk nicht gertde zu den Gebie— 


ten, auf denen unſere Zivilſation mit 


ihren Errungenſchaften großen Staat 


machen kann. Vorſchläge für die Ver- 


beſſerung deſſelben tauchen immer wie— 
der auf, in Geſtalt mehr oder weniger 


komplizirter Entwürfe, 


die übrigens 


derſtoffen 


Säcke 
Golden rom 
1Bol. 
243 
Roten Sclet Schinken 
12 Pfund ſchwer 
Armours 


Bargains 


” 
.4 in.... 


Ein rieſiger 
imGange. 
niedrigen Preiſen auch nur annähernd vergleichen läßt. 
fäufe bieten fvezielle Gelegenheiten Denen, die etwas in ichmar zen Klei— 
Große Seran,ekungen und ein großer Cinfauf zei: 
tig: n eini ige jeltene Wertbe — zum Beripiel quotiren wir für morgen: 


150 m. ——— — 


83. ‚soe und 79e, werth bis | en Stüde Woll. u 
zu 81.5 
225 Stüde Srenöffe Grepons_ zu | 
69e 798 Ssde, 9sSe, 
und 81.2 


IM Stücke fancy Checks 
werth Le die 
350 Stücke 
C heds — 123 


ide fanch Sui 


4 — 
375 Stücke gar 
63, J 

+2 iwtb. b 

au ‚1Dde, 250 


_ Pubwaaren: Verkauf für 


Wir bringen am Montag 3. Nerfauf 500 weiße 


i 250 
Loch % 


Turbans—gute fracons— zu 

200 Vos. pleated 
Ehiffon, für Sins 
derhüte — 


300 Tubend Zweige, 
werk, wth bis 
200 Groß gefräuftte ihwarze Quills, 


50 Untique Oak Finiſh Ertenfion | 
Ziihe, 
IR bei 42 


>00 Fancy maflin > 
eis Urm Schautelſtuhl hüb ih geſchniut wth. 83. 0, nur 


Spezialitä äten in Groceries 


Procter & Gambles Lenor:$ 


Pillsburys 
3 Bpl.: 


1. Co. XXXX 

Peer Ertrast . 

Grade Juice 

Se; Pints 250 
Pia. 

Sauire dineet aforti rte 


Ots 

Mi mute Tapioca, 
Madete . . 
Woeatall Rreati ait 


ee nat miele, ee 


das | | 


I 
| 
! 


l 


! 


nicht darum unterfhäßt zu merben | 
brauchen. Daneben wird aber jeßt bon | 


 populärmifienfchaftlicher 


regt, auch in diefem Falle zur Natur 


' zurüdgufehren, und zwar zur echt ame- 
| rtifanifhen Natur, nämlich zur Fußbe- 
| Hleibung der unverfälfchten Rothhäute. 


Ind e3 mird porausgejagt, daß Diele 
Fußbefleidung, die Moccafins, bei uns 
noch vielfach, für den Sommer tie 
zum Theil auch für den Winter, in 
Mode fommen mürden, wenn fie auch) 
den Fühchen unferer fafhionablen Da- 
menmelt nicht da elegante Ausſehen 
im bisherigen Sinne des Wortes ver- 
leihen würden. 

Man tann jedenfalls Vieles zuGun- 
ften der Moccafins in's Feld führen, 
welche in mancher Bejtehung als die 
allerbequemfte und vernuftgemäßeite 
Zußbelleidung erfheinen. Die Füße 


haben in Moccafin unter allen Um= 


ftänden bollen Spielraum (wenn man 


fie trägt, tie bie Jndianer fie tragen, 
und nicht zu ftarf zufammengf$nürt); | ben. 
fönnen ih beliebig biegen und ji Bl und [eiaen m gun | 


Seite ange= | 


ücke 


2 — Montag 
33.69, 84.98, 85. 10 with. 
84 bis 88. 

50 fancy 
gepolſtert 
Velour, 
hübſch finiſhed und geſchni ißzt — 
werth 825.00 — 8 
N F 1 

5 Gotton Iop Matraken, 

ogen mit gutem Tiding, 
gebunden und tufted 
ÖSrößen, werth 
82. ur 


30 — 


Schwarze Kleiderſtoffe. 


Es gibt nich ts 
Dieſe 


wbenöthigen. 
Caſhmeres, 


ds Cheviots | 
33c, 39e, de. 55c, | 


Serget, | 
nd Rop iwerth SO 
zu. 

! Novelties, werth 81. 
75 Stüde geſtreifte 

werth 50c, 
D; werth bis zu 82. RE 


Farbige Kleiderftoffe. 
‚ze | 


iR. * | bis zu * die Yard, 
10e, 124e und 

a —* 38ll. engl, 

ale die n 
gen, wth 


Stüde 


$1.19 


50. 1 er er 


Vard, zi —V 15c die Vd., 


Novel w Plai 


und Ch jeniot 13 


ızioonllene ings, | 
und fancy Che- 10 


werth bis zu TC 
die Yard .. 


Etwas V 
darüber zu ſprechen. Etwas 
zu 


erwunderung zu erregen. 


laufen. 
übertreffen. 
made Suits 
wir offeriren, 
Tailored Zuits f. 

u. SS mith., Der 


iſt phänomenal. 


Damen, 87 
Reit nur . 


2 WON u. ausgeftattet, nur . 


Yaders für Damen, wrübjahrs: 
9Se, 81.48 und 81.98 
Am Montag verkaufen wir eine 


J 


Außerordentli * —— von, Ehirt Mei ts ⸗ 


die billigſten Waiſts in der Stadt o 


eu ders wo ⸗ —— deren ahe den zu ‚19e 


für . 
39e, 49e, 


finden, 


Andere D8c. 


79e u. 


ı Maiits z.n. De 
Speziell er Nertauf feidener Maif 

Zen Auttion, 81.98, 82.98, 83. 
82. 


maialı — für Kinder, 190, 290 

486, 59e und 80. 

Ein großer Eintauf von Madintofbes 
gefäh Be am Dollar, 
zun Verkauf PRreiie, 59e, 9Sc 


1. 31 9S—wertb bis $10.W. 





Rough & Ready Sailorhüte— 
Kunor-iracon, tb. 60%, für... 
Auh ein arokes Aſſortment v. 
Shapes u. 
U Crinkled 
Chifon twth.50c ». 
Dp., 3. Verlauf tin 
diel. Dept. = 
Montag 3u » 25C 
Wir berechnen bier nichts 


per 
Yard . 


für daS 


— Blumen und Blãtterwerk. 


Eyesialverfauf am Montag bon feinen Som: 
) und Gruihed 


9c, 15c u. 19€ 
5c, 9e, 15cu. 19c 


wth. 5c, zu 2 für or... lo 


ce. 


blumen, Americ. BYeauties 


b 
Bofen — 


feines Sar mpfe Zaub: 
Montag zu 


int 


Spezialitäten in Möbeln. 


300 fanch Mahagony Finiſh Re— 
ception Stühle, gepolſterter Sitz 
und Lehne, in fanch Farben db, 


39 


Nelours, 
nur .„ o 


100 fancy a Finiſh Bü— 
bübſch geſchnitzt u. 


— — wth. 815 ug, 98 


herichränte, 


gemacht — Watte 
u 82. 49, 


$ 
tart ren 


50 maſſiv eichene 

Waſchſtande. 2 große 
und Toilet Eplajher 
wth. 83.50 — 
ü 


5⸗Stück Par! 
in feinen Fa 
dolle Epring Edg 


1.38 | 
über- | 
er p | 

geſchnitzt, werth 82, 


een 


und Mabagond Finiſh, Cobbler 


hen: und 


10 Stüde für 220— 


per Kite 
mit 1% 
Etüden für.» 


J Havemeyer K Elders 
mu. irter Zuder — 
Zune 


Belt xxx Patent: Bere n neue Karte — 


*31. 98 
xxxx Patent | 
a... I 
‚2 9 | 

Ti 
106 
16c 


2% | 
Be 


FR nten 
Pfd. Büchſe 40 — 
RR — 
— Einb 
—* Büchſe 
— ‘ t 
2 Pfd.Vüchſe 
Highland Cream, 
Groͤße ⸗ 
Americ ca Badpulorr 
1 Pfd.Büchſe .. 


Hotel⸗ 


— 


1 un. 


Fancy voller Rahm, 
Brid-Käfe, per Bid. 


int 2 J ER ET GAR LEE RER ee & ER u 2 ee RR * 
Dr 4 * r U RO — Sn — N ‘ ; r R I 
N‘ 5 * EB z — Tr ee 


118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Kleiderſtoffen 


Juni Ver tauf von ichönen jchwarzen Kleiderftoffen ift ickt 
‚ was fih mit unjerem großartigen Lager und 
Auni-®er: 


‚„ Je 


Grepons _ 


- en Mandeiter Bro 


ide Ehed3,Miihungen, No: 
und Gaibmeres, 


“ 15c 


Caffimeres, 
euenSchattirun 
. Z5e d. Ud . zu. 
ʒzöllige fran zöſ. 
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weitere Rar- 
ie von jenen feinen Craſh Stirts, Ge und 
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Smyrna Rugs, nur 10, 
Gr. 15x30, au nur...» 

Um 8.30 Vorm— 0 volle Größe 
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fäumt und fertig zum 
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275 türfifchrotbe befranfteXafeltüdher 
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Futter Satins, 
iwerth 15c die Yard, it se 
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amBoden ebenfo gut feithalten, wie die ] der find, verurfacht Jemand, ber im 


unbefleideten Füße, dabei doch genüs 
| gend gefhügt,; niht3 Tann fie beengen 
oder den Blutumlauf jtören. Man 
fann fi in Moccafins wie ein Afrobat 
bewegen, Bäume leicht erflettern und 
über ſchmalen und glitſcherigen Grund 


(3. B. auch auf ſchwindeligen Bergpfa— 


den), wo ein Ausgleiten ſehr gefährlich 


oder unangenehm ſein mag, mit Si— 
cherheit dahin ſchreiten. Auch können 
die Sübe nicht im Schlamm fteden 
bleiben 


Bei einigen Vorfihtsmaßregeln laſ⸗ 


ſen ſich die Moccaſins auch in derKälte 


vortrefflich gebrauchen, ohne eine nen— 


nenswerthe weitere Belaſtung zu er— 


das Thermometer weit 
ſteht, und keine Sorte unſeres Schuh— 


halten. In nordiſchen Gegenden, wo 
unter Null 


werks die Füße vor Erkältung ſchützen 


kann, hat ſich das Naturkind in ſeinen 
Moccaſins, die blos mit getrocknetem 
Gras ausgeftopft find und das Blu 
frei zirfuliren lafjen niemal3 über Un=- 
zuträglichteiten in dieſer Hinſicht 
beflagen! Möglich, daß vielleicht die 
Ausdünftung an dem Heu zu einem 
feften Eisflumpen gefriert, —aber die 
Füße feldft bleiben warm und troden. 
Die hirfchledernen Moccalins, nad) 
indianifcher Art gegerbt (mit Hirich- 
oder Reh:Hirn und Holzraud ge- 
beizt), trodnten, wenn fie naß geworben 
fa, ftets * ſo, daß ſie weich blei⸗ 
In. He tagen, wenn 


a 


Schuhen durch) ben Wald gebt, oft ein 
Geräufch, wie eine ganze Reiterfchaat; 
in Moccafins dagegen fann er fo leife, 
mie ein Panther, und dabei rafch burch 
die Wälder fchlüpfen. Aug) dies ijt 
natürlich unter Umftänden von großem 
Werth. Bei alledem werben bie Füße 
nicht verftaucht, und ftatt daß ihre Em- 
pfinblichteit und Geſchmeidigkeit abge⸗ 
ſtumpft wird, wie bei ſonſtigen ge⸗ 
wöhnlichen Fußwerk, werden ſie in 
diefer natürlichen Bebedung ebenfo 
feinfühlih und zuberläflig und jap 
ebenfo haltfam, mie bie Hände und 
fönnen in der Dunfelbeit Hinderni 
ebenfo gejchidt vermeiden, wie biegüße 7 
der Kae. 


Bor Allem find die Moccafins leicht 
und dürften fih u. X. für Sportäleute‘ 
und Soldaten ganz bejonder& empfeh- ° 
fen. Ein Paar Moccafind wiegt nur ° 
11 Ungen, dagegen ein Paar jchmerbes h 
johlter Jagd» oder Soldatenftiefel 4 
bi3 5 Pfund. 


Bei einem Marſch Kam 10 — 
hat der Träger jenes ſchweren Schub 
wert3 durch baffelbe im Ganzen 20 ° 
Ionnen mehr zu lüften, als wenn er E 
Moccafins tragen würbe! 

een af, 


Alle diefe Umftände ſprechen 
daß 2 a 

viele uns eine 
— — ch 
von 


Braun du nn A je 





.Europäifgie Kamdrhan. 


Frovinz Brandenbarg. 


Berlin. Rudolph Yerbinand 
Rofied, Eigenthümer und Pireftor ves 
Zonhallen = Theaters in der Friedrich- 
ftraße, ift nach kurzen fehweren Leiden 
zu Bantow im 76. Lebensjakne gejtor: 
ben. — Von Stufe zu Stufe gejunfen 
ift der ehemalige Geheimfelretär im 
Auswärtigen Amt, Alfred Wülfe, der 
pon der Straffammer wmwegen Unter: 
f&hlagung, Diebitahls und Urkunden: 
fälfhung zu 13 Jahren Gefängni 
perurtheilt-mwurde. — Wegen wieder: 
bolter Erpreffung und Erprefj ungsber- 
fuches wird die 46 Jahre alte «jejchiebe- 
ne Frau Bauinfpeftor Emilie Dieb, 
geb. Ed, von der Staatsanwaltichaft 
jtefbrieflich verfolgt. — Nac} Unter: 
ſchlagung von 8000 Mark ijt der 16- 
jährige Kaufmannglehrling Frit Yaa- 
fe, bisher Pallifadenftraße 37 mohn- 
haft, flüchtig geworden. — Durd) Ue- 
berfahren getödtet wurde in unmittel= 
barer Nähe der Halteftele Mödern- 
und Yorkitraße derStadtreifende Paul 
Bröfiate. — Vor den Augen des Va- 
terö ducch Ueberfahren getödtet wurde 
die dreijährige Erna Zahn in der Per- 
Ieberger Straße. — Die fünfzigjährige 
Ehefrau des Rentners DO. Kramer hat 
fi aus dem dritten Stod ihr:r in ber 
Deffauer Straße 31 belegenen Woh- 
nung aus dem enter geftürzt. Die 
Frau war fofort tobt. — Aus Furcht 
por Strafe erträntte fich der elfjährige 
Arthur Kraufe aus der Jasmunjtraße 
in der Spree. — Der Selbfimord eines 
Greifes verurfachte in der Schönhaufer 
Allee Auffehen. Der dort in dem Haute 
No. 23 wohnende 7T5jährige Rentier 
Aron, der fchon jeit einiger Zeit leidend 
war, ftürzte fi aus dem ylurfeniter 
ber dritten Etage auf den Hof hinab 
und fand auf dem Pflafter jofort jet- 
nen Tod. — Auf offener Straße er- 
fofien hat ficd der 20 Jahre alte 
Schneidergefele Frievrih Wilhelm 
Zöllner in der Betersburgerftruße. Lie- 
bealeid fcheint die Urfache zur I’hat ge- 
mejen zu: fein. — Un Leuchtgas erjtickt 
iſt der 60jährige Nachtwächter Kunkel, 
Kurſtraße 39. Er trat Abends ſeinen 
Dienſt an und war anſcheinend nicht 
ganz nüchtern. In dieſem Zuſtand ver— 
abfäumte er es, die Ga3flamme in jei- 
nem Aufenthaltsraum anzuzünden, 
nadhdem er den Hahn aufgedreht 
hatte. 

Sriebrihshagen. Der frü- 
here langjährige hiejige Amt3- und 
Gemeindevorfteher Dradholz ift im 
Alter von 75 Jahren in der Eolonie 
Hefienmwintel gejtorben. 

Kladom. Die Diphtheritis 
berrfcht hier in erfchredender Weile ; 
30 Kinder fowie eine ältere Frau find 
daran erfrantt. Alle Patienten find 
mit Serum geimpft worden, troß- 


dem find an einem Tage 3 Kinder an 
der heimtücifchen Krankheit gejtorben. 
VBot3dam. Im Walde bei den 
Säger » Schiehftänden wurde. - der 30: 
jährige Lehrer Hoffmann erhängt auf: 
gefunden. 


. Provinz Ofiprenden. 
Königsberg. Das alte, im Ab- 
bruch befindlide Haus lnterhaber- 
berg 79 ift infolge von Rammarbeiten 
eingeftürzt. Fünf Arbeiter wurden 
unter den Irümmern begraben; der 
Arbeiter Berfuch fonnte nur als Leiche 
berborgezogen werden. Die anderen 
Berunglüdten erlitten mehr oder weni= 
ger jchwere Verlegungen. — Seine 50- 
jährige Zugehörigkeit als Mitglied der 
Schüßengilde feierte der frühere Wa- 
genfabrifant, jegige Rentier Jenifch. 
Braundberg. Die Hofmanns- 
frau Maria Lau und der Knecht Friefe 
aus dem Kreile Pr.-Holland, die ein 
verbrecheriſches Verhältniß unterhiel- 
ten, haben den Ehemann der erſteren, 
den 69jährigen Hofmann Lau, vergif— 


tet. Das hieſige Schwurgericht verur⸗ 


theilte die Mürder zum Tode. In— 
zwiſchen hat die Frau Lau im Ge— 
richtsgefängniſſe einem Kinde das Le— 
ben gegeben. Beide Verurtheilte reich— 
ten ein Gnadengeſuch ein, welches aber 
vom Kaiſer abgelehnt worden iſt. Die 
Gerechtigkeit wird alſo ihren Lauf neh— 
men. 
Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Im Alter von 80 Jah— 
ren ſtarbzimmermeiſter Unterlauf ſen. 
Der Verſtorbene war eine lange Reihe 
von Jahren Inhaber eines der angeſe— 
henſten Baugeſchäfte unſerer Stadt 
und eine in weiten Kreiſen bekannte 
Perſönlichkeit. — In der Radaune 
fiſchte man dieLeiche des Malers Mein— 
hold auf. 

Di.-Eylau. Inſtmann Baum— 
wald aus Tillwalde fiel in unmittel— 
barer Nähe des Bollwerks aus dem 
Kahn in den Geſerichſee und er— 
trank. 
 Montau Xn Folge von Blih- 
Thlag brannten die Wohn- und Wirth- 
Tchaftsgebäude des Beliters L. Kopper 
nieber. , Leider ift auch das Pieh, 
mit Ausnahme eine großen Bullen 
und von adt Schweinen, mitver- 
brannt. 

Neuenburg. Die beiden Brü- 
der Fifcher Klofomwsti und die beiden 
Brüder Arbeiter Ezelinsti au Sabu= 
bomnia, haben beim Fildden auf dem 
Sabubormnia’er See ihren Tod gefun- 
den. Die Brüder Ezelinsti waren Er- 
nährer ihres alten Vater2. 

Jirtirz Fonmern. 
B Hohenfelde m der Scheune 
des Hofbefigers Tote entjtand Feuer; 
"das Gebäude brannte mit allen Vorrä- 
then nieder. Die angrenzende Scheune 
bes Befiher3 Gottlieb Bartholomäus 
Kitt ebenfalls ftarf unter dem Feuer. 

Kradomw. Mievergebrannt iſt 
das Schloß des Rittergutsbeſitzers 
Scherping. 
ppolnow. Der 72 Jahre alte 
RentenempfängerRutſatz hatte mit ſei— 

nem Entel, dem Aderbürger Dit, eine 
bre Spähne aus dem Wald geholt. 

ıtfag jaß oben auf dem Wagen und 
je das Gefährt. Auf dem Stra- 
bamm famen bie Spähne in’3 Rut- 


+ 


Magen herabftürzte und fo unglüdlich 
zu liegen fam, daß ihm der fchwerbela- 
dene Wagen über den Bruftlaften ging. 
Nach wenigen Minuten war der Ber- 
unglüdte eine Leiche. 


Frovinz Schleswig⸗Holſtein. 


Altona. Beim Fiſchfang auf der 
Elbe iſt der Elbſchiffer Rudolf Fock er— 
trunken. — Der im Stadttheil Otten— 
ſen wohnende Schauermann Dohrn 
wurde von einem elektriſchen Straßen— 
bahnwagen überfahren. Der Verletzte 
iſt bald darauf geſtorben. — Maurer 
Friedrich Scholle ſprang im Fieber— 
wahn aus dem Fenſter ſeiner in der 
Brunnenſtraße erſte Etage belegenen 
Wohnung auf die Straße und blieb 
mit zerſchmettertem Schädel todt lie— 
gen. 

Kiel. Die Jubelfeier der vor 100 
Jahren erfolgten Aufhebung der Leib— 
eigenſchaft begingen dieſer Tage die 
Einwohner zahlreicher Dorfſchaften 
Angelns. Zur Erinnerung an die Be— 
freiung des Bauernſtandes wurden in 
den Dörfern Schwäckendorf, Stutebiill 
und Grimsnis Gedenkſteine mit paſ— 
ſender Widmung errichtet. 

Hadersleben. Abends fand in 
der Großenſtraße zwiſchen drei Solda— 
ten und vier angetrunkenen ſocialiſti— 
ſchen Arbeitern ein Renkontre ſtatt, bei 
welchem die Soldaten von ihrem Sei— 
tengewehr Gebrauch machten. Der So— 
cialiſt von zur Lippe erhielt mehrere 
Wunden. Alle vier Arbeiter wurden 
verhaftet. 

Provinz Schleſien. 

Breslau. Die hieſige Strafkam— 
mer verurtheilte den Paſtor Bethge 
Polgſen, Kreis Wohlau, wegen Unter— 
ſchlagung von 25,000 M. Gemeinde— 
kirchengeld zu einem Jahre Gefäng— 
niß. 

Haynau. Mit über 2000 Mart 
flüchtig geworden tft der Comptoirift 
Andre. Er jollte diefen Betrag auf 
der Boft einzahlen. 

Hirſchberg. Wegen Majeltäts- 
beleidigung wurde der Gigarrenfabri- 
fant Fri Sauer zu zwei Monaten TFe- 
ftuna&haft verurtheilt. 

Rohlit. Die Spinnerei von Wil- 
helmLux iſt vollitändig niedergebrannt. 
Der Prinzipal hat beim Retten der 
Bücher erhebliheBrandwunden dapon= 
getragen. 

Tſchöplowitz. Während eines 
Gewitters ſchlug der Blitz in die 
Thurmſpitze der evangeliſchen Kirche, 
riß große Stücke aus der Schindelbe— 
dachung heraus, glitt überall die 
Bretter zerſplitternd, an der hölzernen 
Verkleidung herab und fuhr dann in 
die Erde. Ein zweiter Schlag traf die 
Beſitzung des Gärtners Adam. Der 
Blitz ſchlug durch das Strohdach, rich— 
tete im Innern Verwüſtungen an und 
zerſplitterte ſchließlich den Thorbalken, 
aber gleichfalls ohne zu zünden. 

Provinz Poſen. 

Bromberg. Um Selbſtmord zu 
begehen, verurſachte der Theaterkaſtel— 
lan Bong eine Gasexploſion im Stadt— 
theater. Bong wurde getödtet, ein 
Heizer verletzt. Das Theater hat nicht 
gelitten. 

Gneſen. Auf dem Rittergute 
Wengorzewo iſt die Frau des Nacht— 
wächters Bolcerek im Brunnen ertrun— 
ken. 

Kocanowo. Dem Buſſe'ſchen 
Ehepaar iſt aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit die Ehejubiläumsmedaille ver— 
liehen worden. 

Motylewo. In der Nähe der 
Halteſtelle Motylewobrück wurde die 
gräßlich verſtümmelte Leiche des Stre— 
ckenarbeiters Wilhelm Runow aus 
Motylewo aufgefunden. Da die Leiche 
eine Zertrümmerung der Schädeldecke 
aufweiſt, ſo nimmt man an, daß Ru— 
noch zuerſt erſchlagen und dann, um 
denVerdacht abzulenken, auf die Schie— 
nen gelegt worden iſt. Die Staatsan— 
waltſchaft iſt hiervon in Kenntniß ge— 
ſetzt worden. 

Provinz Sachſen. 

Holzweiſſig. Das ſechs 
Jahre alte Töchterchen des Arbeiters 
Werner wurde von einem großen Zug— 
hunde in jämmerlicher Weiſe zugerich— 
tet. Der linke Oberſchenkel des Kin— 
des iſt förmlich zerfleiſcht und außer— 
dem hat es noch etwa 20 kleinere Biß— 
wunden davongetragen. Es wurde in 
das Krankenhaus nach Bitterfeld ge— 
ſchafft. Der Hund, welcher der Toll— 
wuth verdächtig war, wurde ſofort ge— 
tödtet. 

Gr.-Wuſterwitz. Bei dem 
zehnten Sohne des Arbeiters Schlunke 
hat der Kaiſer Pathenſtelle angenom— 
men und genehmigt, daß der Name des 
Kaiſers in das Gemeinde-Kirchen— 
buch eingetragen werde. 

Heldrungen. Der Paſtor 
Mathes aus Gorsleben ſtand dieſer 
Tage vor dem hieſigen Amtsgericht als 
Angeklagter. Im Verlaufe der Ver— 
handlung zog derſelbe plötzlich ein 
Fläſchchen aus der Taſche und trank 
von dem Inhalte desſelben, ehe die 
Umſtehenden es verhindern konnten. 
Unmittelbar darauf ſank er wie leblos 
zuſammen und wurde alsbald in ent— 
ſprechende Behandlung genommen. 
Gegenwärtig iſt der Geiſtliche wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Nordhauſen. Erſchoſſen hat 
ſich der Reiſende Thomas Breitenbach 
aus Mühlhauſen i. Th. hier in der 
Gaſtwirthſchaft zur „Goldene Aue“ 
mittelſt eines Revolbers in dem Mo— 
ment, als er ſeinen Prinzipal, der ihm 
wegen Unterſchlagung einkaſſirter Gel— 
der nachgereiſt war, in die Gaſtwirth— 
ſchaft eintreten ſah. Breitenbach war 
erit 20 Jahre alt. Er hinterläßt eine 
Yrau und zwei Kinder. 

Trovinz Hannover. 


Hannover Durh Sturz aus 
einem Fenfter der vierten Etage bes 
Hauſes Kohlrauſchſtraße 6 berun— 
glückte die dreijährige Tochter Lina der 


Maurerpolier Schimmeher'ſchen Ehe⸗ 


leute. Das Kind, welches in den Hof 


ſtürzte, war ſofori todt. 
Der Hofbeſitzer 
Gesta Grethe in Iſernhagen daupt⸗ 


Burgdorf. 
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mann ber dortigen Feuerwehr, hat fich 
felbft: getöbtet. Was den jungen 
Mann, der jehr vermögend war, in den 
Tod getrieben hat, ift nicht befannt. 

Freren. Nachts brannte in der 
nahen Bauerfchaft Uphufen das Haus 
des Colon Stüver bi3 auf den Grund 
nieder. Von dem gefammten Mobiliar 
fonnte nicht3 gerettet werden; aud) 
mehrere Stüd Vieh verbrannten. 

SIten. Der 60 $ahre alte Hof: 
befiger Hepfe von hier, der fi durch 
einen verrofteten Nagel eine Verlegung 
am Arm zugezogen, hatte fih in 
Ichmwerfrantem Zustande nad Hanno 
ver begeben, um bier Hilfe zu fuchen. 
Der Mann Starb bei der Ueberführung 
bom Straßenbahnmagen in das Kran- 
tenhaus. 

Wittingen Das Wohnhaus 
des Milhfuhrmanns Nagel und das 
Nebengebäude des Klempners Kauſel 
find abgebrannt. Bier Familien ret- 
teten faft nur das nadte Qeben, ein 
Einzelbemohner, Wegearbeiter Stöhr, 
z0q fih beim Sprunge bon der fchon 
brennenden Treppe einen complicirten 
Beinbruch zu. 

Previnz Weſtfalen. 

Münſter. Der Franziskaner— 
pater Caſſian feierte ſein goldenes Or— 
densjubiläum. 

Arnsberg. Der wegen erheb— 
lichen Unterſchlagungen flüchtige Ren— 
dant der Olper Knappſchaftskaſſe, 
Adolf Prange von Attendorn, hat ſich 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
geſtellt. 

Drolshagen. 
abſchüſſigen Straße 
wurde der Steinkipper Hehl aus 
Bleche, der auf dem Wege zur Kirche 
war, von einem Radfahrer überfahren. 
Nach dem Sturze raffte ſich Hehl jedoch 
wieder auf und kehrte zur Erholung 
in die nächſte Wirthſchaft ein. Hier 
forderte er ſich ein Glas Waſſer; in 
demſelben Augenblick brach er todt zu— 
ſammen. Der Mann hinterläßt eine 
Wittwe mit 7 unmündigen Kindern. 

Wormbach. Im Alter von 38 
Jahren ſtarb der Küſter Auguſt Brink— 
mann. 
iſt das Küſteramt durch die Familie 
Brinkmann verwaltet worden. 

Rheinprovmnz. 

Aachen. Vor ſechs Wochen war 
ein im Edentheater bei lebenden Bil— 
dern beſchäftigtes junges Mädchen, 
Eliſabeth Thiel, auf räthſelhafte Weiſe 
verſchwunden. Jetzt iſt ſie gefunden 


Auf der ſehr 


matvergiftung geſtorben. Die Unter— 


eingeleitet. 


auf Schadt I der Zeche Alitaden ver- 
unglüdte der Bergmann Schüring von 
Styrum dadurd), daß er von einem 
Ihmeren aus den Hangenden fallenden 
Stein getroffen und erdrüct wurde. 

Frohnhauſen. 
Diebe in die hieſige katholiſche Pfarr— 
kirche eingebrochen. Dieſelben zer— 
trümmerten mittelſt eines Brecheiſens 
die Sakriſteithüre und nahmen dort 
Alles mit, was an Gold- und Silber— 
ſachen vorhanden war, u. A. ein Cibo— 
rium, zwei Meßkelche, ein Krankenpa— 
tene nebſt Kreuz, Gefäß mit dem hl. 
Oel, verſchiedene Meßpollen und Teller 
und acht vergoldete Altarleuchter. Der 
Werth der geſtohlenen Gegenſtände be— 
läuft ſich auf etwa 1500 bis 2000 
Mark. 

Trarbach. Bei einem Streite in 
Kennerhaus wurde der 
Maurer Caſpar Wagner aus Ruwer 
durch einen Schuß in den Rücken ge— 
tödtet. 

Frovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Der hier abgehaltene 
„Geſangwettſtreit“ hat ein Defizit von 
134,000 Mark im Gefolge gehabt. 

Frankfurt. Den adtzigjäh- 
tigen Schirmmacher Runfel ereilte auf 
dem Baummeg ein töptliher Schlag: 
anfall. — Heinrich Wiegand, der be- 
fannte Sänger des Örunemanz und 
König Marke bei den Banreuther 
Feitfpielen, ift im Sserenhaufe zu 
Frankfurt a M. geitorben. — Der 
Schuhmagder Wild. Wüit drang in die 
Wohnung der Arbeiterin Margarethe 
Magner, Nonnengafle 5, 
und verfeßte ihr mit einem dolchartigen 
Mefler Stiche in den Hinterkopf und 
rechten Oberarm. 

Hanau. Der Vermeifunasrepifor 

D. F. Jacob begab ih nach Bafel und 
erihoß Sich in einer dortigen Bade— 
anftalt. Der Grund zur That dürfte 
in hodgradiger Nervofität zu ſuchen 
ein. 
Homburg. Der ehemalige Un- 
ternehmer für Erdarbeiten, Peter Klee- 
mann bon bier, welcher fich por der 
Straffammer zu Frankfurt wegen Er=- 
preffung verantworten jollte, aber zu 
dem TIermin nicht erjchienen war, 
wurde unmeit Dornbolzhaufen im 
Malde als Leihe aufgefunden. Er 
hatte jich durch einen Revolverfhuß ın 
das Herz getöbdtet. 

Wiesbaden Nm Xiter von 
78 Jahren ftarb bier "ver Berliner 
Rathsmaurermeiſter Guſtav Gauſe. 

Mitteldeutſche Staaten. 
Arolſen. Der nördliche Theil 
des Fürſtenthums iſt von einem furcht— 
baren Hagelwetter betroffen worden. 


Hauptſächlich gelitten haben die Ort- 


ſchaften Adorf, Rhanegge, Su— 
deck, Giebringhauſen, Wirmighauſen, 
Stormbruch, Ottlar, Rattler und 
Wasbeck. Die Roggenernte in dieſen 
Orten iſt total vernichtet worden. 
Detmold. 
der Prokuriſt der Wittenſtein'ſchen 
Weinhandlung, Brinkmann. Er hatte 
mit Freunden in ſcheinbar vergnügter 
Stimmung einen Spaziergang gemacht 
und fich in die Babeanftalt des evange- 
lifchen Vereinshaufes begeben. Als 
dem Babemärter das lange Verweilen 
im Babe auffiel, erbradh er die Selle 
und fand Brinfmann in feinem Ylute 
in der Wanne liegend mit einer Schuß: 
iwunde in ber Bruft. »- ; 
Herihdorf. Eine zwedmäßige: 
Einrichtung hat ein hiefiger Wirth ge- 


nad HYuftert |. 


Seit länger ald 100 Jahren | 


Nachts find | 





26jährige | 


überfiel fie | 


troffen, indem er folgendes Platat an- 
geihlagen hat: „Achtung! Die ge- 
ehrten Gäfte werden gebeten, bei vor- 
fommender Schlägerei nicht die Dier- 
gläfer zu benugen; hinterm Dfen lie 
gen Knüppel. Der Wirth.“ Knüp— 
pel liegen thatfächlich hinterm Ofen. 

Imenau. Gericht? - Affellor 
3. aus Gehren (Schwarzburg) hatte 
wegen eines fchiweren Nervenleidens ein 
hiefiges Sanatorium aufgefucht. Wäh- 
rend man dafelbft bejchäftigt mar, die 
Eintragungen in das Krantenjournal 
aufzunehmen, durchfchnitt er fich plöß- 
ih mit feinem TIafchenmeffer den 
Hals, worauf ver Tod durch Verbluten 
eintrat. 

Neuftadta.d. Drla. Der au 
der Bahnftrede bei Neuftadt bejchäf- 
tigte verheirathete Worarbeiter Ebert, 
35 Jahre alt, aus Schmirib, jtürzte bei 
Ueberfpringen eines ftarf angefchmol- 
lenen Baches in diefen und ertrant. 

Rudolftadt. Ein Knabe 
ftürzte in den hochangefchmwollenen 
MWüjterbah; er mar fehon mehrere 
hundert Meter weit über das Wehr 
fortgeriffen worden, fonnte aber noch 
bon dem Pojtbeamten Lieje unter gro= 
Ben Mühen gerettet werden. 

Weimar Das Jubiläum der 
50jährigen Zugehörigkeit zur Afade- 
mie der Künfte in Berlin beging der 
Maler Friedrich Wilhelm Marterfteig 
bierfelbit. — Bald nach der Feier fei- 
ne3 70. Geburtstages fterb der penfio- 
nirtte Seminar =» Oberlehrer Karl 
Friedrich Hausmann. 


Sachſen. 


Dresden. Der langjährige Bu— 
reauporjtand der Generaldireftion der 
Königl. Hoftheater, Kanzleirath a. D. 
E. F. Liebfcher, ist geftorben. — Ueber 
den Arbeiter Schöne hatte die Amts— 
bauptmannfchaft eine Strafe von fie- 
ben Tagen Haft verhängt, mweil er für 
die Verurtheilten des LKöbtauer Land— 
friedensbruch -Prozeſſes Gelder ge= 
fammelt hatte. Diefes Strafmandat 
ift jet vom Scöffengericht bejtätigt 
worden. — Das Banthaus ©. Mat: 


| terSdorff feierte fein 5Ojähriges Ge— 


ſchäftsjubiläum. 

Altgersdorf. Erhängt hat 
ſich der 59 Jahre alte Fuhrwerksbe— 
ſitzer Emil Herbrich aus Lebensüber— 
druß. — Das goldene Ehejubiläum 


feierten die Auguſt Mutſcher'ſchen Ehe— 
leute. 


Bad Elſter. Weil der Berliner 


Kunſtmaler H. Hanno, der ſich im vo— 
rigen Jahre hier zur Kur aufhielt, ſei— 
und unter den Anzeichen einer Subli- —— I 


nen Hund mährend der Hundefperre 


| frei hatte herumlaufen laffen, mar 
juhung über diefe Angelegenheit ift | —— h f N 


Hanno vom Schöffengericht Adorf eine 


Woche Gefängniß zugeſprochen wor— 
Alſtaden. Bei der Morgenſchicht fängniß zugeſproch 


den. Das Landgericht Plauen verwarf 
nunmehr die Berufung Hannos; er hat 
ſowohl die Gefängnißſtrafe zu verbü— 
Ben, als auch die Koſten beider Inſtan— 


; zen zu tragen. 


Burfersdorf. As der 38 
Sahre alte Ziehharmonifafpieler Wei- 
Benfels von hier den ſtark angeſchwol— 


lenen Rödelbach in Wiltau paffiren 


wollte, rutfchte er beim Aufheben feines 


ı Inftruments aus, fiel in’3 Wafler und 


wurde von den FFluthen mit fortgerif= 
fen, wobei er feinen Tod fand. 
Ghemmnit. Goldene Hochzeit be- 
ging der Privatmann Sarl Gottlob 
Haafe mit feiner Ehefrau Kohanna, 


| geb. Edardt. — Der Generaldirector 
der „Sächſiſchen Maſchinenfabrik vor— 


mals RichardHartmann“, Ernſt Reith, 
iſt einem Schlaganfall erlegen. 

Kemni tz. In der Nähe der Buſch— 
ſchänke fand man den FeldbeſitzerGärt— 
ner todt auf. Wie die Unterſuchung 
ergeben hat, iſt Herzſchlag die Todes— 
urſache geweſen. 

Leipzig. Auf dem hieſigen 
Dresdener Bahnhofe wurde der in der 
Güterverwaltung beſchäftigte Sta— 
tions -Aſſiſtent Weiſe beim Ueber— 
ſchreiten der Geleiſe von der Maſchine 
eines Perſonenzuges erfaßt und zur 
Seite geſchleudert. Weiſe hat einen 
Rippenbruch erlitten. 

Lauenſtein. Der 25 Jahre alte 
Zimmermann Keilig war beſchäftigt, 
einen über die Weiße Müglitz führen— 
den Steg abzubrechen, als ihn ſeine 
Frau auf die Gefahr aufmerkſam 
machte und ihn nach Hauſe holen woll— 
te. Dadurch wurde Keilig ſo unwillig, 
daß er ſich in die reißenden Fluthen 
ſtürzte; er ertrank. 

Meißen. Tödtlich überfahren 
wurde der Wagenrücker Heinrich Hän— 
ſel, als er auf dem Bahnhof über die 
Geleiſe ſchritt. 

Noßwitz. Im Mühlgraben er— 
tranf der Sjährige Sohn des Maler- 
meifter Beier in Elfterberg. Der 
Sunge hatte feinem in der Noßmwih- 
Mühle beichäftigten Vater das Vefper- 
brot gebracht, dann fich mit einem 
gleichalterigen Knaben am Mühlgra- 
ben gebalgt und war hierbei in’3 Waf- 
fer gefallen. 

Pirna. Die Hährige Tochter des 
GStellmaders Kurzmann ftürzte in die 
hochangeſchwollene Gottleube. Bei dem 
Verſuch, das Kind zu retten, fiel auch 
die jährige Schweſter in's Waſſer; 
beide Mädchen ertranken trotz ſoforti— 
ger Rettungsverſuche. 

Roſenhain. Mit Zündhölzchen 
ſpielende Kinder ſteckten das Wohnge— 
bäude der Wittwe Rubelt in Brand. 
Gerettet wurde vom Mobiliar trotz 
ſchneller Hilfe nur wenig. 


Heſſen-Darmſtadt. 
Darmſtadt. Die Eheleute 
Schuhmacher Flath dahier feierten das 
Feſt der goldenen Hochzeit. — Braue— 
reibeſitzer Adam Wiener erlitt bei einer 


Erſchoſſen hat ſich Jagd durch Exploſion einer Schrot— 


rg eine [chwere Verlegung im Ge- 
icht. 

Urheiligen. Der von bier 
verjhmundene Peter Germann wurde 
in der Nähe von Groß - Umftabt in ei- 
nem Graben völlig entfräftet, dem 
Zode nahe, gefunden. In das Kran 
tenhaus nad) Groß = Umjtadt gebracht, 
ftarb er aläbald. 
„Dauernheim Der erjt 15- 
jährige Heinrich Eddarbt non hier, 
melcher bei dem 
dem Dauernheimer Hof in 

= —— 


uispäctse Qaofe * 


ſteht, war mit der Leitung der Pferde 
beim Göpelbetrieb beſchäftigt. Um 
es ſich etwas bequem zu machen, ſtellte 
Eckhardt ſich auf ein Holzbrett, welches 
zum Schutz auf dem oberen Kammrad 
befeſtigt war; das Brett brach aber 
durch, und Eckhardt gerieth mit einem 
Fuß in das Getriebe. Der junge 
Menſch erlitt einen Beinbruch und er— 
hebliche Verletzungen. 

Mainz. Der 19jährige Zahn— 
techniker Leo Deina aus Subkau in 
Weſtpreußen unternahm auf dem 
Rhein eine Nachenpartie; er ſtürzte in 
den Strom und ertrank. 

Bayern 

München. Der Einjährig-Frei— 
willige Chriſtian Altſchuh von der 10. 
Compagnie des 1. Inf. Regts. machte 
durch Erſchießen mit demDienſtgewehr 
ſeinem Leben ein Ende. Die Gründe, 
die den jungen Mann zu der verhäng— 
nißvollen That trieben, ſind unbekannt. 
— Der 36 Jahre alteBierführer Franz 
Weigert fiel vom Wagen und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er bald dar— 
auf ſtarb. — Im Münchener Rangir— 
bahnhof wurde der Laufdiener Schul— 
tes beim Ueberſchreiten eines Geleiſes 
von einer Maſchine erfaßt, wobei ihm 
beide Füße abgefahren wurden. — Ein 
an den Bauten im Oberpoſtamtsge— 
bäude beſchäftigter verheiratheter Ar— 
beiter Namens Lench ſtürzte von einem 
ſchwachen, an einem Seil befeſtigten 
Gerüſte ab, da das Seil zerriß. Der 
Unglückliche erlitt lebensgefährliche 
Verletzungen. 

BadpNReihenhall. Die Feier 
des 50Ojährigen Jubiläums der Lieder- 
tafel wurde durch einen Trauerfall un- 
terbrocdhen. Der Schuhmachermeifter 
und Kurmuſikdiener J. Stierſtorfer, 
Feldzugsſoldat von 1866, ſchloß ſich 
als Tambour der Militärcapelle an, 
die die Liedertafel zum Empfang der 
Gäſte an den Bahnhof begleitete. Dort 
angekommen ſtürzte er plötzlich lautlos 
— vom Herzſchlag getroffen — todt 
zuſammen. 

Deggendorf. Von der Feier— 
tagsſchule weg wurde der noch nicht 
ganz 14 Jahre alte Hausbeſitzersſohn 
Mar Ertl von hier, der auf dem 
Geieräberg ein zu Botendienjten ver- 
mwendetes Mädchen ausgeraubt hat, ver= 
haftet. 

Dettelbad. Der Kaufmann 
Ferdinand Nachwart ift geitorben. Er 
war Gaffirer der Diftriktsfparkaffe 
Dettelbah, Mitglied der Stadtverwal- 
tung, Stabtfümmerer, erfter Director 
des Creditvereing Dettelbadh und Auf- 
jihtsrath der Wctienbrauerei Stern- 
bräu Dettelbach. 

Freiſing. Der kgl. Notar und 
Juſtizrath Vincenz Weninder iſt im 
Alter von 70 Jahren geſtorben. — We— 
gen eines Sittlichkeitsverbrechens, ver— 
übt an der leiblichen Tochter, erhielt 
der Taglöhner Joſef Huber von hier 
eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 3 
Monaten. 

Gmunda. T. Das fünfjährige 
Söhnchen des Oekonomen Beck, nächſt 
der Brauerei Moosrain, verunglückte 
dadurch, daß es beim Ueberklettern 
eines Gartenzaunes in einen Topf mit 
Glasſcherben fiel und ſich die große 
Schlagader amHalſe durchſchnitt. Das 
Kind war in wenigen Minuten eine 
Leiche. 

Nürnberg. Im Lorenzer Reichs— 
wald brach ein großer Brand aus, der 
trotz der Thätigkeit der hieſigen Feuer— 
wehr große Strecken vernichtete. 

Würzburg. Der Bauſpeculant, 
Tünchermeiſter Schwader, der einen 
Schlaganfall erlitten, hat Wechſel in 
der Höhe von 42,000 Mark gefälſcht. 
Man erhofft theilweiſe Deckung aus 
Immobilien. 

Württemberg. 

Stuttgart. Da der Ausſtand 
der Möbelarbeiter noch immer andau— 
ert, traten hier die Vertreter der Mö— 
belgeſchäfte aus ganz Südweſtdeutſch— 
land zuſammen und ſchloſſen einen 
ſämmtliche Holzinduſtriellen umfaſſen— 
den ſüdweſtdeutſchen Verband. Auch 
die hieſigen Schreinergewerbs -Ge— 
noſſenſchaftsverbände ſind beigetreten. 

Aichelberg. Das Anweſen des 
Schuhmachers Roth iſt gänzlich nie— 
dergebrannt. Dasſelbe ſollte im 
Zwangsweg verſteigert werden. Es 
wird Brandſtiftung vermuthet. 

Balingen. Während eines hef— 
tigen Gewitters ſchlug der Blitz in das 
neue Poſtgebäude beim Bahnhof, glück— 
licherweiſe ohne zu zünden. 

Buoch. Unter großer Betheiligung 
der ganzen Gemeinde begingen dieEhe— 
leute Weingärtner Hampp ihre goldene 
Hochzeit. Der Jubilar zählt 73, ſeine 
Ehefrau 74 Jahre. 

Freudenſtadt. Das 300jäh— 
rige Jubiläum der Stadt ſoll am 18., 
19. und 20. September gefeiert wer— 
den. Dem am zweiten Tag in Aus— 
ſicht genommenen hiſtoriſchen Feſtzug 
werden der König und die Königin 
anwohnen. 

Heilbronn. Die Regierung er— 
theilte der Direktion der Heilbronner 
Straßenbahnen die lang erſtrebte Ge— 
nehmigung zum Bau einer elektriſchen 
Bahn nach dem drei Kilometer ent— 
fernten Sontheim. 

Kannſtatt. Das Géjährige Töch— 
terchen des Heizers Hildenſtab fiel in 
den Floßkanal des Neckars und er— 
trank. — Thierarzt Reiſer von hier, 
deſſen Pferde ſcheuten, wurde in der 
Waiblingerſtraße vom Wagen geſchleu— 
dert und nicht unerheblich verletzt. 
Auch Kaufmann Scharrer jr. welcher 
die davonräſenden Pferde aufhalten 
wollte, erlitt Verletzungen. 

Ulm. In der hieſigen Schweſter— 
mühle wurde dem 16jährigen Lehrling 
Karl Fiſcher von einem losgelöſten 
Schleifſtein der Schädel zerſchmettert. 
Fiſcher war ſofort todt. — Der Mus— 
ketier Richter im 3. Bataillon des 127. 
Infanterie-Regiments machte ſeinem 
Leben dadurch ein Ende, daß er ſich 
eine Kugel in den Mund ſchoß. 

Wendlingen. Einem faſt 70— 
jährigen Schuhmacher wurde von einer 


unbekannten Frauensperſon weisge⸗ 
macht, in ſeinem Keller li 


einScaf 


; zur Qebung 


— 


er aber 260 Mark auf die Bühne legen. 
Als nach Verlauf der bedungenen Zeit 
die Schatzheberin ſich nicht einſtellte, 
ſah der Schuhmacher nach ſeinem 
Gelde, wurde aber mit Schrecken ge— 
wahr, daß dasſelbe bereits „gehoben“ 
war. 


Baden. 


Karlsruhe. Auf dem hieſigen 
Rangirbahnhofe gerieth der Radſchuh— 
leger Joſef Kühne aus Niederſchopf— 
heim unter einen Wagen. Der Ver— 
unglückte ſtarb bald nach ſeiner Ueber— 
führung in's ſtädtiſche Kranhenhaus. 
— Zu 14 Jahren Zuchthaus wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagung verur— 
theilte die Strafkammer die ledige 
Karoline Chriſtine Roller von Gon— 
delsheim. 

Affenburg. Ein vielverſpre— 
chendes Früchtchen iſt der Schuſterlehr— 
ling Erwin Muckle. Vor einem Jahre 
wurde er wegen eines empörenden Un— 
fugs beim Empfange der Communion 
zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Aus dieſem entlaſſen, wurde er bei ei— 
nem Offenburger Meiſter in die Lehre 
gegeben, dem er nun dieſer Tage einen 
Geldbetrag unterſchlug, um auf dem 
Jahrmarkt ſich amüſiren zu können. 
Der Burſche iſt verhaftet. 

Bermatingen. Gänzlich nie— 
dergebrannt iſt das Wohn- und Oeko— 
nomiegebäude des Landwirths Auguſt 
Hildebrand. Der Geſammtſchaden be— 
läuft ſich auf etwa 5000 Mark. Hilde— 
brand, welcher verſichert war, wurde 
ſeit Ausbruch des Brandes nicht wieder 
geſehen; ob er ſeinen Tod in dem 
Feuer gefunden oder ſich entfernte, iſt 
unbekannt. 

Donaueſchingen. Unter all— 
gemeiner Theilnahme wurde der zu 
Neudingen geborene und ſeit 20 Jah— 
ren hier anſäſſige Arzt Dr. Hauger zu 
Grabe getragen. 

Heiligenberg. Nachts gerie— 
then der Sattlergehülfe Egon Endres 
und der Friſeur Richard Frank beim 
Nachhauſegehen in Streit. Hiebei 
ſtach Endres in der Trunkenheit den 
Frank derart in den Hals, daß derſelbe 
ſich verblutet hätte, wenn nicht alsbald 
ärztliche Hülfe zur Stelle geweſen 
wäre. Frank ſchwebt jetzt noch in Le— 
bensgefahr. Endres iſt verhaftet. 

Konſtanz. Wegen mehrerer 
Wechſelbetrügereien verurtheilte die 
Strafkammer den früheren Stadtbau— 
meiſter von Triberg, den 42jährigen 
Architekten Karl Fuchs von Riedern 
(U. Bonndorf), zu 14 Jahren Öefüng- 
niß. 

Mannheim. Geſtorben iſt 
Conſul Ferdinand Ladenburg, Mitin— 
haber des Bankhauſes W. A. Laden— 
burg und Söhne. Von 1880 bis 1896 
war er Stadtrath; ſchon länger fun— 
girte er auch als engliſcher Conſul für 
Baden und Elſaß-Lothringen. 

Pforzheim. Bankdirektor 
A. Kayſer erlitt in ſeinem Kontor ei— 
nen Schwächeanfall, ſtürzte zu Boden 
und verletzte ſich ſchwer am Hinterkopf 


Rheinpfalz. 

Speier. Domcapitular Joh. 
Bapt. Waffenſchmitt, Kanzleidirector 
und Secretär des biſchöflichen Ordina— 
riats, iſt im Alter von 49 Jahren ge— 
ſtorben. 

Dernbach. Schon ſeit einiger 
Zeit wurden an dem Bürſtenmacher 
Andreas Lutz dahier Spuren von Gei— 
ſtesgeſtörtheit beobachtet. Dieſer Tage 
machte nun Lutz mehrere 
Selbſtmordverſuche. 
ſich nämlich durch Schläge mit einem 
Hammer zu tödten. Er ſchlüg ſich meh— 
rere Male an die Stirn, ſo daß die 
Hirnſchale frei dalag. Später legte er 
den Kopf unter die Bankſcheer und 
ſuchte ſich die Gurgel zu durchſchnei— 
den. Nur den vereinten Anſtrengun— 
gen mehrerer Männer gelang es, den 
ſich wie raſend geberdenden Mann zu 
bändigen und zu binden. 

Germersheim. Verſtorben iſt 
der Muſikdirigent des 17. Infanterie— 
Regiments, Hoerold. 

Kaiſerslautern. Aus Lie— 
beskummer erhängte ſich der 20jährige 
SchuhmacherPhilipp Prinz aus Winn— 
weiler. 

Landau. Eine Majeſtätsbeleidi— 
gung muß der 54 Jahre alte Zimmer— 
mann Georg Burg aus Rechtenbach 
mit 2 Monaten Gefängniß büßen. 

Mutterſtadt. Der ledige, etwa 
30jährige Maler Conrad Kunz von 
hier verübte neulich Morgens gar tolle 
Streiche, nach Erfahrung wohl nicht 
unter ganz normalen Umſtänden. Er 
brachte dem Hausbeſitzer Fabrikarbei— 
ter Peter Magin eine Verletzung am 
Leibe bei, ſteckte das Bett ſeiner Mutter 
in Brand, das wie die Stube Flammen 
fing, entnahm der Kaſſe 150 Mark und 
wurde flüchtig. 

Zweibrücken. Für den letzthin 
hier verſtorbenen Profeſſor der Muſik 
Johann Heinrich Lützel wird die Er— 
richtung eines Denkmals in ſeinem 
Wirkungsorte Zweibrücken geplant. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Hier wurde die 
neue katholiſche Garniſonskirche ein— 
geweiht; dieſelbe iſt ein Prachtbau und 
hat 770,000 Mark gekoſtet. — Der äl— 
teſte Bürger der Stadt, Herr Friedrich 
Poſt, Barbaragaſſe No. 17, feierte ſei— 
nen 95. Geburtstag; der alte Herr iſt 
noch ſehr rüſtig. 

Hommartingen. Die hochbe— 
tagten Eheleute Gobemwoill - Siffert 
feierten diejer Tage ihre goldene Hoch: 
zeit. 

Medienburg. 

Neu-Strelitz. Der Rentier 
Karl Auguft Kroll, der hier feit 1890 
feinen Wohnfig hatte, ift kürzlich in 
der. Heilanftalt Sonneberg geitorben, 
ohne daß man weiß, ob er Erben hat. 
Sein Nachlaß befteht in einem Haus 
an der Geeftraße und 240,000 Mart 
in Werthpapieren. Seine 1890 ge- 
ftorbene Frau mar eime geborene 
Breug. Die Ehe war finderlos. Der 
Verjtorbene war früher Handſchuh— 
macher in Roftod. Etwaige Erben ha- 
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Oldenburg. 
‚Oldenburg. Jn feinem Quars 
tier in der neuen nfanteriecaferne bat 
fh der Zahlmeifter-Aipirant Schultz 
bon der 5. Compagnie des Oldenburgis 
ſchen Infanterie-Regiments No. 91. 
der zuletzt zum hieſigen Bezirkscom— 
mando J abcommandirt war, mit ſei— 
nem Dienſtgewehr eine Kugel vom 
Munde aus durch den Kopf geſchoſſen. 

Ovelgönne. In Klipptanné bei 
Brahe ſah ein Former der Eiſengie— 
ßerei in der Weſer die Köpfe zweier 
Menſchen aus dem Waffer ragen. Der 
Former und einige andere handfeſte 
Männer ruderten an die betreffende 
Stelle und es gelang ihnen, die beiden 
halb im Waſſer und halb im Schlick 
ſteckenden Menſchen in das Boot zu 
ziehen und an's Land zu ſchaffen. Wie 
es ſich herausſtellte, waren es Arbeiter 
Bielefeld von hier und deſſen Ehefrau, 
welche gemeinſchaftlich im Waſſer den 
Tod hatten ſuchen wollen. 

Freie Stadte. 

Hamburg. Einer der beſchäf— 
tigſten und angeſehenſten Rechtsan— 
wälte Hamburg's, Dr. Otto Hübener, 
iſt im beſten Mannesalter verſtorben. 
— Capitän C. T. Niſſen, zuletzt Füh— 
rer des Dampfers „Aline Woermann“, 
iſt im Alter von 42 Jahren im Kran— 
tenhauſe „Bethanien“ zu Eppendorf 
nach mehrwöchentlicher Krankheit ge— 
ſtorben. — Der in der Amanda Straße 
No. 48 wohnhafte Contorbote, Schotte, 
der in derſelben Straße von ſeinem 
Fahrrade ſtürzte, erlitt einen Schädel— 
bruch und gab wenige Stunden ſpäter 
ſeinen Geiſt auf. — Auf einer Bank im 
botaniſchen Garten erſchoß ſich aus un— 
bekannten Gründen der Fabrikarbeitec 
Siehl, deſſen Familie in Schwerin 
wohnt. — Die Jjährige Tochter des 
Ewerführers Pohlmann in der Spal— 
ding Straße wurde, als ſie mit meh— 
reren anderen Kindern über den Fahr— 
damm lief, von einem Motorwagen er— 
faßt, überfahren und ſofort getödtet. 
— In der Abendroth Straße erhängte 
ſich der Maurer Sauer. 

Bremen. Der langjährige Chef- 
redacteur der „Bremer Nachrichter“, 
Suftus Finger, ift nach kurzer Krank— 
heit im Alter von 56 Jahren gejtorben. 


Schweiz. 


Yument. Dabier hat ein gemwiffer 
Dswald Emery beim Graben des Fun— 
Damentes zu einem Haufe in einer 
Fiefe von einem Meter einen Topf ge= 
funden, der 49 goldene, römische Müns 
zen enthielt. 

Bellinzona. in der biefigen 
Kaferne ift der Rekrut Elia Mangold 
aus Bin (Wallis) irrfinniq geworden 
und mußte in die Srrenanjtalt nad 
Mendrifio gebracht werden. 

Bern. Der aus Hundwil (Appen= 
zell U.-RH.) gebürtige Stider und We= 
ber Dtto Meier, 21 Jahre alt, welcher 
in mehreren Villen der Stadt Bern 
einbradh und fchon vielfach vorbeftraft 
ift, wurde von der Kriminallammer 
des Berner Obergerichts zu 23 Jahren 
Zuchthaus verurtbeilt. 

Genf. Merfführer Spring bom 
Dachdecker-Geſchäft Schittenheim fiel 
bei der Beſichtigung der von Arbeitern 
des Hauſes gemachten Reparaturen 
vom Dache eines Hauſes und ſtürzte 
auf die Straße. Er trug einen Schä— 
delbruch davon, dem er bald darauf er— 
lag. 

Schüpfheim. Im Schöäöchli 
brannte das dem Fiſcher und Jäger 
Gottlieb Schumacher gehörige hölzerne 
Wohnhaus mit drangebauter Scheune 
nieder. Schumacher und ſeine ſehr 
zahlreiche Familie erwachten erſt, als 
das Haus bereits in hellen Flammen 
ſtand, und konnten nur mit Noth das 
nackte Leben retten. 

Tramlingen. Hier ſtarb der 
im ganzen Jura, namentlich unter den 
Schalenmachern, beſtens bekannte 
Kleinmechaniter Henry Crelerot, ber 
zur Verbefferung der Uhrwerkzeuge 
piel beigetragen hat. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien. Der hieſige Hofſchauſpie— 
ler Emmerich Robert iſt in Würzburg, 
wo er zur Kur weilte, geſtorben. —Nach 
langer Krankheit iſt der Hofrath Gu— 
ſtav Pokorny, früherer Vorſtand der 
2. Section der Polizeidirection, im Al— 
ter von 76 Jahren aus dem Leben ge— 
ſchieden. — Der Handlungsagent Jo— 
hann Urbatſchek, Schönbrunnerſtraße 
No. 113 wohnhaft, hat ſich in ſeiner 
Wohnung erſchoſſen. — Finanzwach— 
aufſeher Wilhelm Böhm entfernte ſich 
aus ſeiner Wohnung mit der Angabe, 
daß er ſich nach Floridsdorf begebe. 
Bald nachher fand man ſeinen Ueber— 
ſchwung und ſeine Dienſtkappe am 
Ufer des Donaukanales auf. Man 
vermuthet, daß Böhm einen Selbſt— 
mord ausgeführt hat. — Die Hausbe— 
ſorgerin Antonia Molnar ſtürzte beim 
Reinigen des Hausthores der Abele— 
gaſſe No. 20 derart unglücklich von ei— 
ner Leiter, daß die Frau nach wenigen 
Minuten ſtarb. — Die Lehrerin Marie 
Nemetz, Landſtraße, Schlachthausgaſſe 
No. 23 wohnhaft, wurde wegen drin— 
genden Verdachtes des Kindesmordes 
berhaftet. — Die Muſiklehrerin Her— 
mine Ullrich hat wegen unglücklicher 
Liebe vier Selbſtmordverſuche unter— 
nommen; fie wurde in's Irrenhaus ge— 
bracht. 

Broos. Erſchoſſen hat ſich der 
Lieutenant des 64. Infanterie = Regis 
ments Wilhelm Kieta. Die Unterfus 
hung ergab ein Manto in den dem 
Lieutenant anvertrauten ärarifchen 
Geldern. 


Luremburg. 


Bales. Erftidt ift hier der 324 
jährige Arbeiter Anton Lenger, gebürs 
tig aus Folſcheid. 

Bondorf. Hier wurden 3 Häus 
fer dur eine Feueräbrunft eingex 
äfchert. 

Ehnen. Xn der Nähe unferer Ort 
Schaft fiel der 27jähr. Schiffer Bernard 
Kußmann, gebürtig aus Neumagen, 
wohnhaft in Kochery, vom Berbed eis 
3 vorbeifahrenden Schiffes in’ bie 
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Modiſche Neuheiten. 


Zu Beginn des Sommers zeigen fich 
mancderlei Modeneubeiten, die zum 
Theil mit der Saifon verfchtwinden, 
zum Theil fich aber erhalten und noch 
für bie SHerbittoiletten Verwendung 
finden. 

Für Toiletten aus Foulard undSa= 
tin Liberty verwendet man außer ab- 
ftechenden PBajpeln auch viel Tüllfpie 
und Tül. Die Seide felbit ift in der 
Art alter Kattunmufter bedrudt, wirkt 
aber durch ihre reigpollen Farben und 
ihren Glanz ungemein elegant. 

Behält man die Grundform derZoi= 
lette im Wuge, die durdaus auf 
fchlanfe Figuren berechnet ift, To 
braudt man bezüglicd der Garnitur 
nicht gerade ängjtlich zu fein, denn bie 
Mode geitattet die reichte Vielfeitig- 
feit. Um eine fchlante Erfheinung zu 
erzielen, bebient man fid) häufig ftatt 
der Unterröde nur des Reformbeinflei- 
des, das mit breitem, rundem Gürtel 
gearbeitet wird, 
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Die abftechenden Blufentaillen find 
noch jehr modern. Man wählt fie häu- 
fig aus Spiegelfammet oder Seiden- 
muflelin mit burchfichtigen Guipüre- 
einfäten. Für die heiße Jahreszeit 
werben bie leichten Kleider aus Batift 
oder dergl. porn vielfach mit fleinem, 
fpigem Ausschnitt gearbeitet, elegan- 
tere Taillen au) hinten und vorn aud- 
geſchnitten. Am Ausſchnitt befeſtigt 
man Tüllroſetten, Schleifen oder 
Schmetterlinge; u. a. wirkt eine 
ſchwarze Roſette auf einem hellen 
Kleide ſehr hübſch. Recht maleriſch iſt 
eine zarte Blumenguirlande an dem 
ſpitzen Ausſchnitt einer auf farbigem 
Unterkleid ruhenden Spitzentoilette, 
deren Aermel nur aus Epauletten be— 
ſtehen. 

Unter den beſonderen Neuheiten der 

Saiſon erſcheinen auch wieder weiße 
Batiſtbluſen. Man trägt ſie zu Sport 
und Spiel, zu Jackenkleidern auf der 
Promenade, im Hauſe und im Garten 
und arbeitet ſie mit Säumchen, Ein— 
ſätzen, Hohlnähten, geraden und wellig 
„eingejebten, farbigen Batiſtſtreifen 
‚ganz in der Art feiner MWäfchenäberei. 
Man verbindet die Blufen gern mit 
Üchmwarzen oder farbigen Seidenrödhen 
und trägt fie vielfach über farbigen 
Seiben= oder Satinblufen. 
. Die noch immer beliebten Bolero- 
jädchen bieten ebenfalls die größte Ver- 
Thiedenheit. In einfarbigem Pique 
ausgeführt, bilden fie mit einem gleich: 
artigen Rod und einer Batijtblufe eine 
echt jommerliche Toilette. Uebrigens 
fieht man auch viel Piqueblufen, die 
mit Guipürefpite oder Plattftichitidfe- 
zei verziert werden. Zu dem hohen, 
einfachen Stehtragen der Batift- und 
Piqueblufen trägt man farbige Batift- 
framatten mit aleichem, Eleinem Ueber- 
fallfragen. Zumweilen freuzen fi} die 
Bolerojädchen vorn, doch ftehen fie oft 
auch ziemlich weit offen und lafjen ven 
Einjaß oder die Blufe frei. Statt der 
Boleros hat man als leßteNeuheit aud) 
ganz Eleine Schulterfragen au3 Tuch 
ra a Farbe zur Toi— 
ette. 


Eine große Neuheit bilden engliſche 
Kleider in Beige, Biberbraun, Veil— 
chenfarben und Grün aus Peau de 
Soie, die viel eleganter wirkt als Tuch, 
und Covert-Coat. Die Bolerojäckchen 
zu dieſen Kleidern werden mit und 
ohne Schooß gearbeitet und ſind ſehr 
oft amRande bogenförmig ausgeſchnit⸗ 
ten und mit Sammet geſpaſpelt. 
Wählt man zu dem engliſchen Kleid 
ein Jacket, ſo erhält dies häufig hellere, 
abſtechende Aufſchläge, die in ſchmale 
Falten gelegt und mit Biſenſchnur um— 
randet ſind. Für Braun wählt man 
Hellblau, für Grau Malvenfarbe, u. ſ. 
w. Der unerläßliche, meiſt glatte Ein— 
ſatz zu dieſen Kleidern iſt durchſchnitt⸗ 
lich weiß. Auch für Geſellſchaftstoi— 
letten verwendet man gern abſtechende 
Kragen und Aufſchläge, wie z. B. an 
einem mit Spitzenborten beſetzten, ſe⸗ 
vresblauen Kaſchmirkleid mattroſa 
Seidenaufſchläge angebracht waren. 

Weißer, roth gepunkteter Foulard 
iſt für die Toilette Figur 1 verwende: 
und zum Theil über Schnur in Säum⸗ 
chen genäht. Ueber den ſo verzierten 
vordern Rockeinſatz öffnet ſich der mit 
drei Blenden beſetzte, an den vordern 
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wieberholt fich die Schnurftepperei auf | Blenden- und Treffenverzierung ver⸗ 


dem mieberartigen Theil und den Wer: 
meln; oben hat fie einen paflenartigen 


Einfaß aus gezogener, weißer GSeiben- 
gaze nebft Stehfragen, an dem bie 
Gazepuffen von zwei ſchmalen, ſchwar— 
zen, vorn mit kleinen Straßſchnallen 
gezierten Sammetbändern durchſchnit— 
ten werden. Im übrigen deckt die 
Taille ein kleines, vorn leicht überein— 
andertretendes Bolerojäckchen ausFou— 
lard mit gelblicher Guipüre-Umran— 
dung. 

Die braunrothe Farbe des kleidſa— 
men, ſehr eleganten Kleides, Figur 2, 
wird eigenartig belebt durch die auf 
[hwarzem Tüll und einer Unterlage 
bon hellbeigefarbener Seide ausge— 
führte Applifationaftiderei, die Den 
Rod oberhalb dreier Serpentinepolant3 
umrandet und born den untern Theil 
bededt. Die Volants ziehen fi, porn 
unter der Gtiderei jpib verlaufend, 
empot. An der Tailie wiederholt, fich 
die Application auf den jädchenartiaq 
wirfenden Vorber- und NRücdentheilen; 
erjtere werden porn mit einer edigen, 
übertretenden Patte und fchönen 
Straßfnöpfen gejchloffen und laffen 
ein elegantes&pikenjabot fichtbar mer 
den; unten verlängern die Vordertheile 
fi) zu fleinen, abgerundeten Patten. 
Auf die oben in Saumchen geordneten 
QIuchärmel legen fi kleine Epauletten. 
Der breite Medicisfragen ift ebenfalls 
mit Stiderei bebedt. 


Sehr hübſch iſt die aus filber- 
grauem, türfishlau gemuftertem Fou= 
lard bejtehende Toilette Figur 3, deren 
Garnitur breite, gelbliche Guipürebor- 
büren ergeben. Der mit Serpentine- 
polant gearbeitete Roc ijt derartig mit 
den Borbüren garnirt, dah diefe auf 
dem oberen Theil eine Schürzentunifa 
imitiren, fich vorn freuzen und feitlich 
zwei fürzere, hinten zwei bis zum 
Saum berabreichende Spiten bilden. 
Diefe deden zugleich den Anja des 
oben zadenförmig auögefchnittenen 
Serpentinevolants. Die an der einen 
Achfel- und GSeitennaht gejchloffene 
Blufentaille ift an dem fleinen, fpiten 
Halsausfchnitt von Guipürebordüre 
umgeben, aus der auch die Epauletten 
der Vermel bejtehen. Ein türfisblauer 
Geidengürtel umfpannt die Taille, 
während ein aus drei ſchwarzen Sam— 
metbändchen mit Straßſchnelen ver— 
ziertes Halsband den Hals umſchließt. 
— Den von ſchwarzem Sammetband 
umrandeten, hellen Stohhut ſchmückt 
außerdem eine Garnitur von hellem 
Seidenband und ſchattirten Federn. 

Carrirter, fahlblauer Wollſtoff iſt 
zu der geſchmackvollen Toilette, Figur 
4, gewählt, deren Rock an dem ſeitlich 
ſchmal beginnenden, nach hinten höhet 
hinaufſteigenden Serpentinevolant von 
weißen Tuchſtreifen umgeben iſt; ein 
Beſatz, der ſich in einiger Entfernung 
noch einmal wiederholt und auf dem 
Vordertheil einen keilförmigen Theil 
abgrenzt. Schmale, blaue Ziehtreſſe, 
die ſich, Bogen bildend, dem obern 
Rande dieſer Garnitur anſchließt, ziert 
auch nebſt den weißen Tuchſtreifen, die 
vorn mit zwei Schneppen, hinten mit 
einer Schneppe gearbeitete, anſchlie— 
Bende Taille. Dieſe wird vorn ſchräg 
übereinandertretend geſchloſſen und 
iſt auf dem großen, dreieckigen Auf— 


ſchlag mit weißem, mit blauen Paſſe⸗ 
menteriefiguren geſchmücktem Tuch be⸗ 
deckt. Den vorn und hinten ſpitzen 
Ausſchnitt füllt ein auf Taffet gearbei- 
teter iger, weißer Guipü 
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ſehen. 

Die letzte Abbildung zeigt eine hüb- 
Ihe Zufammenftellung von einfarbi- 
gem, mettrofa und gleichem, mit bunt- 
farbigen Blüthen im PBompädourge- 
Ihmad gemuftertem Wollenbatift, bie 
‚jehr geeignet zum Aufarbeiten älterer 
Kleider erfcheint. Der einfarbige Rod 
ift mit zmei fehmalen Streifen von 
dunflerem, altrofa Saffet umgeben 
und zum Theil von der porn bis auf 
den Saum herabreichenden, geblümten 
Zunifa bededt, die mit einer fchmalen, 
altrofa Seidenfranfe und Seibenftrei= 
fen garnirt ift; oben .begrenzt ben 
Rod ein faltiger, altrofa Seibengürtel, 
der feitlih unter einer Rofette mit 
Straßagraffe gefchloffen wird. Die 
mit halblangen, einfarbigen Uermeln 
verbundene Zaille aus gemuftertem 
Stoff ift vorn unter dem pattenartig 
übergreifenden Vordertheil mit Hafen 
Thluß verfehen und mit zwei Seiden- 
ftreifen und jabotartig garnirter&pike 
berziert. Gleiche Spike bildet den Ab- 
fhluß der auf den Manfchetten mit 
Streifenbefat ausgeftatteten Wermel, 
mährend den hohen Kragen eine Gage: 
crabatte ziert. 


Sohann Strauß. 


Der „Walzerfönig” Johann Strauß, 
deſſen Vater freilich auch fhon diejen 
Titel führte, ift, in feiner Vaterſtadt 
Mien aus dem Leben gefchieden. Ge- 
boren war er am 25. October 1825 in 
einer jtilen Vorftadt der Kaiferjtabt 
an der Donau, der Erbe der Kunft und 
des Genies feines Vaters, der zu lei= 
cher Zeit mit Zanner den Dirigenten: 
ftab führte. Urfprünglid mar der 
junge ohann von feinem Vater für 
da3 Studium der technifchen MWiilen- 
Ihaften beftimmt, allein das junge Ge- 
nie folgte feinen eigenen, fünftlerifchen 
Neigungen und widmete fich der Frau 
Mufica. Geinen erften Mufitunter- 
riept nahm er bei dem damal3 berühm- 
ten Domfapellmeifter Yofeph Dredh3- 
ler und am 15. October 1844 trat 
„sohn Strauß Sohn“ beimDommaper 
in Hieging mit feiner eigenen Kapelle 
als Rivale feines berühmten Vaters 
auf. Voller Erfolg wurde dem jungen 
Dirigenten und Componiften zu Theil 
und fchon in den Fünfziger Yahren 
ftand er im Zenith feiner Popularität. 

Sein heiterer Genius bewegte nicht 
nur die Maflen, auch Geifter eriten 
Ranges mwie Rihard Wagner zollten 
ihm Anerfennung. 

Mertmwürdigermweife hatte die erite 
Aufführung des weltbefanntenWalzers 
„An der Schönen blauen Donau”, die 
am 13. Februar 1867 im Diana= 
Saale bei einem Narrenabend des 
Männergefang = Vereins ftattfand fei- 
nen Erfolg. Bei den Proben fand die 
Novität nur geringen Anklang unter 
den Sängern, und Präfident Nikolaus 
Dumba mußte feinen vollen Einfluß 
aufbieten, damit der Walzer nicht pom 
Goncert = Programme des Narren 
abends geftrichen werde. Erit jpäter 
murde diefe herrlihe Mufif, die Krone 
aller Strauß’fshen Walzer, populär 
und machte eine Reife um die ganze 
Melt, nachdem fie zum erften Male auf 
der MWelt-Ausftelung in Paris im 
Sabre 1867 einen ungeahnten, blenden- 
den Erfolg errungen hatte. 

Die Strauß’fhen Walzer zählen 
nad Hunderten, jene nicht gerechnet, 
melche in feinen Dperetten klingen und 
fingen. Am 10. Februar 1871 war es, 
daß fi der Walzer-Somponift aud 


Sobann Strauß. 

die Bühne im Sturme eroberte. Der 
Erfolg feiner erjten Operette „Indigo“ 
mar ein unbeftrittener, obgleich biejes 
Wert in Wien feine nachhaltige Popu— 
larität genoß. Das zweiteBühnenopus, 
die Operette „Sarneval in Rom”, mel- 
che das Zuaftüd des Ausftellungsjahres 
1873 bildete, errang einen triumphar- 
tigen Erfolg; den Vogel jchoß jedod) 
Strauß erjt mit jeiner „Fledermaus“ 
ab, welche bejtimmt war, fein Meiiter: 
werf und die Königin aller Operetten 
zu werden. Die Zahl feiner Bühnen- 
merte beträgt fünfzehn. Xhre Titel: 
„Indigo“ (1871), „Earneval in Rom“ 
(1873), „Die Fledermaus“ (1874), 
„Saglioftro“ (1875), „Prinz Methufa- 
lem“ (1877), „Blindekuh“ (1878), 
„Das Spitentuch der Königin (1880). 
„Gine Nacht in Venedig“ (1883), „Der 
Zigeuner = Baron“ (1885), „Simpli- 
cius“ (1887), „RitterBasman“ (1891), 
„HürftinNinetta“ (1893), „Das Apfel- 
feit“ („Sabuta“) 1894, „Waldmeifter“ 
(1895). 


— 


— Qualifikations-Nach— 
weis. „Aſſiſtent Langbein hat ſich 
zur Aufnahme in unſern Sport-Club 
gemeldet.“ — ‚Wieviel überradelte 
Paſſanten kann er denn nachweiſen?“ 

— GuteMedizin. Thierarzt: 


| „Nun, wie hat denn die Medizin bei 
' dem Füllen gewirkt, Huberbauer?“ 
: Bauer: „Ausgezeichnet, Herr Doctor, 
; e& jcherzt fcho’ wieder — grad hat's an 


Michel aufn Bauch auffi g'ſchlagen!“ 

— Benügte Gelegenheit. 
„Liebe Frau, für nächte Woche habe 
ih ein Paar Jugendfreunde zu Zifch 
gelaben, da jervirft Du uns ’mal ’mas 
recht Feines!“ „Gemi, Männchen und 
in einem recht Ken neuen Sleive!“ 
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suntag, den 25. 


ee 


Wet Point, 


Auf den malerifchen „Highlands“, 
hart an dem mejtlichen Ufer des Hud- 
fonftromes belegen, ift die Militär- 
afademie MWeft Point, welche fi) aus 
fehr befcheivenen Anfängen zu einem 
Achtung gebietenden Jnftitut entwickelt 
bat. Schon zu Beginn des Unabhän- 
gigfeitäfrieges wurde die ftrategifche 
Wichtigkeit von Weit Point anerfannt 
und auf den den Strom beherrfchenden 
Anhöhen Fortificationen angelegt, die 
man aber nad dem Friedensſchluß 
wieder verfallen ließ. Die erjte Anre- 
gung zur Errihtung einer Militär- 
Tchule in Weit Point ift auf den Ge- 
neral = Quartiermeifter der Armee 
Col. Pidering zurüdzuführen, der 
Thon im Jahre 1783 die Nothiwendig- 
feit eines folhen Snftituts betonte, 


* 8* — 
uni 1898 
* — —— — —— ——— 


Eintritt. Der Emannte muß feinen 
Mohnfit in dem betreffenden Congreß: |. 


diftrict haben. _ Da diefe Beitimmung 
die Söhne von Dfficteren von der Er- 
nennung beinahe vollftändig augfchlie- 
Ben würde, hat der Präfident die Be- 
fugniß zur Grnennung von 20 Gas 
detten „at large” und bieje werben 
faft immer aus Officiersſöhnen ge— 
nommen. ‚Für die Aufnahme ift die 
Altersgrenze zmwilchen dem 17. und 21. 
Lebensjahr feitgefekt. 

Bei der Ernennung muß zugleich ein 
Erjfagmann in Borfchlag gebracht wer 
den, welcher zum Eintritt in die Uta 
demie berechtigt ift, Fall der Erſtge— 
nannte die Aufnahme = Prüfung nicht 
beitehen follte. Die törperliche Unter- 
ſuchung der Sandidaten findet am 1. 
März jedes Jahres vor einer ftrengen 
Allentirungs = Commiflion ftatt, mo= 


aber erft durch Gele vom 7. Mai | rauf Anfangs uni eine weitere fürs 
1794 wurden vom Congreß Verord- | perliche Unterſuchung ſowie die wiſſen— 
nungen betreffs Ctabltrung der Ata- | 


demie getroffen. Diefe waren freilich 


| 


Tchaftliche..Aufnahmsprüfung in Weit 
Point felbjt abgehalten wird. Für die 


noch jehr primitiver Natur, wie denn | förperliche Brauchbarfeit gelten jo ri- 


in den erften Jahren ihres Beltehens die 
Atademie unter Schwierigkeiten zu 


| 


goroſeVorſchriften, daß thatſächlich nur 
durchaus geſunde und kräftige Jüng— 


laboriren hatte, die zeitweiſe fogar ihre linge für tauglich erklärt werden kön— 


Exiſtenz gefährdeten. Bis zum Jahre nen. Der Mangel einiger Zähne, ka— 


1810 wurde weder eine phufifche ncch | T 


eine tmoillenfchaftlihe Aufnahmsprü- 
fung verlangt, der Zehrfurfus dauerte 
etwa acht Monate, von April big No- 
bember, und der Unterricht in Mathe- 
matit, Felbdienftfunde und Taftit 
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Utademiegebäude 


wurde täglich von 8 Uhr Vormittags 
bi3 Abends ertheilt. Wegen der arım= 
feligen Quartiere und mit NRüdficht 
auf den ftrengen Winter, welcher auf 
den Hügelfetten am Hudſon herrſcht, 
wurde vom 1. December bi3 Ende 
März kein Unterricht ertheilt. Die 
Schülerzahl ſchwankte in dieſem Zeit— 


| 
| 
| 
i 
I 


taume von 10 bis 30 Cabdetten, die fich : 
im Alter von 12 bis 24 Nahren be: | 


fanden. m Geptember des Jahres 
1812 beherbergte Welt Boint fogar nur 
einen einzigen Gabdetten. In den fol: 
genden Jahren fonnte die Akademie 
fi) wieder einer größeren Fürforge er= 
freuen. Die Reqgulationen wurden ver- 
beffert, die Unterrichtöcurfe ermeitert, 


das Klaffeniyitem und die Eintheilung‘ 


der einzelnen Jahrgänge durchgeführt, 
beifere Lehrbücher eingeführt und all- 
mälig der Grund zu der noch heute be= 
jtehenden Organifation gelegt. Vor 
Allen war es Col. Sylvanus Thaper, 
der Vater der Akademie, wie er auf 
dem Standbilde vor der QJurnhalle 
genannt wird, welcher al3 langjähriger 
Superintendent energifch bemüht ivar, 
die Anftalt nach Kräften zu heben. Da 
Gol. Thayer nur die enalifchen und 
franzöſiſchen Militärſchulen kannte, 
wurde Weſt Point faſt ganz nach fran— 
zöſiſchem Muſter eingerichtet und auch 
die franzöſiſche Sprache als obligater 
Lehrgegenſtand aufgenommen, der 
Taktik und den anderen exakten Mili— 
tärwiſſenſchaften ein größerer Spiel— 
raum geſtattet, und der Lehrkurſus all— 
mählig auf vier Jahre ausgedehnt. 
Daß Col. Thayer ſich namentlich die 
franzöſiſche Militärſchule St. Cyr 
zum Vorbild nahm, kann nicht Wunder 
nehmen, denn damals galt Frankreich 
als Militärſtaat par excellence. 
Von der 2500 Acres umfaſſenden 
Militär-Reſervation auf Weſt Point, 
dienen einige hundert Acres ausſchließ— 
lich den Zwecken der Akademie. In ei— 
nem einfachen, aber praktiſch eingerich— 
teten Gebäude befinden ſich das Bureau 
des Superintendenten, ſowie die Amts— 
ſtuben der Verwaltungsofficiere. Im 
Feſtungsſtyl gehalten iſt das dem Ad— 
lie⸗ 


miniſtrationsgebäude gegenüber 


Kadettenmeſſe und 
tal, 


gende Alademiegebäude, welches die 
Lehrzimmer, Laboratorien, Zeichenfäle 
und fonftigen Unterrichtsfofale ent= 
halt. An diefes Gebäude fchließen fich 
im rechten Winfel die Cadettenguar: 
tiere, während jeitwärts nah Süden 
die Cadettenmefje und das Hojpital, 
norböjtlich die Kapelle, das Waffen: 
mufeum und die Bibliothef, nördlich 
die pradhtoolleTurnhalle und nordieit: 
lich die.villerartigen Dfficiersquartiere 
liegen. Die Akademie fteht unter der 
unmittelbaren Controle des Congtef= 
jes und des Präfidenten und iwird all- 
jährlich von einem Auffichtsrathe in 
[picirt, der aus zwölf Mitgliedern be- 
fteht; fieben derfelben ernennt der Prä- 
jivent, zwei der Vice = Präfident als 
Vorfiger des Bundesfenates, und drei 
Mitglieder des „Board of Pifitors“ 
ernennt der Sprecher des Repräjentan: 
tenhaufes. Die Zahl der Cadetten tft 
auf 381 begrenzt, deren Unterhalt, Be— 
tleidung u. |. mw. fofort nach ihrerAuf- 
nahme die Bundes = Regierung über: 
nimmt. Die Befegung der Cabdetten- 
ftellen liegt theilweife in der Hand des 
Präfidenten und theilweife bildet fie 
eine Prärogative der Congreßmänner. 
Jeder Congrekdiftrict, jedes Territo— 
rium fomwie der Diftrict Columbia-ift 
zu einer Stelle berechtigt und die Er- 
nennungen erfolgen der Reihe nad) auf 
Empfehlung der betreffenden Congr:$= 
männer durd) den Kriegdfecretär und 


iöſe Zähne, Nerpofität, Hautaus- 
Ichläge und andere Kleinigkeiten mwer- 
den rüdfichtslos ala Grund für Un 
tauglichkeit angejehen. Verhältnigmä- 
Big leicht ift die wiffenfchaftlihe Auf: 
nahmeprüfung, denn diefe umfaßt nur 
Refen, Schreiben, Drthographie, 
Arithmetit (ganze und Decimalzablen, 
fomwie gemeine Brüche, jedoch weder 
Geometrie noh Algebra), engliiche 
Grammatif, ferner Geographie und 
Gefchichte (Vereinigte Staaten und 
Weltgefchichte). 

Das ganze Corps ift in vier Com- 
pagnien eingetheilt, von denen jede un— 
ter einem Capitän jteht. Diefe und die 
zwölf Lieutenant3 werden aus der Se— 
niorflaffe genommen, während die 20 
Sergeanten von den „Juniors“ und 
die ziwanzige Corporäle aus dem 2. 
Yahrgang ernannt werben. 

Die Cadetten find einer überaus 
ftrengen Disciplin unterworfen und 
ihr Leben it genau geregelt. Morgen: 
teveille 5 Uhr 45, Appell, Infpection, 
Waffenpugen; 6.15 Frühftüd; Mor: 
genparade 7:15; Paufe. Von 8 bis 1 
Uhr findet der Unterricht, Vorlefung 


Turnhalle 


(reeitation) und Hausarbeit (study), 
Itatt. Mittaggmahl 1 Uhr; Erholung; 
Unterricht von 2 bi$ 4 Uhr; Erercieren 
bis 5 Uhr; Pauſe; Retrait - Parade 6 
Uhr und Marfch zumAlbendbrot; Pau 
je; Erjter Zapfenjtreich (call to quar= 
ters) 7 Uhr 30; Hausarbeit bis 9:30; 
zweiter Sapfenftreih oder „Zattoo“, 
und um 10 Uhr dritter Zapfenjtreich 
oder „Zaps“, wonach alle Kichter aus= 
gelöfcht werden und die Inſpections— 
Dfficiere nachjehen, ob alle&adetten im 
Bette liegen. ottesdienit findet nur 
Sonntags Statt. Von Mitte Juni big 
Ende Auguft beziehen die Zöglinge, mie 
erwähnt, ein Feldlager (ausgenommen 
die $uniors, welche den gejeglichen TFe= 
tienurlaub genießen und Diejenigen, 
welche wegen „Demerit3“ Kafernenar- 
reit haben.) Behufs Aufrechterhaltung 
der Disciplin ift das fogenannte Ber- 
dienjtigitem eingeführt und für jede 
geringe Nacjläffigkeit wird ein „De- 
ınerit“ notirt und wer die erlaubtegahl 
derfelben überfchreitet, wird unbarm- 
herzig entlaffen. ever Cadett führt 
fein eigenes Konto über alle Anfchaf- 
fungen von Kleidern, Büchern, Wäfche, 
Board etc. mit der Intendantur und 
erhält beim Berlaffen der Anjtalt den 
Reftbetrag ausbezahlt, abzüglich von 
$4 monatlich ($192), die für feine 
Fauipirung als Dfficier für ihn zus 


' rücgehalten werden. Da nur $15 mo- 


äwar in ber Regel ein Jahr vor bem- 


natlich für Penfion berechnet merben, 
alle Kleidungsftüde jedoch zum Koften- 
preife geliefert werden, hängt es nur 
pon jedem einzelnen Zögling ab, wie 
piel er von den $540 jährlicher Löh— 
nung verbrauchen, refpective erjparen 
will. Baares Geld bat fein Cadet in 
Händen und folches braucht er in Mejt 
Point au nicht, da die Verpflegung 
ausgezeichnet ift. 

Irogdem die Afademie mit den er- 
iten europäifchen Anjtalten diefer Art 
mohl nicht auf gleiherStufe fteht, muß 
die Ausbildung der Cadetten, melche 
für alleTruppengattungen erfolgt, doch 
als eine vorzügliche bezeichnet werden, 
da in allen Lehrgegenftänden, fo 
gründlich auch diefelben burchgenom= 
men iverden, weniger auf die theoreti- 
fche Behandlung, als auf die praftifche 
Anwendung Rüdficht genommen wird. 


— Sie weiß Rath. Tonriit 
(in der Sommerfrifhe zum Wirth): 
„Bitte, geben Sie mir Tinte, ich möchte 
einen Brief fchreiben.“ Wirth: „Tinte 
i3 bei uns net zu habe.“ MWirthin: 
„Geh’ Alter, gib do dem Herrn a 
Stüdl Kreide.“ 

— Probe. A.: „Jh habe mir nie 
darüber Elar werben fünnen, ob ich ein 
Genie bin oder nicht.“ B.: „Das fön- 
nen Gie fehr leicht Herausbefommen. 
Benehmen Sie Jich wie toll, wenn Sie 
in Gefellfchaft find und wenn Sie ein 
Genie find, dann werben die Leute Sie 
bewundern und e3 Ihnen nachmachen.“ 

— Beijerung. „Aljo Sie ver- 
fpredden, wenn mir heirathen, werben 
Sie das Rauchen aufgeben?" „Ya.“ 
„Das Irinten und „Spielen auch?“ 

„Den Club werden Sie au 
“Ya.” „Haben Sie fonft 
noh Dummpeiten, die Sie aufgeben 
werben?“ . „Jamohl, das Heirathen.“ 
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und bie Kritit bezeichnete e8 einflim- 


Klaus Grob. 


Für immer hat Klaus Groth, der 
Schöpfer der neu = plattdeutfchen Lite 
ratur, die Leyer aus der Hand gelegt, 
nachdem ihm exft por Kurzem, aus An- 
laß der Feier feines 80. Geburtstages, 
großartige Ehrungen geworden waren. 
Eine Herzlähmung, welche ich in Folge 
einer 
ftellte, hat dem Leben des greifen Dich: 
ter3 ein Ende bereitet. Am 24. April 
1819 hat Klaus Groth in Heide, dem 
Hauptftädtchen von Norderdithmar— 
chen, das Licht der Welt erblidt; jern 
Vater Hartwig Groth, ein waderer, in 
der Gemeinde angefehener Mann, be= 
trieb einen Mehl: undWtilhhandel und 
die Weiillereı. Sein Groppater lehrte 


bogt3 zu Heide. Sin deffen Bibliothek 
fand er die lanageluchten deutfchen 


Klaffiter, die ihm eine ganz neue Melt | 
erichlofien und ihn jelbft zu poetifchen 3 

Far Wunſch, zu | von den Gebildeten gehört im diefen 
| Kreis höchftens der alte Paftor inmit- 


Verfuchen anregten. 
jtudiren, war nicht ausführbar, und er 
mußte fih auf dem Seminar zu Ion 
dern mit der Bildung eines Voltafchul- 


| 
| 
lehrers begnügen. Er wurde Mädchen | 


Rippenfell = Entzündung eins | 


ihn frühzeitig lefen und fchreiben. m | 
Jahre 1834 trat der junge Klaus als : 
Schreiber in die Dienite des Kirchipiel- | 


mig als ein jehr hervorragendes poeti« 
ſches Product. Dieſe Vollslieder Pla 
gen zündend ein in alle Herzen; be 
Bürgern und Bauern, Kindern und 
Ermacjenen, Gebildeten und Ungebil- 
beten, überall fanden fie Wiberhall, 
und begeiftert jauchzte ihnen nament= 
lich der engere Landsmann Beifall zu. 


Der Dichter entwirft hier entzüdende 
und graziöfe Genrebilder aus dem Le 
ben des fleinen Handwerters, des Fi- 
Ichers, des Schiffers, des Bauern, und 


ten feiner Gemeinde. Sowohl derbe, 
realiftifche Charaktere al3 auch zarte, 
tief empfindende Seelen werden mit 


lehrer in Heide, wo er fi} in feinen . gleicher Naturmahrbeit veranfchaulicht. 


Mußeitunden eifrig mit naturmwiffen- | 


fchaftlichen, mathematifchen und philo- 
fophifhen Studien bejchäftigte. m 
Sahre 1847 ging er nach Kiel, um fich | 
für das höhere Lehrfach vorzubereiten; | 
indeß hatte übermäßige geiftige An= 
ftrengung feine Gejundheit derart an= 
gegriffen, daß er nur an deren Mieber: 


haus. 


heritellung venfen fonnte. Er begab | 
fich zu feinem Freunde Leonhard Selle | 
nach der Infel Fehmarn. Hier in der | 
Einfamteit jtudirte er noch eifriger und | 
fchrieb den arößten Iheil feiner Ges | 
dichte, die ihn mit Prof. Karl Müllen | 
hof, dem befannten Germaniften, in) 
Berührung braten. Ym April 1855 | 
begab er fi nad) Bonn zu Otto \ahn, | 
io er mit Germaniften, Dichtern und 

Gelehrten, wie Karl Simrod, Ernſt 

Mori Arndt, Dahlmann . u. U, 

freundfchaftlich verfehrte. Eine arö- 

Bere Erholungsreife brachte ihn im 

Herbit nah Deutichland und der 

Schweiz. Bon hier aus gedachte er im 

Winter nach Jtalien zu gehen, doch 

fehrte er feines leidenden Yujtandes 

wegen wieder nad) Bonn zurüd, mo 

ihm im März 1856 die philofophifche 

Tacultät den Doctortitel honoris 

causa ertpeilte. Nachdem er dann eine 

Zeit lang in Leipzig und Drespen ge- 

weilt hatte, ging er im Sommer 1857 

nach Kiel zurüd und habilitirte jich im 

folgenden Xahre an der dortigen Uni- 

verfität al3 Privatdocent für deutfche 

Literatur und Sprade. m Yahre 

1866 erfolate feine Ernennung zum 

Profeflor. Hier hatte er endlicdy eınen 

jtilen Port gefunden, von dem aus er 

mwohl fingen konnte: 


Nord und Süd, 
De Welt 3 wid; 
Dft und Melt, 
Io Hus i3't beit. 

Sn feinem fleinen Hauje am Klaus: 
Groth = Plage in Kiel, in der niederen 
Öartenlaube, in feiner „KRajüte“ ent- 
ftand manche trefflihe Dichtung und 
in jenem Haufe ijt er auch gejtorben. 

Klaus Groth war ein echter Sohn 


KlausGroth. 


der Scholle, auf der er geboren wurde. 
Niemand vor ihm bet das Leben ber 
Marſchen ſo poetiſch reizvoll zu ſchil— 
dern verſtanden, wie er. Wie trefflich 
zeichnet er das Leben und Weben im 
Moor, mit offenem Auge erſchaut er 
Alles, ſelbſt das Kleinſte, und mit 
packender Geſtaltungskraft ſtellt er uns 
die Bilder vor Augen. Vor die große 
Deffentlichteit trat. Klaus Groth zuerft 
im Sahre 1852 mit feinem „Quick— 
born“, einer Sammlung von Gedichten 
in dithmarfifher Mundart, die eine 
förmliche Revolution auf literarifchem 
Gebiete herporriefen und feinen Auf 
als Dichter begründeten. Hier erflan- 
gen plöglich die Herzerfrifchenden Töne 


einer lang verachteten Sprache, die bie 


Freude und Liebe, das geheimite Den 
fen und Fühlen eined ganzen unter- 
drüdten Volfsjtammes zu lebendigem 
Ausdrud brachten. Was diefen platt- 
deutfchen Gefängen einen fo ungemei- 
nen Reiz verlieh, war eben der lim- 
ftand, daß faft Alles aus der Bolts- 
feele heraus gebichtet, Tchlicht und doch 
unendlich ergreifend in feiner Sehn- 
fucht wie in feiner Wehmuth war. Die- 
fes Hauptmwert Klaus Groth’8 erfchien 
in unzähligen Auflagen. wurde aud 
vielfach in’3 Hochbeutfche übertragen, 


Befonders vortrefflich weiß er das Le= 
ben und Weben im Moor miederzuges 


| ben, und die höchite Meijterfchaft bes 


fundet er in der dichterifchen Verförpes 
rung des Thierlebend. immer zeigt er 
ih als jtimmungsvoller Lyrifer und 
ala Meifter des Volksliedes. Auch 
feine Balladen und Novellen find von 
diefem Grundcharatter beeinflußt. 

Seine hochdeutichen Gedichte enthals 
ten gleichfalls viele ſtimmungsvolle 
Lieder, aber fie fanden lange nicht fols 
hen Beifall wie die im niederbeutfchen 
Jdiom gefchriebenen. rn größerem 
Mahe wurde diefer den Profa = Er- 
zählungen des Dichterd, mie „Vers 
telln“, Gefhichten aus dem Volfäleben 
der Heimath des Dichterd, „Irina“, 
„Um de Heid“, „Rothgerber Meifter 
Lamp un fin Docdhpder“, zutheil. Doc 
kann ſich der dithmarſiſche Poet als Er— 
zähler mit Fritz Reuter nicht meſſen, 
und er iſt ſeinem mecklenburger Colle— 
gen nur auf dem Gebiete des Reims 
überlegen, auch verfügt er lange nicht 
über ſolchen friſchen, natürlichen und 
herzerquickenden Humor mie der uns 
fterbliche Dichter des „Ontel Bräfig”. 

Noch erichienen von ihm unter An 
derem „®oer de Goern“, Kinderreime, 
„Rothgerber = Meifter Lamp un fin 
Dochter“, „Fit nie Lieder”, eine Schrift 
über ‚„Mundarten und munbartige 
Dihtung“ und „Lebenserinnerungen“. 
Seine gefammelten Werte umfafjen 
vier Bände. 


Aequivalent. 


Je häßlicher der 
Mann, defto fchöner ift der Anzug feis 5 


„Merkwürdig! 


u 
* 


ner Frau 


Mißverſtanden. 


Bauerndirne (zum Doktor, welcher, 
der ſtarken Bruſtſchmerzen wegen, iht 
Herz unterſuchen will): „Na, mei' 
Liaba, ſo g'freund' ſan mir Zwei net!“ 


Der Bantoffelhelt. 
IR 


„Fährt meine Frau aus, Elife?“. 
„sa, gnäbiger Herr!” 
„Weißt Du nicht, fahre Ich mit?” 


— Mapftab. „Du haft ja eine 
viel hübfchere Mantille, ala ich!" „IH 
bin aber auch länger in Ohnmadht ge 


legen!“ 


— Gemüthlid. „Ja, Rieer- -· 
huberfepp, bei der Kälten gebt auf bie." 
Kagd!?" — „DO nei — auf Jagb.bin , “4 


ich nicht ganga — Sonntag: tommen 
die Herren Jäger aus der Stabt, und. 
da hab’ ich nur nachjehen müflen, ob 
„unfer Haf’n“ noch da ift!!” BL”. 
— Ein Optimif. Dame: = 
„Wenn Sie unverfrorener Windbeutel 
e3 noch einmal wagen, mir einen Ans 
trag zu machen, lafle id Sie — 
meinen Hausknecht aus dem — 
hinauswerfen!“ Ged: = 
fol das vieleicht ein Korb fein?! 





= — — ri 
oft, Chicago, Sonntag, den 25. Iumi 1890. 


Bazane’s berühmtes Meifterwerk „YHiagara Zalla« jeht ur Aus ſtellung frei in unferem köbel-Departement. 
Große Bargains in Droguen. 


Te 1:Pfd.:Nolfe Ab: 21c 


jorbent Cotton . . 
Levy's La Blade 25 
Springe, iwth. 75c 2Ic 
Gofe's Dandruff 
table Kompound, 
$1.W0 Größe... 57e 


In den Kurzwaaren, 


wo Eure Cents ſebr weit reichen werden. 
Gute Nähſeide, ſchwarz und Dreß Shields i 
e ide, W \ zus Shielbs, 
farbig— 6 Spulen für. . 3 ö ee 


ımpfband:Yängen 


Mennen's Taleum 
Nomwder . . 
MWoodburh’s 
Gefihtsjeife 
3:Grain Lithia Tab: 
lets, 25c Größe . . 

— s Caſtoria, 


e Größe 17c 


Lumdborg’s Triple Ertract, 
alle Odeurs, 


„ee. » 


Linen-Finiſh oder Heft— 
gwirn—6 Spulen für . 


Bruſh Stirt Binding, jhivarz 
und farbig, iwth. 10c die Yard 


Shell Haarnadeln, 
per Unze lie, das Dußend 


Die jpäte Saijon ilt ſchuld daran, daß alle Departements überladen ſind. Beim Beginn des wirklich heißen Wetters machen wir deßhalb gründliche a, um eine voll- 
fändige Räumung aller überfhüfligen Waren in unjerem Belis zu erzwingen. 
Außerordentliche S hi r {- Außergewöhnliche 


— Waiſts, Bichcle-Suits, Waſch-Röcke, ſeidene Waiſts und! — on 


Ein riefiger Verkauf — die Räumung unjerer fämmtlichen fertigen SommerzKleider für Damen von gutem Gefehmad und Urteil, ohne Rüdficht auf Koftenpreis oder Werth — eine Herausforderung an ale Konkurrenz im Notiren von Bargain-Preifen für Montag. 


Bulver, 50c Größe 
2:0t. Fountain 

‘ 
Gure, $l Größe . 4ie de 
Eydia E. Pinkham’s Vege⸗ 
werth 


mit breitem 


c: 


Weite Dud Stirt?, qute Tualität Stoffe, n 
SFacon, perfett im Paflen, mit breiten 
Saum — $1.25 

wetb oo... s....... 


er Leinen Crajb Stirts, volle Weite, 
Saum gemadht und ausgezeichnet 
ausgeftattet— $1.00 


merib oo ao 000 1 or ee 0100. 


Getbeilte oder Circular Picyele Skirt!, aus 


Qualität von ganzwollenen Stoffen 

Pe in Karrirungen und Streis 

fen, &.00 wert) — werden morgen 52, 98 
— für ...0% ' 

Getheilte oder Circular Bicycle Skirts, in den fo viel 
verlangten grauen Plaids, mit Knö— 
pfen befegt — Stirts3 $6.50 werth— 83 98 
e + 


morgen für ae 


Shiwarze Lan MWaiftz für Damen, qute Qualität 


Rüden gemacht, bübjch gearbeitet, reguläre 


Rüen gemacht, hübſch gemacht, reguläre 
für Damen, ei— 


7he Werthe — 
morgen für .. 


Weihe Dimity Waiſts für Damen, mit fancy Joch 


gemacht, Tantirt mit Stiderei-Cinjas, 98e 


eine reguläre $1.50 Waiit 
Gine weitere Partie von jenen gemifchten Yan und 


Dimity Waift?, mit fancy tuded Noch ge: “Yoc 


aus Der be: 

ten SO Ona! ität 
oller "tuded 

Ausıvab! für 


Scide 
Front, 


— mit g 
50 werth— 


87 


Eine aſſortirte Partie von ſeidenen Waiſts, 
vielen verſchiedenen Moden, 8.50 
und 9.50 werth Auswahl 


in fehr 


‚55.00 


Wunderbarer Brapper-Berlanf, 


21c 
4860 
75e 
g95c 


..— 000.0 *+ .....0.. 


eue 
50 
IE 
Sinen Crajh Stirt?, Kombination bejegt in 

in blauem ımDd weißem 


Tud — $1.50 


weitb 2 0 0000 Tee tra 00 + 


Percale-, Lawn- und Dimity-Waiſts 
nige prachtvoll beſetzt mit blauem 
Duck, andere einfach tailor-made, 

Werthe bis $1.00 
Gute Qualität weiße Lawn Waiſts 
Damen, mit vollen tucked Fronts — 
81.25 werth 


Ze Percale Wrappers, in 


für Fine Partie von Pichcle = er 
Gireular Facon, in affortirten Far: wund duntlen 
ben, einige fanecy beſetzt, 88.50 .. 


inertb — nur 


Efirts, aetheilte oder 
5.0 
85.00 


in braided Kar— 


s m oe 8 0 9 1 ee 0 9 0.» 
ar 
Rercale 
nit 


Wrappers, in hellen 


Spitzen 


81. * 


Denim Skirts, beſetzt in Tunic Efifekt mit dop— Farben, 


pelter Reihe von weißem Pique — en 
$1.50 


regulärer 9.00 
einfach gemacht, neue 


$1.98 


Meue waſchbare Suits für Damen, 
rirungen und Streifen, Waiftz fanch 
tuded und mit Band bejeht— ein re= 


qulärer 8.00 Werth für... "82. 98 


— für — in Eton- 
und enganſchließenden Facons, einige hübſch 


54.00 


........s 


$1.50 Bercale Wrappers, in Plau, 
Rotb und Schwarz, 
mit Praid beiegt . . 


..—.. ... + 


Serge und Cheviot Euits 
Reefer 
braided, andere einfach tailor-made, 
werth bis 510.00 Auswahl v. einer 
aſſortirten Partie für .. 


„m. ..........n.n» 
Pique Sktirts, aan; 
mit breitem Saum — 


Weiße 
Facon, 
werth 


SU oe HH Tee 
der je 


Größter Verkauf von garnirten HÜten, kaıserunden. 


in der That, die Pukiwaaren:Gelegenheit der Saifon — ganz getviß, wenn Ahr jchöne elegant garnirte Hüte im Werthe von $6.00 bis 38.00 für 99c Faufen 
fönnt. Wir fauften eben das ganze Lager von F. Michael von New Vor zu? am Dollar — feine ganz neu garnirte Hüte 
aus allen Sorten von feidenen Braids und feinem Stroh ge 
macht, feine zwei ähnlih; mit Wlumen, Gbiffons, Wings, 
Suills, Zaubwerf und pradtvollen Ornamenten garnirt, in al 
Ion Scyattirungen paflend für den gegenwärtigen Gebraud, 
ihlichlid viele ganz weiße und fchiwarze Hüte, Yeaborns garnirt 
mit American PBeauties, Leahorns garnirt mit Straußen: Tips, 
jhmwarze jbirred Spiken-Hüte, Mouffeline garnirte Shortbad 
Eailor:, Sceidenbraid:Hüte narnirt mit Winas und Quills und 
aroße Schwarze und weiße Hüte, die rihtigen Moden—feince Dame 
follte verjäumen, fich einen oder mehr diefer feltenen 

PRargains zu fihern, fämmtl. v. 86.00 bis 88. 00 per 99€ 
3 


$1.75 PBercale Wrapper?, Rombination- 
Noch bejegt, mit ertra Auffle am 


macht, fantirt mit Stiderei = — 
Rd. 4 


32.0 wertb . » 


.». & 
...e. ....» 


Damen: Kinder: und Mädchen-Schuhe. 


Unter unjeren bejten Offerten für morgen befinden fich jchöne Drfords von unferem eigenen Berfauf und ein fürzlicher Ginfauf von 3,719 Paar Kinder: und 
Mädchen-Schuhen, und kein Geſchäft vermag unjerer Auswahl i in feinjten Damen-Schuhen nahe zu fommen zu Bargain-PBreifen. 


Franzöfiiche Watentleder und Tohfarbiae und 
ihwarze Nict Mid Orfords für Damen, 


.oo 0... 


2038 
An Ddiefer wundervollen Offerte find einge: 
ichlofien 3,719 Paar Kinder: und Mädchen: den feinften Braids, Milans, 
Chips, Neapolitans u. f. w,, einichliehlich mweike und ſchwarze 
Shortbad Sailors, Kinderbüte Marineblau, Gardinal 
und Braun, feine Heine Toques und große farbige und jhiwarze 
belichte für Damen — Putzwaaren Händler Taufen Die= 
diejelben in Suantitäten—werth von 25c bis $1.00 das Stüd — 


sc, 1c, 3c, dc, 9e & 10€ 


Meike Bernina Sportbad Sailors, in zwei Facons Kronen — 
Jedermann weiß, daß der Preis dieſer Hüte 50e iſt — 25e 


morgen nur .. 
Neue Partie von Sonntags = Hüten für Rinder, in allen 
Schattirungen, werk u. f. to., werth michr als Doppelt was 29 


wir verlangen c 
—* Jacque minot, jede mit 2? großen Roſen und 


II | $ Zweigen Yaubwert—wtb. 39c p „Bündchen, Je 


Baargeld erwirbt Tauſende NE 


4415 Stand Lining Cambrics, ir e 
von Yards zur Hälfte. | raus, rs = cin auge 


ivertb 6c die Ya ed ..“ 
36351. Schwarze Ruftling Taffeta, die Moire und 
Seide-finifbed Sorte, wertb Dc x 


IE Be DR; rer re ie 


Fancy Sileſias „Self“ oder echtſchwarze Rück— 
ſeite, neue Figuren, ſtrecken ſich nicht, 
»» 106 


iwertb De die Yard. 

Schwarze u. farbige Moire — in allen den 

fancy hochfeinen Farben, für Skirts und Skirt— 

— at 

Futter, ſieht genau wie Seide aus, rm 

werthb 25c die Yard . — * 1560 
— — — — ———— — 


Muslin. 


{ F breite Standard gebleihte und 8. 8. ungebl. 
PRetttuchitoffe, werth Tc die Ic 


Val u au CE EH 


9:4 Betttücher, ungejäumt, jedes 24 Yards_lang, 


ganz ertra feine Qualität, 25 c 
. * * oO 


werth Ke. ei 


5000 neue Dreß Shapes in all 


ein in Weiß, 


Shapes 


$. 


Stüd werthp— Auswahl morgen für 


..— [01200020010 ee» 


Facon Kumbo Sailor: 
Preis 


Negborn-Hüte für Damen, Mädchen und Kinder, 
elegante Cualität, T5c per Stüd wertb — für 


-nur eine befhräntte 
H0c 


bandacwendet und Goodyear Welt?, die fein: 
iten Fittings, aemadt auf ven Pug, Goin, 
Princeß, Vaſſar, Broadway und Aſtor Toes, 
alle Orfords im —* 
wth. *8.50, 84.00 
50 — Auswahl 
morgen für 
Little Gents' lohfarbige Ruſſia Grain Vieci 
Kid und Satin Calf Schnürſchuhe — gute, 
ſtarte Sohlen, neue London und 
Brookline Toes, Spring c 
Heels, Gröhn 3 bis 13 . oo „Rnor“ 
Tops — auch MeKay * mit Seiden Veſtingtops We. 45 Anzahl übrig—regul. 
a 
- NUT oo 02. >» “un 


Eie find lobfarbig, aus Bic Kid, 5 — —— Zitian, Ruffien und Bor 
Galf, mit jeder gewünschten Zeben oder Leiſten-Facon. D iefer Verkauf umfaßt 
ein ger 0 Re-Afforıment und Re-Urrangement, und Größen find ctivas 


vergriffen, werden aber in foldfem Falle durch aleihwerthige Schuhe erjekt. 


520,000 Einfauf bon —nn 


veranſtalteten erſtaunlichen Verkaufs von Waſchſtoffen ſehen, der Käufern in Chicago je geboten wurde. 
12!e a an Seiden-Mapdrajjes. 
fie Gordonets, im den hübſchen betupften, 


Waubair, France, 
8 für 250 franz. corded Madras Gioths, 
c fiqurirten und Novelty tarrirten Streifen, auf 


15€ fancy Ylau, Rofa und Seliotropes, 
weihem und farbigem Grund. 25c ! und 3Be für The Barifer feidene Madrafies 
2 — — die prachtvollſten Kleider- und Shirtwaiſt— 
15€ für neue gemufterte Mouffelines und neue 
bedrudte Batiites. 
123c 


Stoffe, die in Ddiefer Saifon importirt wurden — 


nichts Aehnliches in Amerita. 

19e für 300 fchottiiche Zephyr Gingbams, 32 Zoll 
3300 VdS. feine ganziwollene importirte Gatin-ge: 
ftreifte ganziwollene franzöfiihe Challies — werth 59c 


Sarnirte Sailorhüte für Heine Mädchen und RKna: 
ben, mit Scidenbändern, in weiß, barııı, —“ 
und nady, früherer Preis 300. 


ge Split Strob Matrofenbüte, aus Deyeichnete 
Kopfaröße, dieſelben, die von anderen State Str. 
vaden zu $1.50 verfauft werden nur 


3000 Bündchen American Beauty Roſen, in roſa 


J —— = 


me 0000 %° 


füer BlumensEntiwürfe, farbiger Grund, 


ie Bi 121c für 20c Vard breite erauftte Novelty ae: 
vielfarbig. 


ftreifte, Dotted fancy aemufterte Waiſt 
für 50c hodfeine Art Organdies in Percales, Nahahnıungen von bochfeinen Organdics, 
bedrudte Mulls. 

für 1240 End und End barred, geftreifte, 
neuefie Garners Standard Printings, im beiten 


Härbungen—nach denen jebt jo viel verlangt wird, 
Ic für 6 Simpfons & MWindfor Prints, 
Ag kem oder farbigem Grund, einichl. 

die jo gut twie die beiten ]2%c Stoffe find. 

6c für 100 Novelty Kleider Moden in Alber 
foile und Amosfeagn Gingbams, all die beften 

und neneiten Färbungen in reichliher Auswahl, 


für elegante Dresden Zappet?, geftreifte und 


farrirte Swiß Mulls, 
für geſtickte betupfte Swiſſes, Mouſſeline 
Batiſte. auf wei— 


für Jardiniere Lawns und gemuſterte In— 
— — — dia Linens. x Printin 103, 
für Jardiniere Organdies, corded Mulls und 
Sheer Swiß Lawns. 


für Mull Lawus, alle die ſeltenen Farben hier 


für neue Linen-Finiſh feine Tupfen und im Ueberfluß. 


Streifen. Saiſon—ſo lange ſie vorhalten. 
Ozöll. durchaus ganzwoll. importirte engl. Diagonal Gewebe weich appretirter Cheviot, 
gerade der Artikel nach dem 
oder Reiſekleid machen, aus 


ſchwere Sorte 
Ihr Verlangen habt, und wird Euch einen eleganten Rock, tailor-madeSuit '59e 


feiner fähftiher Wolle gemacht und wirt!. 80e wertb — morgen für 
] r Gelegenheit nicht wahr nehn einen 
Crepon-Anzug zu ſichern für einen nominellen Preis. Die Partie beſteht aus einer ſehr feinen OQualität Oil boiled = 
bair und twollenen Grepons, in allen neuen Entwürfen und Geweben, wie Matelafie, Pliiter, Grintolines, Souffle c 
wirtliher Wertb $1. a) — 2. 0a a. ea te nee ae 


hinfon Go., Pofton, Maff. Sie Tommen 

morgen zum Verkauf, gerade rechtzeitig für 

Schnürjhuhe verlaufen, mit Beitina Tops, 

Leder Facings und Waditays, gute, ftarfe 
mond Facon Tip— Schuhe, die jahraus jahrein für 
81.50 verkauft PB IE den — —— 
alle ſeidengeſteppt und mit den feinſten Fittinos — 
gemacht auf den Pug, Princeß und Aſtor Zehen — für EEE EEE NIE 
und 86.00 — wir bringen fie morgen Wieder zen — $1 95: 
für den wundervoll niedrigen Preis von & ö 
India Linens, Fabril⸗Reſter, 2 bis 10 Sc 
Be Bit» > 3 6 0% Montag wird den Höhepuntt des von uns 

Kochlin Frerces, \ 3 
F ern. Mulhouie, Paris. Orgaudies. 
India Linens —werth 250 die Yard 
403öll. weiße Batiſtes und India Linens, aus 
u 
= 
15c 
. ** breit, alle beliebten Färbungen, fanch Strei⸗ 
Drei ee 10e fen und Karrirumgen, ganze Stüde. 
befranfte einfache und farbige Borders— gi 
a 5 ” das Stüd . ca 10c 3, überall an State Str. für 39c verlauft 15€ und 69° — unfer Preis, um — auf- 39 

wer um die ganze Partie aufzuräumen . zuräumen, Die Yard . ü 
7,200 Yards Koechlin Frreres (Paris) hochfarbige, fancy farbige umd vielfarbige Seide und jatingeftreifte bedrudte Challie De: 


die Ferien. E53 muß für ganz; Chicago fait 
Sohlen, erfter Klaffe Drill 
Preis von . » . 
Jene berühmten Burt & Padard Korrect Shape Schuhe, die Händler in den ganz 
i fe Wajchftoffe-Gelegenheit 
Beißwanten-Berkanf. Große Waltjitoffe-Gelegendei 
Fancy Larrirte und Lacesgeftreifte Openworf Di: 
8 und Novelty 
IC 
feinem Sheer Terture; ferner 50 Stücke 32301. 
9e für 32301. fchottifhe Ginghbams, Fabrit - En: 
Zürfifhe Bade-Handtüher, ganz gebleiht umd 25 € 
Frag 5c 
Türkiſche Terry Handlücher, lee ſchotti⸗ 
laines, ausgezeichnete Mufter und Farben, Die allerfeinite Cualität, Die importirt wird, und gewöhnlich verfauft von 4dc 
* > . > . ° . . . . 


High Art Grepons — br begeht ohne Zweifel einen großen Fehler, wenn Ahr diefe 


Deif a ar — indigo und deut— 
ſche blaue Prints, ferner Simpſons beſte 
‚4 


jchube, mit der Fabrifmarfe der Glart Hut: 
unglaublih erfcheinen, daß mir Iohferbige 
Futter, Lenor Ioe mit Dia: 
Feine importirte Iobfarbige Viei ein Schnürfcube für Damen — bandgeivendet, mit Fancy PVeftings oder Kid 
zen Ver. Staaten find gezwungen fie zu verfaufen für 83.50, 84.00, 85.00 
> * — 
Fanch geſtreifte weiße Nainſools, Batiſtes und jür Montag geplant. 
mities, franzöfiiche Batiftes und Sheer 1 
a 121c 
— 
engl. corded Piques, werth 25c die Yard 15 2IC 
17 
den von 2 bis 10 Yds. — größter Bargain der 
ungebleicht, ertra große Sorten, gefäumte oder 
Ungefähr 5000 Yards ganzivollene — Chal 
ihe Huch und gefnotet=befranfte deutihe Damaft- 
T9e bis Mc — ein außergewöhnlich Fühler u für Sommerfleider und Thee Gorwns 
Kleider: Prints, werth 7c die Yard, für . 


Handtücher, ertra feine Qualität, große 19€ 
Sorten, werth 30c — das Etüd , 


Preis, um jchnel zu räumen, zu a “RE — * 


En EEE 


Der ‚„Zupon‘’! 


(Stizje von Zuije Elfter.) 


— 


Der junge Dr. phil. Ernjt Mertens 
war mohl der alüdlichite aller Ehe- 
männer, als eines Morgens der Klap- 
perftorh an das Fenſter geflopft und 
Teiner fleinen Frau einen diden, jtram- 
pelnden und fchreienden, jungen Welt- 
bürger in die Arme gelegt hatte. Nicht 
Tatt fonnte er fich jehen an dem Kleinen 
Menschenkinde, welches mit fich und ber 
ganzen Welt unzufrieden, quiefende, 
Ichreiende Laute von fich gab; für fein 
glückliches Vaterohr waren diefe Töne 
die ſchönſte Muſik. 

Und ſeine kleine Frau? Wie tapfer 
E alle Fährniffe zu überwinden juchte! 

ie glücklich Yächelnd fie dalag!— Aber 
er wollte ihr auch eine Freude machen 
— eine recht große! Ein hübjches Ge- 
fchent follte jie haben, fo etwas recht 
Nettes, Hübjches! — 

Die Shulftunden maren borüber. 
roh, heute fo leichten Kaufes dabon= 
gefommen zu fein, trotteten die Kleinen 
Quintaner heim — merkwürdig! — 
Mie zerjtreut heute ihr Ordinarius ge= 
weſen war, und die lateiniſchen Voka— 
beln ſaßen daher wirklich nicht feſt. 

Vergeblich hatte der junge, glückliche 
Vater während der Schulſtunden nach— 
geſonnen, wodurch er ſeine Hilde wohl 
erfreuen fönnte, aber er war noch im= 
mer zu feinem Entihluß aeloınmen. 
Ein jeidened Kleid? Unmöglih! — 
Geine Börfe mar fchon bedenklich Leicht 
- geworben, zubem fojtete es Diefe Zeit 
— mehr. Nein, nein, das ging 
incht! Ein Hut, recht chik und flott? 
Wie reizend mußte ſeine kleine, 
blonde Frau in einem graziöſen Hüt— 
chen ausſehen — gewiß würden ihr 
die Blicke Vieler bewundernd folgen, 
wenn ſie mit leichtem Schritt hier und 
dort ihre Einkäufe erledigen würde, 
während er in der Schulkaſſe ven 

ungens den Unterſchied zwiſchen 

ubjett und Objekt erklärte. Ein 
angene® Gefühl ftieg in ihm 
empor, e8 mar bo mohl bei- 
fer, feiner leinen Frau fein gra- 
ziofes Hütchen zu kaufen —e3 mar 
eine verderbte Welt, und feine Pflicht 
var eö, feine Frau bor Gefahren zu 
‚ und ein folder Hut war 

eine fahr! Nein, auf feinen Fall, 
‘er würbe auch einen anderen Gegen- 
Fand finden, einen Gegenftand, welcher 
ie erfreute und doch nicht Die neu= 
Die ber Menfchen auf Mr 


| der Läden jtehen, ohne indeh ein paf- | 


fendes Gefchent zu finden. Da, end- 
ih! Herrliche Spitenunterröde mit 
Frifuren und Zwifchenfägen waren in 
reicher Wahl ausgelegt. Das war ei- 
mas für feine Hilde! So ein Spiken- 
röcdchen mußte ihr Freude machen. Wie 
oft hatten fie auf ihren gemeinfchaftli- 
chen Spaziergängen vor diefem Schau- 
fenfter Halt gemacht, wobei Hilde ihre 
Freude über diefe herrlichen Unterklei— 
der geäußert hatte. „Mama hat einen 
fo ftreng bürgerlichen Gejchmad, meine 
Röce find fo philifterhaft einfach”, hat- 
te fie oft geflagt, „daß mir dieſe Spi— 
benröde mie aus Iaufend und einer 
Nacht erſcheinen.“ 

Ja, ja, ſeine Hilde ſollte auch ſolch 
ein Spitzenröckchen tragen, wie reiezud 
würde ſie darin ausſehen — reizend? 
Nein, entzückend! — — — 

Schnell entſchloſſen betrat er den 
Laden. Kaum hatte ſich die Thür hin— 
ter ihm geſchloſſen, als auch ſchon ein 
dienſtbefliſſener Jüngling ihm entge— 
genſtürzte: 

„Womit kann ich dienen? — Was 
befehlen Sie, mein Herr?“ 

„Ich möchte einen Unterrock —“ 

„Jupon — ſehr wohl — ſehr wohl 
— bitte, eine Treppe höher — hier 
rechts — bitte ſehr —“ 

Der ſchlanke Jüngling dienerte noch, 
als der junge Doktor der Weltweisheit 
die teppichbelegte Treppe ſchon halb er— 
ſtiegen hatte. 

Spiegel rechts und links oben und 
unten. Ein unbehagliches Gefühl ſtieg 
in ſeinem Innern empor, muſternde 
Blicke der zahlloſen Verkäufer undVer— 
käuferinnen ſchienen ihm zu folgen. 

„Was befehlen? — Was darf ich 
vorlegen? —“ Wiederum ſtürzten ihm 
bereits, als er kaum die oberſte Trep⸗ 
penſtufe ereicht, mehrere glatt geſchei— 
telte Jünglinge entgegen. 

„Ich möchte einen Unterrock —“ 


„Ah, der Herr meinen einen Damen— 
jupon — bitte — hinten rechts — 
bitte —hier herum — Friedrich — füh— 
ren Sie den Herrn zu den Damenju— 
pons —“ 

„In Seide — Wolle — Batiſt — 
Linon — Chiffon — was befehlen der 
Herr?“ 

Allmächtiger Gott! Was waren das 


alles für Röcke? Rathlos ſah jetzt der 


junge Dr. phil. Ernſt Mertens auf ſei⸗ 
nen Hut nieder, welchen er in den Hän= 
. Eine Antwort auf biefe 

er nicht zu geben, e3 

fchmwer zu fein, fo einen 

— ſein * 


Ein mitleidiges Lächeln huſchte jetzt 
über das Geſicht des Jünglings, er 
machte eine Verbeugung und ſchien 
gönnerhaft auf weitere Details zu ver— 
zichten. 

Nachdem Dr. Ernſt Mertens dem 
voranſchreitenden Friedrich durch zahl— 
reiche Kreuz- und Quergänge gefolgt, 
trat er endlich in einen Saal, in wel— 
chem die holde Weiblichkeit ihres Am— 
tes waltete und den Verkauf leitete. 

Da ſtand er nun vor einem langen 
Ladentiſche, Links und rechts ſaßen 
Damen und ließen ſich fertige Damen— 
wäſche vorlegen. Große Berge dieſer 
Art thürmten ſich bereits vor ihnen auf, 
während die Augen, mit einem lang— 
ſtieligen Lorgnon bewaffnet, prüften 
und muſtterten. 

Erſtaunt blickten zwei ältere Damen 
zu dem ahnungsloſen, jungen Gelehr— 
ten hinüber, deſſen nichts Böſes ahnen— 
de Seele dieſe Blicke nicht verſtand. 
Wie konnte er auch wiſſen, daß ein jun— 
ger Mann in dieſem intimſten Lager 
immerhin eine ſeltene Perſönlichkeit 
war. Da.lagen feine Spitenhöschen 
— empört legte diefe die eine derDamen 
beifeite. Diefe Gegenftände durften 
nicht dem profanen Auge des eriten 
Beiten preisgegeben werden. Der 
mollte auch diefer gar? Unglaublich! 
Undenkbar! Zwar es mar jebt eine 
verderbte Welt — die Damen wandten 
indignirt ihre Blide wieder ab. 

Sebt naht eine Verkäuferin 
fragt nach feinem Begehr. 

„eh münjche einen Unterrod —* 

„Einen Jupon — fehr wohl in Sei- 
de — Wolle — Linon — Batift — 
Shirting? 

Entfjeglih! Schon wieder diefe bie- 
len Namen. Da, ein glücdlicher Au3- 
weg aus diefem Labyrinth von Geide 
und Wolle. 

„Wie unten im Schaufenfter.“ 

„Ab, Vehr wohl, leinen Batift mit 
echten Valentienne — jehr hit, fehr 
feſch. u 

Das junge Mädchen nidte verftänd- 
nißpoll, um dann die gemünfchten Ge- 
genftände por feinem Auge auszubrei= 
ten. Gleich der erfte Rod fand feinen 
Beifall. Er hatte nicht lange Zeit, 
cuszumählen, Hilde erwartete ihn ge- 
wiß jehnfüchtig zurüd. „Ich münjche 
biefen Rod; wie hoch ift der Preis?” 
fragte er furz entjchloffen. 

Die Verkäuferin Jah nach der Aus- 
zeichnung . und flötete dann, jüß lä- 
celnd: „80 Mark, mein Herr! Ich 
— — In: Du 


und 


Worten in alle Gliedr gefahren, er 
mußte jich verbört haben. 

„SO Mark, mein Herr. Der Jupon 
ift aus feinitem Stoff, die Spiten find 
außerordentlid zart aemebt — der 
Preis ift ficherlich nicht zu Hoch —-“ 

Moguant lächelnd fahen die beiden 
Damen dur das verwünfchte Lora= 
non zu ihm herüber, al3 er hilfefuchend 
feine Blicde dorthin wandte. 

Eine glühende Rothe überfluthete 
fein Gefiht. Allmächtiger Gott, das 
mar ja der dritte Theil feines Monats 
gehaltes — nein — nein — unmög- 
lich ! 

„Das ift mir zu hoch —“ ftotterte er 
jeßt verlegen — „ich bitte um einen bil- 
ligeren Unterrod —“ 

Die Lippen der Verkäuferin fchienen 
fich verächtlich zu Fräufeln, fie legte ihm 
andere Sacdıen vor. „Hier 60 — 50 
— 45Marf. Wie? Auch noch zu hoch? 
Na, mein Herr, dann können Sie aber 
unmöglich Valencienne- -Spigen verlan- 
gen — im Schaufenfter find nur der= 
artige Sachen ausgelegt —“ 

Die beiden Damen hatten längjt 
aufgehört, die ihnen vorgelegten Sa- 
chen zu prüfen; fie beobachteten ihn mit 
fchadenfrohbem Lächeln. Entjetlich! 
Alles Ichien in diefem Gaal auf ihn zu 
fehen, jelbit Friedrich, melcher feit- 
wärts ſtehen geblieben war, gloßte mit 
feinen ausdrudslojen Augen bald ihn, 
bald die Spikenunterröde an. In 
twelch’ Ichredliche Situation hatte er fd) 
gebracht. Ungitperlen traten ihm auf 
die Stirn, er fah nicht mehr auf die 
zarten Gewebe — er hörte nur no 
80 Mart, im Latein octoginta — 
octoginta und quadraginta. 
Jetzt veritand er erjt. mas diefe Zahlen 
bedeuteten, in den Köpfen feiner Hlei- 
nen Schüler wollten fie nicht haften — 
die Glüdlichen — fie ahnten ja nicht, 
was ſie ſpäter im Leben bedeuten 
konnten. O, in ſeinem Kopfe würden 
ſie haften bleiben, jetzt und immer! — 


Erſtaunt ſah die Verkäuferin ihn 
an. Endlich ſchien ſie dieſe peinvolle 
Situgation zu begreifen und ſprach mit⸗ 
leidig lächelnd: „Ah, jetzt verſtehe ich 
* der Herr mwünfchen billige Sachen zu 
eben — 

Sie entfernte fih und fam bald da= 
—* mit einem Stoß weißer Röcke zu⸗ 
rück. 

Vielleicht gefallen Ihnen dieſe Sa— 
chen, ſie ſind zwar einfach — die ein— 
fachſten, welche wir führen, ‚Aber be- 
fcheivenen Anfprüchen 

Shirting mit Gtic 

| bier ein andere M 

‚Er athmete auf, 


— 


er bezahlen; freilich blieben dieſe Röcke 
weit hinter ſeinem Ideal zurück, ſeiner 
Meinung war ſelbſt dieſer Preis zu 
hoch, aber gleichviel, kaufen mußte er, 
es war ihm Alles gleich, — nur fort 
— fort aus dieſem Raum, fort aus die— 
ſem ſchrecklichen Geſchät. „Ich bitte um 
dieſen hier.“ 

„Sehr wohl.“ 

Wie kühl dies „ſehr wohl“ der Ver— 
käuferin klang, wie mitleidig ihr Blick 
über den einfachen Paletot glitt, wel— 
chen er trug, und er, er hatte den Muth 
gehabt, ſich Unterröcke aus leinen Batiſt 
mit echten Valenciennes vorlegen zu 
laſſen. Naiv, wirklich naiv! 

Den Unterrock, oder korekter geſagt 
„Jupon“, nahm Friedrich inEmpfang. 
Eine kühle, tadelloſe Verbeugung der 
Verkäuferin, und der junge Dr. phil. 
Ernſt Mertens war entlaſſen. Nach— 
dem nun weitere zwanzig Minuten ver— 
ſtrichen und der Zahlzettel unzählige 
Male abgeſtempelt und beſichtigt war, 
konnte er endlich ſein ſchwer erkämpf— 
tes Eigenthum in Empfang nehmen 
und das Geſchäft verlaſſen. 

Er athmete wie von einem Alpdruck 
befreit auf, als der reichbetreßte Por— 
tier die Thür hinter ihm geſchloſſen 
und die kühle Luft ſeine feuchte Stirn 
berührte. 

Seine Kraft war erſchöpft! — 

Kurze Zeit darauf legte er ſeiner 
kleinen Frau das bewußte Packet in die 
Hände und geſtand ihr unter Seufzen 
alle Qualen, welche er dieſerhalb er— 
duldet. 


„Du armer, armer Mann“, fagte fie 
lachend, ihn berzlih umarmend, „laß 
es Dir eine Lehre fein, kaufe nie einen 
linterrod — bardon „Jupon“ — ohne 
Deine Hilde, ich wette wir finden dann 
gleich das Richtige... ohne fo viel 
Geld auszugeben.“ 

„Du Haft recht, mein Liebling, ein- 
mal und nicht wieder!“ 


Das ‚‚PBlingitbier‘‘ der Salloren. 


Aus Halle a. ©. [chreibt man: Die 
Halloren, die echten Nachfommen der 
Gründer der alten Galzftabt Halle, 
nahmen am 3.$uni nad) herfömmlicher 
Sitte ihr „Pfingftdier” ein. Vor einem 
halben Jahrhundert no war damit 
ein feierlicher Umzug verbunden, ber die 
Bemöhner aus Stadt und Yand herbei- 
Iodte, bie alterthümlichen, toftbaren 
—— zu bewundern. In den ver⸗ 

ſſenen Be mwurben biefe 


—* abg —* doch 


a. betum 


928--930--932 Milwaukee Ave,, 


)5. & 00. 


2 Alhland Ave, 
und Paulina Str. 


Kroher Aeller- u. 90d5- u. Ends-Verkauf 
für Montag. 


Des Einen Berluft ift Des Anderen Gewinn. 


Diejes Mal find wir die Verlierer: wir thun es gern, um unfer Lager zu reinigen. 
An jedem Schnittwaarengejchäft häufen ji) die Refter reigend an, wenn fte nicht oft 


genug gezeigt oder im Fac) veriteft gehalten werden! 
vorgeholt, Unmengen von Neftern, welche fich im Yaufe der 
Snden von Galicos, Ginghams, Zephyrs, neue Bercales, jeidengemijchte fran- 
zöftfche Stoffe, feine Yarons, fühle Dimities und Organdies! 
Kleiderftoffen, Seide und Flanelfen, Muslins, Feder Inlets 
Läuferjtoffe und unzählige andere Sachen! 


ben, 


pets, 


Wir haben die Reiter alle her= 
Saijon angejammelt ha= 


Reiter von wollenen 
und Gheviots, Car: 


Die Breije haben wir jo gemacht, Daß diejer Haufen von Stoffen jo fchnell, 


fortgehen wird, wie Schnee dor der Sonne. 
Von all den jhönen Sachen, gebrochenen Yines und — 


wahl! 
nen wir! 


Fine große Partie —— Her⸗ 
ren Shield Slipſe 

Eine Partie Canvas-Gürtel 
für Männer 

Männer- und Knaben— Negligee⸗ „ge 
gemacht aus ftartem 19 
Cheviot c 

Glas Tijch-Service, sehr elegant, beſte⸗ 
hend aus Butter- und Zucker-Doſe mit 
Deckel, Rahmtöpfchen u. Löf— 10 
felhalter, das Ylles für . c 

Halb Porzellan Pie-Teller, deforirt in 
neueften Dejigns, ein ganz bemerfeus- 


werther Bargain, ® 
250 


6 für 
Tafjen und Untertaffen, fein bemalt, paſ⸗ 
ſen zu den Tellern, feinſte Qualität 


von Halb-Porzellan, »5 
> 


4 Baar für, 
20€ 


Frühſtücks Teller, von derfeiben 
Sorte tie oben, 3 für 


bieres fand mieber ein hiftorifcher Auf- 
zug ſtatt. In ihren blauen, lila, rothen 
und Shwarzen Köden, Weften mit fil- 
bernen Knöpfen, Wadenftrümpfen, der 
Kleidung angepaßt, 
Ichuben zogen die Halloren von der Re- 


fibenz am alten „Soldrunnen“ vorüber | 
Voran ſchritt 


nach dem „Paradies“. 
der „Bote“. Der Hauptmann mit ſei— 
nen Chargierten, die Kranzjungfern, 
die Platzknechte, Fiſcherſtecher, Schwert: 
träger und Fahnenſchwenker nahmen 
ſich recht nett aus. Als erſte Fahne er— 
blickten wir die Fahne Kaiſer Wil— 
helms II. Außerdem waren noch drei 
Fahnen früherer Preußenlönige vor- 
handen. Im „Paradies“, dem älteſten 
Reſtaurant unſerer Stadt, machte ber 


Zug Halt. Um die Ichattige Bfingft- 
hmwentten. fi — 


und Schnallen= | 


3 


| 
| 
| 


Kommt zeitig und habt die befte Aus- 
Odds und Ends eriwähs 


elfarben, einzelne Odd Farben der 
Van Buren Paint Go., bejte Sorte 


Haus und Bublehen Paint, 59€ 
; Refter 


Gallone 
Elegante Brüſſel Garpets 38c 
von 5—15 Yard, die Yd . 
Ghinefiihe Stroh Matting, in Reftern 
von 1—6 Yards, Ic 
DIE SIG 2 rare 
Quali: 


Srtra Bargains für Montag! 
Hausbejen, Amal genäht, feinfte 
4360 


tät Corn-Stroh, extra 
ſchwer, nur 
Waſch-Bretter, gut gemacht, 
dauerhaft, nur ‚106 
„Houjehold« Waſch— Weinger, Zoll 
Gummi-Walzen, 1. 69 


— 


nur für Montag 
Waſch-Körbe, volle Größe, 
ipezielle Offerte 


PBoare im mirbelnden Pfingitreigen. 
Hier labten fich die Halloren am treff: 


| lichen Pfingftbier, gefpendet aus mäd)- 


tigen filbernen Humpen. Beim jebed- 
maligen Regierungsmwechfel im preu- 
fifchen Königshaufe erhält nämlich die 
Salzwirferbrüderfchaft zu Halle vom 
Herrfcher eine neue Fahne und ein 
Pferd aus dem föniglien Marftalle. 
Die Fahne wird aufgehoben, das Pferd 
dagegen wird verfauft und aus demEr= 
163 ein Botal mit dem Bilbnik des 
bohen Spenders geftiftet. An 23 fols 
cher meiſt ſehr origineller Trinkge fäße 
follen gegenmärtia, wie die „Saaleztg.“ 
zu berichten weiß, vorhanden fein. 


— Mander hemmt fi den Fort: 
fchritt dadurd, daß er feinen Sr 


bie - en fennt. 





